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Der Kehraus der Kornwalzerwoche .
Das Urteil .

Wie vorauszusehen war , ließ das Kriegsgericht bei seinem
Urteil gegen die sieben Angeklagten Milde walten . Die

Strafen bewegten sich von sechs Monaten Gefängnis , die dem

Oberkommandantursekretär Pfeiffer zuerkannt wurden , in

absteigender Linie bis zu drei Wochen gelinden Arrests , die

auf� den ehemaligen Feuerwerker und jetzigen Kruppbeamten
Dröse entfielen . Das Gericht ging also bei der Straf -
zumessung erheblich unter die vom Anklagevertreter beantragten
Strafmaße herab .

Wir freuen uns dieser Milde . Haben wir doch immer
wieder hervorgehoben , daß die sieben Angeklagten die
minder Schuldigen waren , nur die Opfer des Kruppschen
Schmiergeldersystcms , dessen Verlockungen sie erlegen waren ,
wie ihnen fraglos Hunderte von Kollegen in gleicher Situation

erlegen wären . Auch so noch trifft die gleichzeitig aus -

gesprochene Dienstentlassung mehrere der Angeklagten
furchtbar schwer , es sei denn , daß der Verein gegen das

Schmiergelderunwesen ( dem ja auch die Firma Krupp
angehört !) diese Opfer eines infamen Korruptionssystems
schadlos hielte . Oder ob die Firmen , die ja sicherlich den

Umfang und die schweren Versuchungen des Schmiergelder -
unfugs viel besser kennen , als die Oeffentlichkeit , auch in

diesem Falle das Goethesche Wort bestätigen wollen „ Ihr
laßt den Armen schuldig werden , dann überlaßt ihr
ihn der Pein " ?

So sehr wir aber den Angeklagten ihre milde Strafe
gönnen und ihnen eine noch mildere Strafe gegönnt hätten ,
so energisch werden wir uns doch gegen jeden Versuch wenden ,
aus dem relativ niedrigen Strafmaß eine Gering -
fügigkeit der vorgekommenen Skandalosa
ableiten zu wollen . An solchen Versuchen wird es aber

sicherlich nicht fehlen .
Schon hat ja einer der Verteidiger höchst unvorsichtig die

Karten aufgedeckt . Die breite Oeffentlichkeit , so argumentierte
er etwa , interessiere an dem ganzen verzwickten Prozeß in
allererster Linie das Strafmaß . Falle es niedrig aus , so
werde sie auch glauben , daß an der ganzen Geschichte
nicht viel gewesen sei. Und in die gleiche Kerbe haben
noch andere der Verteidiger gehauen .

Daß die Verteidiger sich bemühten , die den Angeklagten
zur Last gelegten Straftaten auf ein Minimum zu reduzieren ,
ist nicht nur ihr gutes Recht , sondern auch ihre Pflicht . Aber

die Herren Verteidiger haben sich . offenbar nicht nur als die

Verteidiger der Angeklagten gefühlt , sondern auch als die

Anwälte der Firma Kruppl Namentlich dein anti -

semitischen Durchfallskandidaten Ulrich ist der alldeutsche Poli -
ttker mit dem Verteidiger durchgegangen . Um seine Klienten

weißzuwaschen , hat er eine echt antisemitische Radaurede gegen
Liebknecht und die Sozialdemokratie gehalten , eine verspätete

Jubiläumsredc fiir die ramponierte Ehre der Kanonenfirma .
Wir würden diesem Politischen Bierbankpaukcr vierter Garnitur

eine unverdiente Ehre antun , wollten wir seine törichten An -

würfe einer Entgegnung würdigen . Viel eher hätte das

Kriegsgericht selber ein Interesse daran gehabt , sich gegen den

Verdacht zu verwahren , solch asterpatriotischem Geschwafel
imaänalich zu sein . Aber es glaubte wohl , durch sein Urteil

selbst die s . ?Z" naiven Zumutungen des Herrn Ulrich hinläng -

N�bettächtliche Rolle in den Plaidoyers spielte dann

auch wieder der Bögriff „ Panama " . Einer der Ver -

teidiger beteuerte cniphatisch . die Anwendung dieser Bezeichnung

auf das Ergebnis der vorliegenden Prozcßverhandlungen sei
. « « KVr ihm das Verständnis fehle . Nun . es gibt
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gelassenen Verteidigers . Denn en8 t e „ Er -

nennuna " solcher Verteidiger mag sich wohl vorwiegend auf

das Vorhandensein des Neserveosflz ' erspatents und einwand -
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sichungen , die keinerlei Garantie für besonderes Verständnis
bieten . Das Neicksvarlament wird slch deshalb auch nicht

sonderlich gekrünkl fühlen , wenn derselbe Verteidiger es als

ganz gleichgültig bezeichnete , was eventuell zehn . Ibgeordnete
über das Prozeßeraebnis i ' aacn würden , es wird vielmehr dies

Gefiihl totaler Gleichgültigkeit ai� den Redeblüten von zehn
solcher Verteidiger entgegenbriiigen . h r.Nur das fei mit einiger Schadenfreude konstattert daß
der nämliche Verteidiger den Pananiagläubigen unmittelbar

darauf selbst wieder die schönsten Waffen in die Hand spielte .

Zweifelte er doch sehr daran , daß Brandt nun „auch alles aus¬

gepackt " habe Er habe offenbar nur deshalb nicht mehr ge -
sagt . um . nach seinen eigenen Worten den Skandal

" och größer zu machen Er habe also sicher
noch mancherlei skandalosa im verschwiegenen Busen be¬

wahrt . Wenn er - selbst nach den ovulenten Berechnungen
des Anklagevertreters - höchstens 2070 M. für die heute auf
der Anklagebank Sitzenden in sechs Jahren verausgabt habe .
s » liege doch die Frage allzu nahe , m welche Taschen denn
der Rest i ei ihm von der Firma Krupp zur Verfügung 3e '

stellten rund 18000 M. Schmiergelder geflossen seil Na

also ! Und wenn dann dieser Herr noch immer keine

Ahnung vom Vorliegen eines Panamas hat , so ist daS nur

sein eigenes Pech !

Beachtenswerter erscheint uns , was der Vertreter

der Anklage , Kriegsgerichtsrat Dr . v. Welt , am Dienstag
über das „ Panama " zu sagen für nötig hielt . Bewies er

doch bei der ganzen Verhandlung einen nicht geringen Scharf -
sinn und auch — soweit es die sieben angeklagten Subalternen

anging — auch eine bemerkenswerte Forsche . Auch er meinte ,
von einem Panama zu sprechen , sei doch unzulässig , denn
unter diesem Ausdruck von ausländischer Provenienz verstehe
man doch die — Käuflichkeit höherer Stellen . Davon sei
doch aber in dem Prozeß nichts erwiesen .

Demgegenüber möchten wir denn doch den Herrn Kriegs -
gerichtsrat auf einige bedenkliche Lücken seiner Beweis

führung aufmerksam machen .
Er selbst stellte sich ja — durchaus korrekt — auf den

Standpunkt , daß bei der vorliegenden Bestechungsaffäre , die
er für erwiesen erachtete , die Bestochenen im Grunde
minder strafwürdig seien als der Bestecher , nämlich Herr
Brandt . Es entspricht aber nur der Logik , daß man auch
Herrn Brandt , der doch selbst nur Werkzeug war , die
mildernden Umstände nicht versagt , die der Herr Kriegs�
gerichtsrat indirekt den Schleuder , Hinst und Genossen zu
billigte . Brandt verübte zwar die Bestechung , aber doch nur
als dienendes Glied eines höheren Ganzen , nämlich der

Firma Krupp . Diese ließ ihn — um uns ganz der
Worte deS Herrn v. Welt zu bedienen — auf die Subaltern

offiziere los . Die Firma Krupp erteilte ihm die Aufträge
und gab ihm die B e st e ch u n g s g e l d e r . Der etwas

mysteriöse Begriff der Firma Krupp löst sich aber bei näherem
Zusehen wieder auf in das Direktorium der Firma , in
dem doch nicht Subalterne , sondern höchst ansehnliche Persön
lichkeiten amtierten , ehemalige hohe Rei ' chsbeamte und

hohe Offiziere . Und wie der ehemalige Feuerwerker
D r ö s e die Armee mitkompromittierte , so kompromittierten diese
Exbeamte und Exoffiziere gleichfalls im bedenklichsten Maße
den vornehmsten Rock in seiner vornehmsten Erscheinung I

Wagt da Herr von Welt noch immer zu bestreiten , daß schon
aus diesem Grunde — und zwar ganz nach der Definitton
des Herrn Kriegsgerichtsrats — von einem Panama gesprochen
werden muß ? !

Doch weiter , der Herr Kriegsgerichtsrat bezeichnete es
als „lächerlich " , lvenn eine „gewisse Presse " immer davon

spreche , daß außer den Angeklagten „ noch ganz andere

Personen " als Schuldige in Frage kämen . War er es
aber nicht selbst , der am Dienstag abermals zugab , daß
mindestens einer der durch die aufgefundenen Berichte Bc -

lasteten nicht entdeckt worden sei ?

Aber mehr noch . War nicht Pich der Herr v. Motzen
ein „ untadeliger Ehrenmann " , der nicht aus S u b -

alternen - Kreisen stammte ? Und wußte er nicht ganz

genau , welches Korrupttonssystem hie Firma durch ihr Werk -

zeug Brandt züchtete ? Freilich , wenn dieser hohe Krupp -
beamte jetzt von allteutschcn Phrascnpaukern nach Noten

heruntergerissen und verunglimpft wird , so regt der sonst so

temperamentvolle Anklagevertreter keinen Finger , um diese
Insulten zurückzuweisen . Und doch war es — wenigstens
nach der Annahme des Gerichtshofs — gerade dieser Krupp -
beamte , der dem Kriegsministerium den gar nicht hoch genug

zu schätzenden Dienst leistete , die ganze Korruption
aufzudecken .

Wenn aber ferner der Anklagevertreter verkündete , daß
kein Panama vorliege , weil ja nur SubalterHie der

Armee als Stipendiaten der Firma Krupp entlarvt worden

seien , so wollen wir hier doch noch einmal nachdrücklichst fest -
stellen , daß das Kriegsgericht unseres Wissens — und wir

haben den Verlauf der Verhandlungeü mit p e i n l i ck st e r

Aufmerksamkeit verfolgt — ja auch nicht den leisesten
Versuch unternommen hat , etwaigen Indiskretionen höherer
Offiziere auf die Spur zu kommen !

An uns lag das sicherlich nicht .
getteue Sachwalter der Oeffentlichkeit
tun konnten . Wir haben die Frage aiifgeworfen , ob es denn

nicht auch — im Interesse der Heeresverwaltung und des

Staates � angebracht sei , einmal den so oft erwähnten

s o n st i g e n Jnformattonsquellen der Finna Krupp nachzu -

spüren . Man brauche doch nur , unter exakter Zugrunde -
legung des betreffenden Kornwalzers , peinlichst zu inquirieren ,
was denn eigentlich die höheren Beamten der Firma
Krupp

'
von höheren Offizieren und Beamten erfahren

hätten . Erst dann ergebe sich eine genaue Kontrolle , ob nicht
auch von ganz anderen Stellen unzulässige In -
diskretionen verübt worden seien .

Da über die Kornwalzer in geheimer Sitzung kaum
4 —5 Stunden insgesamt verhandelt worden ist , erscheint
es uns schon verhandlungstechnisch ganz ausgeschlossen , daß
unserer Anregung ernstlich entsprochen sein könnte .

Wir haben — wiederum im eminentesten öffentlichen
Interesse — die Vernehmung der Kruppdirektoren usw . d a -
rüber zu veranlassen versucht , wozu denn eigentlich die

Wir haben als Pflicht -
getan , was wir irgend

außerordentlich viel höheren „ Funktions -
zulagen " der Herren v. Metzen , v. Dreger usw . ge -
dient hätten . Diesen Anregungen . ist ebenso wenig Folge
gegeben worden !

Man hat also nichts ermittelt , aber man hat auch keinerlei

Recherchen nach dieser Richtung hin angestellt !
Und es hätte doch so nahe gelegen , wenigstens darüber

Ermittelungen anzustellen , ob denn auch der Firma Krupp
über solche Konstrukttonsgeheimnisse auf „ legalem " Wege Mit -

teilungen gemacht worden waren , die die Konkurrenzfirma
Ehrhardt betrafen , die es sich sicherlich energisch verbeten

haben würde , ihre Fabrikattonsgeheimnisse der Konkurrenz -
firma zu verraten .

Wir wissen natürlich sehr gut , daß das Kriegsgericht
formell in keiner Weise verpflichtet war , diesen Mysterien
nachzugehen , obwohl sie gerade die allerinterressan -
t e st e n waren . Es konnte sich nach dem Buchstaben des

Gesetzes darauf berufen , daß aus der Verhandlung alles

ausscheide , was nicht zur Ueberführung der sieben
Angeklagten beitrage .

Aber dann sollte man sich wenigstens auch Peinsich davor

hüten , zu behaupten , daß das nunmehr abgeschlossene Ver -

fahren wirklich Licht über alle Dinge verbreitet habe , die so

dringend der Aufklärung bedurften . Das Gegenteil ist
der Fall . Die Verhandlung vor dem Kriegsgericht war

nichts als der e r st e Auftakt zur Entlarvung des Panama !

Die Hauptarbeit wird noch zu tun sein . Von der

Moabiter Strittkammer und der parlamentarischen Unter -

suchnngskommisfio « !
t

Der Krupp - Skandal Im „ patriotischen " Hohlspiegel .
Daß die Krupp - Patrioten seit langem ob der Entlarvung der

Geschäftsgeheimnisse der Finna bor Wut kochten , ist ja bekannt . Welche
Delirien aber diese Erregung verursachte , verrät ein Wuterguß ,
den ein Herr O. d. Gottberg — vermutlich auch ein ehemaliger
Träger des vornehmsten RockeS — im „ Lokal - Anzeiger " von sich
gibt . Da dieser offiziöse Aachrichtenverschleißer ( zugleich daS Organ
der Kokotteninserate ) erstaunlicherweise den Vorzug genießen soll ,
als einziges der deutschen Blätter der „allerhöchsten " Stelle im -
zerschnitten vorgelegt zu werden , darf der Artikel des besagten
v. Gottberg wohl als Versuch publizistischer Brunnenvergiftimg bc -
trachtet werden .

Herr v. Gottberg bringt es fettig , Herrn Mttch zu iiberulrichen .
Keine Maus habe der von Liebknecht ins Kreisen gebrachte Berg ge «
boren , sondern „ kaum eine Mücke " . Alles sei im Blütenwciß reinster
Unschuld auS dem Prozeß hervorgegangen . Die Heeresverwaltung ,
die Firma Krupp , die Krupp - Direktoren , kurz alle ?, alles . Nur

etliche niederttächttge Gesellen von Subalten . offizieren ' hätten den

vornehmsten Rock beschmutzt . Diese Burschen freilich — pfui Deibel

noch einmal I Man höre nur Herrn v. Gottberg : ,
„ Tilian und Genossen haben Anspruch weder auf Mit¬

leid noch die ihnen bekundete Milde . Sie übten Verrat , zwar
nicht mit der Abficht , aber doch der Möglichkeit , die Sicherheit des
Gemeinwohls zu gefährden . Sie ließen sich den Mund mit
Butterstullen stopfen oder das Gewissen mit kleiner Münze be -
schwichtigen . Diese Trinlgeldempfänger , die wie Köchinnen
ausplauderten und die Schmugroschen der Hinter «
treppe nahmen , haben 10 —20 Jahre gedient , zum Teil
das Einjährigen « Examen abgelegt und saßen — soweit
Schneiderarbeit dazu verhelfen kann — in
der Mehrheit als O f f i z i e r e auf der Aollagebank . Aber , der
immer den Nagel auf den Kopf treffende Vertreter der Anklage
durste sie in der gerechten Empörung des preußischen Beamten
„ feile Schreiberseelen ' nennen und als Vetteidigungs -
mittel kannten sie nur die Lüge und bekundeten in einem Fall
so verächtliche Unaufrichtigkeit , daß die eigenen
Anwälte mit Protest von ihnen abrückten . Jedem
Schamgefühl fern , scheuten sie in ihrer jämmerliche Lage
sogar vor arrogantem Auftreten nicht zurück . "

Wirklich , es gehört höllisch viel Courage und ganz besonderer
militärischer Schneid dazu , den beklagenswetten Opfern des Krupp -
schen Schmiergeldersystems so saftig auf die verwirkte Uniform
zu spucken ! EselSstißtritte pflegt man ja wohl dergleichen fonit zu
nentten .

Aber Herr v. Gottberg entlädt seinen patriotischen Ingrimm
nicht nur gegen die traurigen Opfer des Kruppschen Schmiergelder -
fonds . Auch die Militärbehörden kriegen ihren derben Rüffel wegen
ihres fchlappfchwänzigen ZufammenknickenS vor der mit inferna «
lifchem Ludergeruch behafteten Demokratie :

� „ Unftre Armee hat in ihren besten Tagen schmutzige
Wäsche gehabt , aber sie nach Gewohnheit anständiger
Leute in ihren eigenen Räumen gesäubert und nicht auf
die Gasse geschleppt . . . Aber es scheint , als ob auch die
Armee in die große Retirade vor der sogenannten
öffentlichen Meinung , in Wirklichkeit vor der Demo -
kratie verwickelt werden soll ! Ist es doch wahrscheinlich ,
daß als Folge eines zweiten , noch dreisteren Vor -
stoßes . der Sozialdemokratie einige Paragraphen des
Militär st rafgesetzbucheS geändert werden . "

Schauderhaft , höchst schauderhaft . Aber ein süßer Trost ist dem
Hyperpatrioten v. Gottberg doch geblieben : der E h r e n s ch i l d
der Firma Krupp zeigt auch nach der schmutzigen Wäsche nicht
den klein st en Ro st fleck !

„ Die Firma Krupp saß nur « IS Zeugin vor de »
Kriegsgericht , aber schon jetzt läßt sich behaupten , daß sie van



chcem EohlverLienkel « Ai <seHeri nichts einSüßen
w ird . "

QtTT B. Gottberg hat den rechten Krupp - Glauben . Or läßt
ihn sich nicht rauben . Er ist auch gegen alle Zweifel gefeit . Denn
das Eigentümliche deS Glaubens ist ja , daß er sich nicht be -

weisen läßt !
Ein Panama , eine Blamage sondergleichen , eine moralische

Niederlage hat nur die — Sozialdemokratie erlitten .
Gegen sie muß mm die Strafe vollstreckt werden . In den Latten .

arrest , in die Sielen mit dieser „ Spottgeburt " . Her mit Aus -

nahmegesehen gegen diese Niederträchtigen ! Man höre :
„ Nachdem die Sozialdemokratie wieder einmal nackt

in ihrer verleumdenden Verlogenheit vor dem Volk
steht , find die beamteten Führer der Nation zu fragen ,
ob sie dieser politischen Spottgeburt immer noch
Einfluh auf die Leitung der Staatsgeschäfte gewähren
wollen . Die Leute , die Staat und Gesellschaft doch nur zer »
stören wollen , durften die Heeresverwaltung und die erste Ber -
treterin des deutschen Kaufmannsstandes , de ? deutschen Ge -
Werbefleißes vor den Untersuchungsrichter zitieren . Diese
Leute ohne eigenes Ehrgefühl , die mit schamlos er
Niedertracht den guten Namen der Armee zu be »
sudeln versuchen , sollen nun fich rühmen dürfen , daß eS
bereit » in ihrer Macht liegt , dieses Heeres Gesehe zu ändern ! "

Niederknüttelung der Umsturzpartei verlangt
also der Scherl - Krupp - Mann , damit nicht „ dem Umsturz die Gasse
zum Sieg « gebahnt " werde .

Schade , jammerschade , daß dieser V. Gottberg zu den Abge »
halfterten in der Armee gehört . Den Mann könnte die Sozial -'
demokratte als Kriegsminister gebrauchen .

Sturmlauf gegen die deutsche
Sozialpolitik .

Von allem Anfang an war die Sozialpolitik den In -
dustriefeudalen ein Greuel . Wurde doch damit der bis dahin
so eifrig genährte Glaube zerstört , daß der Unternehmer der

sorgsamste „ Vater seiner Arbeiter " sei, die in allen Wirrnissen
des Lebens auf seine durchgreifende Hilfe rechnen könnten .

Allerdings steht heute auch fest , daß es der Regierung des

Fürsten Bismarck , als sie mit der Sozialpolitik einsetzte ,

weniger darum zu tun war , der schwer kämpfenden Arbeiter -

schaft wirksam unter die Arme zu greifen , als vielmehr
darum , die Arbeiterschaft von dem Anschluß an die Sozial -
demokratte fernzuhalten . Daß dies ein Versuch mit untaug -

lichen Mitteln am ungeeigneten Objekt war , hat der Zeiten
Lauf klärlich erwiesen . In dem gleichen Maße , wie die

Sozialdemokratie wuchs — trotz alledem — verschärfte sich

auch der Widerstand des sich immer mehr konzentrierenden
Großkapitals gegen den weiteren Ausbau der Sozialgesetze .
Die Versicherung des einsttgen Staatssekretärs v. Bötttcher :
„ M eine Herren , wir arbeiten ja nur für Sie " .

hatte die erwünschte Wirkung nicht , die Hetze ging weiter ,

nahm an Schärfe in einer Weise zu » daß selbst der spätere
Staatssekretär Graf Posadowsky in einer Abwehr gegen die

Freikonservativen dazu kam , . zu konstatieren , daß die Bei -

träge der Unternehmer zu den Sozialgesetzen
von ihnen lediglich verauslagt , nicht aber

aus eigenen Mitteln bestritten werden .

Mittlerweile hat sich die deutsche Industrie riesenhaft ent -

- wickelt , sie dominiert auf dem Weltmarkt , sie ist zum Staat

im Staate geworden , ihre Organe haben es sich angewöhnt ,
die Minister als untergeordnete Werkzeuge zu bettachten und

demgemäß zu behandeln ; die Profite sind enorm gestiegen —

von der angeblich ruinösen Wirkung der Sozial -
Politik auf Handel und Jndusttie keine Spur . Trotzdem
erstarkt in kapitalistischen Kreisen der Widerstand gegen die

Sozialpolitik und er hat seinen Höhepuntt bis jetzt erreicht
in einem Pronunziamento . das die „ Post " in ihrer
Morgenausgabe vom Dienstag sich leistet . Was die „ Post "
schreibt , wäre an sich recht gleichgültig , wenn man nicht wüßte ,
daß es sich bei diesem Pronunziamento in der Tat um eine

Willensäußerung der rheinisch - westfälischen
Schwerindustrie handelt . Das offizielle Organ
dieser ungemein einflußreichen Gruppe ist allerdings die

„Rheinisch - Westsälische Zeitung " , ein Organ , das bei aller

sonstigen R n p p i g k e i t doch noch etwas auf Reputation
halten muß . Bei der „ Post " fällt diese Notwendigkeit weg ,
denn über den Charakter dieses Blattes herrscht in polittsch
Senkenden Kreisen keinerlei Meinungsverschiedenheit . Was die

Schwerindustrie aus dem angedeuteten Grund in der „Rheinisch -
*

Westfälischen Zeitung " nicht sagen will , das verkündet sie durch
den Mund der „ Post " , deren Leiter aus der Redaktton der

„Rheinisch - Westfälischen Zeitung " nach Berlin versetzt wurde .

Was der Angestellte Brandt für die Firma Krupp war ,

das ist , nur wenig modifiziert , die „ Post " für das rheinisch -
westfälische Industriekapital und die ihm dienstbare „Rheinisch -
Westfälischen Zeitung " . Es gibt keine Perfidie gegen die

Regierung und keine Erbärmlichkeit gegen die Arbeiter -

klasse , die in der „ Post " nicht zum beredten Ausdruck gebracht
werden könnten . Ist es nötig , dann wird das Blatt einfach

desavouiert und die Schwerindustrie gibt zum Schein dem

ekelhaften Köter auch noch ein paar Fußtritte , bis der Tanz
von neuem beginnt . Nur wenn man diesen Zusammenhang
kennt , kann man den Sturmlauf voll würdigen , der in der

Post " gegen die Sozialpolittk im allgemeinen und gegen die

Arbeiterklasse im besonderen eingesetzt hat .

Die Hetze setzt mit einem Angriff auf das

Neichstagswahlrecht ein , daS der Arbeiterschaft einen

ihre g e i st i g e und sittliche Bedeutung weit überragenden
Einfluß im öffentlichen Leben verschafft habe . Aller

nationalen Gesinnung vielfach gänzlich bar , zum größten
Teil staatsgegnerisch und heeresfemdlich , stelle die Arbetter -

schaft einen höchst unsicheren Bestandteil unseres Volkes dar ,

- und daraus ergebe sich aber auch , daß . wir mit unserer

Sozialpolittk auf falschem Wege seien . Und nun folgen
die Angriffe hageldicht auf das wahrlich nicht übermäßig

festfundierte Gebäude unserer Sozialpolitik . Die Selbst -
Verwaltung der Krankenkassen hätten diese zu Stützpunkten

der sozialistischen Bewegung gemacht . Durch die zu weit

sehende Fürsorge der Arbeiterschaft auf Kosten des Unter¬

nehmertums habe man ihr die Möglichkeit gegeben , „ sich

auszuleben " , d. h. es an eigener Fürsorge für

sich , für die Familie fehlen zu lassen , da das Gemein -

wesen bezw . das Unternehmertum für alles sorgen müsse .

Man habe ferner der Arbeiterschaft die Mittel ge -

liefert zu den großen Abgaben an die Gewerkschaften ,

aus denen die Wcrbckosten für die letzteren , die

Mittel für Streiks , für die Presse usw . gewonnen wurden .

Die Sozialpolittk habe dazu geführt , die Ansprüche der

Arbeiterschaft an die Gesamtheit tn daS Ungemesiene zu

steigern und sie habe zur Verrohung dieser Kretse

ganz außerordentlich bcigettaaen , indem sie deren sittlich es

Pflichtbewußtsein gegen sich, ihre Angehörigen , gegen
Mitmenschen und namentlich gegen die besser gestellten Staats -

bürger erheblich verringerte . Von der alten deutschen
Treue des Arbeiters gegen seine Arbeitgeber kenne der

Industriearbeiter kaum mehr etwas . Er wisse nur von

Ausbeutung durch letztere und Kon dessen B e -

reicherung durch die Leistungen stes Arbeiters . Der

Jugend raube man jede harmlose Freude am Dasein ;
alle Ideale würden ihr genommen und dafür Haß , Neid ,
Verachttma gegen die übrigen Angehörigen des Volkes ein -

geimpft . Ueberhaupt sei die ganze Arbeiterbewegung auf der

üblichen Neigung der Menschen zur Unzufriedenheit gegründet
als auf einen Charakterzug , der oft in Schlechtigkeiten aus -
artet . Wer möchte wohl behaupten , daß die Arbeiterschaft
durch die soziale Gesetzgebung liebenswürdiger , gesitteter ,
menschenfreundlicher , nationaler , überhaupt besser geworden
sei ? Dennoch aber ttage die Gesetzgebung keine Bedenken ,
fortwährend noch Aufwendungen der Gesamtheit und des

Unternehmertums zugunsten der Arbeiterschaft zu machen .
Schließlich werden die „ Hamburger Nachrichten " zitiert —

auch eine Quelle , über deren „ Lauterkeit " kein Zweifel bestehen
kann — , die jüngst nachgewiesen habe , wie den Unternehmern
durch die sozialen gesetzlichen Vorschriften die Werkstätten ver¬
teuert würden , welch ungehörige Schreibarbeit ihnen entstehe ,
dcß die Einstellung eines einzigen Mannes 25 bis 35 Ein -

tragungen erfordere — vermutlich sind dabei die Mntragungen
in die schwarze Liste mitgezählt — und endlich wird das

Hamburger Scharstnacherblatt als Kronzeuge dafür angerufen ,
daß die Sozialpolittk nicht veredelnd auf die Arbeiter ge -
wirkt hat .

Warum nun diese infernalische Hetze ? Mitten in dem

Arttkel , ziemlich versteckt , streift die „ Post " die Frage der

Arbeitslosenversicherung und das Problem der

Arbeitslosenfürsorge , das heute ein so brennendes geworden
ist, daß sich Staat und Gesellschaft seiner Lösung nicht mehr
entziehen können . Wir verweisen auf die Auslassungen des

Prinzregenten Ludwig von Bayern , die von der Zentrums -
presse allerdings unterdrückt werden . Erinnert sei daran , daß
auch bürgerliche Gelehrte die Fürsorge für die Arbeitslosen als

zwingende Notwendigkeit bezeichnet haben . Die rheinisch - west -
fälische Schwerindusttie befürchtet , daß das seinen Nieder -

schlag finden könnte in einer Gesetzesvorlage über die Für -
sorge für die Arbeitslosen . Eine solche Fürsorge will aber
die Großindustrie unter allen Umständen der -
mieden wissen , denn sie braucht das Heer der

hungernden Arbeitslosen , um auf die Löhne der
Arbeitenden drücken zu können . Daher die Wut , die
sich auslöst , wenn dieses Thema zur öffentlichen Erörterung
gestellt wird , und die Schwerindustrie ist offenbar der
Meinung , daß es höchste Zeit sei , der Regierung in
den Weg zu tteten , um zu verhüten , daß Staat und Gesell -
schaft ihrer Pflicht gegen die Arbeitslosen sich bewußt werden .
Man kann aus diesen Anzeichen schließen , welch schwere
Kämpfe im kommenden Winter im Reichstag sich entfalten
werden . Denn es scheint uns ganz selbstverständlich , daß die
sozialdemokratische Reichstagsfraktton nach der Richtung hin
erneut einen Vorstoß unternehmen wird , wenn die Regierung
sich nicht selbst auf ihre Pflicht besinnen sollte . Bereits zu
Beginn der Reichstagssession 1912 hat die Fraktton die reichs -
gesetzliche Regelung der Arbeitslosenversicherung durch Zu -
schüffe aus öffentlichen Mitteln an die Arbeitslosenkaffen der

Gewerkschaften verlangt .

Bilhelm ; Ii . „moralische istobeninzen "
In florwegen .

Die bürgerliche Presse weiß von der außerordentlichen Sym »

pathie , die Wilhelm II . in Norwegen genießt , so viel zu erzählen
und hat bei der Enthüllung der von Wilhelm geschenkten Frithjof »

statue bei Balholm am Sognefford neuerlich dieses Lied gesungen .
. Und ganz sicher ist : die Hoteliers in den Westfjorden und alle am

Touristenverkehr Interessierten sehen diesen Besuch gerne , da ihm

deutsche Bourgeois wie Mückenschwärme folgen . Aber das nor -

wegische Volk und auch das offizielle Norwegen würden herzlich

gerne auf diesen Besuch verzichten , weil eine Begleiterscheinung

desselben den tiefften Unwillen erregt : nämlich die deutsche

Flotteninvasion .
Schon vor zwei Jahren hat die norwegische Presse wegen dieser

alljährlich wiederkehrenden deutschen Flottenbesuche und der von

Wilhelm in norwegischen Gewässern vorgenommenen Paraden ge -

waltigen Lärm geschlagen . Der Grund ist der : die Kriegsschiffe

nehmen Lotungen vor , besuchen die befestigten Küstenplätze , kurz

sie betreiben das , was in « nderen Ländern unter das Spionage -

gesetz fällt . In Norwegen ist man aber der Ansicht , daß , wenn

es einmal zu einem deutsch - englischen Kriege kommt , die Entschei -

dungsschlacht in der Nordsee stattfinden und die geschlagene Flotte

leicht auf den Gedanken kommen kann , sich in den nahen norwegi -

schen Fjorden zu sammeln — wenn man sie genau kennt . Diese

Befürchtung ist auch von offizieller norwegischer Seite ausgesprochen
worden . Da man diese norwegischen Stimmungen kennt , unter -

lassen eS England und Frankreich jetzt , eine größere Eskadre zu

Uebungszwecken nach Norwegen zu senden ; auch Deutschland hat
im vorigen Jahre Norwegen verschont und Schweden besucht .
Die Einhüllung der Frithjofftatue ist aber der Vorwand gewesen ,

fünfzig deutsche Kriegsschiffe „ zur Feier ' nach den

norwegischen Fjorden zu entsenden ! Diese Schiffe veranstalteten

nun in der vorigen Woche im äußeren Schärenhof von Bergen

ttiegsgcmäße Seemanöcker mit scharfer Munition . Eine — aller -

dings unbewohnt « — Insel wurde scharf beschossen und angegriffen .

In fremden Gewässern , im befestigten Einfahrtsgebiete der zweit -

größten Stadt des Landes ! Man kann sich denken , wie derlei er -

bittert hat , aber man schwieg : denn dies geschah zwei Tage vor

der Begegnung Wilhelms mit Haakon und der Uebergabe der

Statue .
Wer am selben Wend ankerten einige deutsche Kriegsschiff «

im Bevgener Hafen und zwangen den schon lange vorher dort

verankerten englischen Touristendampfer „ Mantua " . seinen Platz

zu verlassen , d. h. „ sie rückten ihm so dicht an den Leib , daß er ,
um bei den Wanövrierungen ein Unglück zu vermeiden , tatsächlich
vom Platze wich . Dem Admiral scheint allerdings später auf .

gedämmert zu sein , was das heißt : im fremden Hafen einen

Touristendampfer widerrechtlich aus dem Hafen zu treiben . Er
wollte sich durch Funkenspruch bei dem Kapitän der „ Mantua "

entschuldigen , aber dieser lehnte jeden Verkehr mit dem deutschen
Admiral ab . In Bergen ist man über diesen Borfall wütend , denn
die „ Mantua " ist das größte und luxuriöste Touristenschiff der

Welt , das 1000 der reichsten Engländer und Amerikaner mit sich
führt . Um den Besuch dieses Schiffes werben eifrig alle flandinavi -

schen Städte — die „ Mantua " wird aber jetzt Bergen boykottieren ,
weil sie von den Hafenbehärden — die einen Skandal vermeiden
wollten — nicht genügend geschützt wurde .

Vor dem Hafen kriegsgemäße Seegefechte — im Hafen Ver -

treibung gleichberechtigter Touristenschiffe , das hat dem Faß den

Boden ausgeschlagen ! Das sehr deutschfreundliche Blatt „ Nida -

r o s " in D r o n t h e i m veröffentlicht einen längeren Artikel , in

dem es ganz energisch fordert , daß mit den deutschen Moth ' u »

besuchen und ihrem Treiben Schluß gemacht wird . „ Der deutsche
Kaiser ist als Gast unseres Lande ? immer willkommen , aber eüw

Siegesallee am Sognefjord brauchen wir nicht und die stets wieder -

kehrenden Flottenbesuche sind uns alles eher als angenehm . " Die

ungemein gemäßigte „ T i d e n s T e g n " vom 31 . Juli bringt einen

sehr byzantinischen Fcstartikel zur Enthüllungsfeier , der aber doch

diese Stelle enthält :
„ Es wäre unehrlich , zu verhehlen , daß die großen deutschen

Flottenmanöver , die zurzeit längs unserer Küste von Molde bis
Larvik abgehalten werden , große Mißstimmung im Lande weckten .

Kaiser Wilhelm muß selbst verstehen , daß eine Nation , die auf
daS äußerste entschlossen ist , ihre Neutralität zu wahren , sich nicht
dem aussetzen kann , in Europa Mißdeutungen hervorzurufen . "

Wenn das Hofblatt sich zu solchen Bemerkungen im Fest -
artikel aufschwingt und auf der nächsten Seite den Zwischenfall
»n Bergen ( mit der „ Mantua " ) ausführlich behandelt , ihn „ eine

peinliche Affäre " Nennt und von einem „ bedauernSwerren Ver -

halten der Hafenbehärden " spricht , so wird man begreifen , daß

unser in Kristiania erscheinendes Parteiorgan die allgemeine

Stimmung wiedergibt , wenn es schreibt :
„ Die Umstände , die den Kaiserbesuch und die Gabe ( d. i .

die FrichjofSstahie ) begleiten , find derart , daß wir endlich etwas
lernen müssen . Wir zielen damit nicht auf den schlechten Ein -

fluß , den die Kaiserbesuche auf den moralischen Charakter eine »
kleinen Teiles der Bourgeoisie ausübt ( die zum Bvzantinismus
verführt wird ) . Wir meinen die großen Flottenmanöver , die

„ friedlichen Kriegsoperationen " . . . . Hier liegt eine solche
Verachtung des gewöhnlichen internattonalen Taktes vor , die

wirklich unerreicht und einzig ist . "
Das Blatt meint dann noch , daß die deutsche Flotte eine ganze

Reihe gesetzlich verbotener Handlungen vornahm und dabei auch
die allgemein gültigen internationalen Regeln verletzte . Es fordert
die sofortige Schaffung internationaler Garantten gegen jedwede
Verletzung der Neutralität , die von Deutschland ernstlich gefährdet
wird .

So macht unser SeemilitariSmuS im Auslande „ morckNsche

Eroberungen " . Wie einfältig ist es , zu glauben , daß derlei Ein -

drücke durch ein geschenktes Stückchen Siegesallec von Kaiser »
Gnaden gemildert werden !

_

Die Büiiarcitcr yriedensfconfercnz .
Kein Fortschritt der Verhandlungen .

Bukarest , 4. August . ( Meldung des Wiener K. K. Tele -

graphen - Korresp . - Bureaus . ) In der Besprechung , die heute

nachmittag zwischen Delegierten der Verbündeten und Ru -

mäniens stattfand , beharrten die Verbündeten , wie aus Mit -

teilungen von griechischer Seite hervorgeht , auf ihren letzten

Vorschlägen , so daß vorläufig kein Fortschrttt zu verzeich »
neu ist .

Oesterreichische Quertrelbereun .

Wie » , 5. August . Die „ Wiener Allgemeine Zeitung " hält
die Nachrichten über die Bukarester Friedensverhandlungen
für geeignet , gewisse Besorgnis in Oesterreich -
Ungarn hervorzurufen . Die durch die maßlosen Forde -
rungen Serbiens und Griechenlands geschaffene Sachlage
rücke mit Rücksicht auf Rumänien sowie auS sonstigen Grün -
den die in Oesterreich - Ungarn wenig erwünschte Aufgabe
einer Revision des gesamten FriedenSwer res

in unerfreuliche Näh « . Das Blatt glaubt , Serbien und

Griechenland schöpften eine Ermunterung zu ihren hochge -
schraubten Prätentionen nicht zum geringsten Teil aus der

Uebcrzeugung , daß Rußland das von ihm geforderte Existenz -
minimuni für Bulgarien nicht in der Weise interpretiere , die

einer wirksamen Zurückweisung zu hoch gehender Wünsche
Serbiens und Griechenlands gleichkäme . Jnfolgedeffen
scheine in Athen und Belgrad der Eindruck zu bestehen , daß
Oesterreich - Ungarn allein den Standpunkt vertteten , der letzte
Balkankrieg dürfe nicht in der Unterwerfung kompakter
Massen der bulgarischen Bevölkerung unter fremde Herrschaft
resultieren . Auch die Zunahme des türkischen Selostoewußt -
seins , welches die gegenwärtige Lage noch mehr kompliziere .
sei ein sehr ernstes Zeichen dafür , welche Folgen ein laues
Auftteten einzelner Mächte in der mazedonischen Frage ander -
wärts ausgelöst habe .

Vom Einfall der Türken in Bulgarien .
Berlin . S. August , Die Bulgarische Gesandtschaft

in Berlin hat folgende offizielle Depesche erhalten :
„ Die Bulgarischen Behörden in Harmanli melden die folgende .

von den Türken verursachten Schäden in den ganzen Bezirk : In

Lubimetz 800 Wirtschaftsgebäude . Häuser , und ein größere ? Quan -

tum Getreide verbrannt , drei Personen getötet . Im Dorfe Sivareka
330 Häuser verbrannt , sechs Personen getötet , und daS ganze Vieh

mitgenommen . DaS ganze Dorf Lozen und ein großes Quantum

Getreide verbrannt . Im Dorfe Bilitza 06 Häuser . SS Scheunen .

sechs Läden , großes Quantum Getteide verbrannt . Im Dorfe Biser
110 Häuser , große Quanten Getreide verbrannt Im Dorfe

Tscherna - Mogila das ganze Vieh fortgetriebenv . Im Dorfe Mow -
kovo 40 Wirtschaftsgebäude . 13 Häuser « « rbrannt . Im Dorfe
Orchovo 10 Häujer verbrannt .

_ _
:

poIWche aefberfiebt .
Sie haben nichts gelernt !

Der Bericht de « Parteivorstandes für den bevorstehenden sozial -
demokratischen Parteitag in Jena bat einer Reihe von bürgerlichen
Blättern Anlaß gegeben , frohlockend den baldigen Zusammenbruch
der sozialdemokrattschen Partei zu prophezeien und zwar froh¬
lockten gerade die Blätter am meisten , die am wenigsten vom Wesen
der sozialdemokratischen Partei und ihrer Organisation verstehen .
Im Grund « genommen sind uns diese Urteile ziemlich gleich «
gültig . Wie oft ist nicht schon unsere Partei tot¬
gesagt worden . Nach dem Wahlausfall im Jahre Igg ?

gab es ja fast kein liberales oder konservatives Blatt
in Deutschland , das nicht mit größter Sicherheit die völlige Auflösung
der Sozialdemokratte verlundet « und während sie noch orakelte

wuchsen unsere Organisattonen , vermehrten sich dl « Abonnenten -

Ziffern unserer Blätter und erhöhten sich die Koflenbestände , so daß
bei den letzten ReichStagSwablen 110 rote Abgeordnete in den Reichs -

tag einzogen . (Ü nach dem riefigen Wachstum der letzten

Jahre wieder ein Riiaschlag eingetreten — ein verhältnismäßig
kleiner Rückschlag , und wieder geht daS Orakeln der Weifen lo «.
Daraus zu antworten lohnt sich nicht der Mühe ; besser ist wir

suchen durch verdoppelte SgitationSarbeit den kleinen

Rückschlag zu überwinden . Bürgerliche Blätter , die , wenn st «
au » die sozialdemokratische Arbeiterbewegung hassen , doch deren
Geschichte etwas besser kennen , spotten denn auch sewst über die



«aiöeit Prophezeiungen der »staatSerhaltenden� Presie . So schreibt
A. B. Herrn Georg Oertel in der » Deutschen Tageszeitung ' :

Wir haben schon vor kurzem hervorgehoben , daß auch im
letzten Berichtsjahre trotz des natürlichen Rückschlages nach den
Wahlen die sozialdemokratische Frauen - und Jugendbewegung sehr
erhebliche und sehr bedenkliche Fortschritte gemacht hat . Nach unserer
Ueberzeugung birgt besonders das äußere und innere An
wachsen der sozialdemokratischen Jugendbewegung große und
bedrohliche Gefahren . Auch im politischen Leben gilt das alte
Wort , daß die Zukunft dem gehöre , dem die Jugend gehört . Die
Eindrück «, die das werdende Geschlecht in der Jugend in sich auf »
genommen hat , sind schwer wieder zu beseitigen . In der sozial
demokratisch organisierten Jugend wächst der Partei eine Zukunft
heran , die sie in den Stand setzt , gewisse Rückschläge und Rück -
schritte auf anderen Gebieten zu überwinden . Es würde kurzsichtig
und töricht sein , wenn die verantwortlichen Stellen und wenn
die bürgerlichen Kreise diese Zukunftsentwicklung außer acht lassen
wollten . . .

Dazu kommt noch ein anderes . Wir haben vor kurzem der -
zeichnet , daß die sozialdemokratische Bewegung unter den Land -
arbeitern recht erhebliche Fortschritte gemacht hat . Nicht nur die
Zahl der sozialdemokratisch organisierten Landarbeiter ist der -
hälmismäßig stark gewachsen , sondern eS haben auch die Beiträge
für die Parteikasse auS diesen Kreisen eine nicht zu
unterschätzende Zunahme erfahren . Gewiß sind erfreulicher -
weise die Landarbeiter in den meisten Gegenden noch
vor der sozialdemokratischen Verführung und Verseuchung
gefeit : aber es gibt doch zu denken , daß schon fast 100 000 länd -
liche Arbeiter der Flöte des roten Rattenfängers gefolgt sind , daß
sie sich haben in die sozialdemokratische Schlachlreihe einreihen
lassen und daß sie bereit waren . Geldopfer dafür zu bringen .
Wenn nicht alle Zeichen trügen , und wenn nicht alles geschieht ,
was zur Abwehr erforderlich ist , dann wird diese Entwickelung
weiterschreiten ; und wie bedrohlich , wie bedenklich , wie staatS - und
volisgefährlich ein derartiges Weiterschreiten sein würde , bedarf
keiner näheren Darlegung .

Deshalb können wir nicht verstehen , wie bürgerliche Blätter
den teilweisen und vermeintlichen Rückgang oder Stillstand der
Sozialdemokratie mit überschwenglicher Freude begrüßen und sich
beinahe so stellen können , als ob nun die sozialdemokratische Ge -
fahr im Abflauen begriffen sei .

Auch Herr Georg Oertel ist sicherlich kein großer Kenner der
Sozialdemokratie ; aber etwas mehr politische Einsicht wie die gc -
wöhnlichen nationalliberalen DurchschnittS - ZeitungSpolitiker besitzt er
immerhin .

Das geängstigte Kapital .
Die Abwanderung deutschen Kapitals in daS Ausland mit den

Streiks der letzten Zeit in Verbindung zu bringen — ist eine
HundStagSlcistung , die der Korrespondenz des OffiziosuS Schwein -
bürg gelungen ist . In den letzten sechs Monaten sind nämlich
große deutsche Kapitalien in daS Ausland gegangen , und es ist
gewiß , daß die Ursache der Flucht in dem Wehrbeitrag und in der

Vermögenszupachssteuer zu erblicken ist . Herr Schw - inburg aber
deutet diesS ' Erscheinung — wohl höheren Auftrag « — ander « . Er
findet , daß die Drohung mit dem politischen Maffenstreik da « Kapital
in Angst versetzt und daher zur Auswanderung getrieben habe . Nun
datiert aber die angebliche Drohung mit dem politischen Maffenstreik
erst seit einigen Wochen , die Abwanderung des Kapitals aber setzte
bereits vor mehreren Monaten ein , nämlich als die Deckung ? -
Vorschläge für die Militärvorlage veröffentlicht wurden . Der Zweck
der schweinburgischen Slilübung wird ober klar , wenn man dann
liest daß unbedingt Schutzmaßnahmen gegen daö Hereinbrechen
sogenannter wilder Streiks geschaffen werden nüisien . Also : Au § -

nahmegesetze gegen die Arbeiter , weil die patriotischen Kapitalisten
das teure Baterland um die Steuern bemogeln I

Zum Waldenburger Meiueidsprozeh .
Der konservative Chefredakteur Lippold , der bekanntlich einen

ehemaligen Angestellten der sozialdemokratischen »Echlesischen Berg -
wacht ' veranlaßt hat , seinen Freund Hoffmann , den Faktor der

Zeitung , wegen Meineid anzuzeigen , hat in der Schwurgerichts -
Verhandlung sich damit gebrüstet , daß er stolz darauf sei , diese » hohe
staatsbürgerliche Pflicht ' erfüllt zu haben . Jetzt veröffentlicht unser
Waldenburger Parteiorgan einige sehr kitzliche Fragen an diesen
Herrn Lippold , die nicht geringes Auffehen erregen dürften , da sie
einen Blick hinter die Kuliffen dieses ungeheuerlichen , aus maßloser
Rachsucht entstandenen ProzrffeS gestatten .

In der Schweidnitzer Schwurgerichtsverhandlung wurde bekannt
lich der Krqxzeuge Köhler von der Verteidigung wiederholt gefragt ,
ob er i r g btzrd einen materiellen Vorteil von dem
konservativen Redakteur erhalten habe , als er sich
zur Anzeige verpflichtete . Köhler beantwortete diese Fragen stets
mit n e i n. Die Verteidigung beschränkte sich schließlich darauf , dem
Zeugen Köhler auf den Kopf zuzusagen , daß doch schon seine spätere
Anstellung ein solcher materieller Vorteil gewesen sei . Jetzt hat es
aber den Anschein , als ob dem Köhler äußernder Anstellung noch
andere materielle Vorteile für seine Tat gewährt
worden sind , linser Waldenburger Parteiblatt hat von der -

trauenSwürdiger Seite wichtige Mitteilungen nach dieser Richtung

erhalten . Es fordert auf Grund dieser Mitteilungen den Herrn

Lippold auf , sich zu dieser Angelegenheit näher zu äußern und legt

ihm folgende Fragen zur Beantwortung vor :
1. Ist es wahr , daß Köhler von Ihnen 75 M. erhalten hat ?
2. Ist es wahr , daß Köhler über diese Summe vor der An -

zeige am 31 . Dezember 1vl2 und vor seiner Anstellung Ende
Februar 1013 als Borschuß liquidierte , und ist es ferner wahr ,
daß dieser Vorschuß bis nach dem »MeineidS ' - Prozeß noch nicht
gebucht war ?

Weiter gestatten Sie . daß wir im Zusammenhang mit diesen
Fragen daran erinnern , daß dem Köbler auch die F�age vorgelegt
wurde , ob bei den Verhandlungen zwischen Köhler » nd Lippold
dritte Personen zugegen waren . Kohler beantworrete diese Frage
mit Nein ' . Auch bei dieser Gelegenheil unlerließen Sie e«,
beim Suchen der ganzen Wahrheit behilflich zu sein . Wir richten

deshalb auch in bezug auf diese Angelegenhett folgende Fragen
an Sie : » » „ . � ...

_ _

1. Ist eS wahr , daß während der Unterredung , die Sie mit
Köhler hatten , einer Ihrer Expedittonsbeamten m Ihrem Auf -
trage der Unterredung hinter der Tür belwohnte ?

[
2. Ist es wahr , daß Sie spater zu demse ben Beamten

äußerten : Den Menschen können wir doch nicht einstellen ?

Die Metzer Riesenkrrmes .
Die Katholikentage gestalten sich immer mehr zu lustigen Jahr -

marktsfesten , auf denen das Esten Trinken . Musizieren . Komödie -
stielen und Abbrennen von Fe . , - rw . rkskörp - rn zur Hauptsache wird .
D. e Veranstalter dl . ser religiösen Jahrmärkte betrachten denn auch
selbst mehr und mehr die Vergnügungen als Hauptsache. So zeigen
d. e Zentrumsblalter an daß b. retts am Samstag , den 13. August .
als Vochücl des am nächsten Tage beginnenden FesttrubelS. m der
Metz « Festhalle eme große Generalprobe deS BegrüßungSabendS
abgehalten werden soll , m der sts , Nummein dieseö Abends » zur
« usfuhrug « - langen ' werde « und . . . d » . ' »on vorher Ein -
trittSlarten zu »billigen Preiien '

konzerten gespeist und gezecht werden kann . Zudem wird am DienS -

tag , den 19. August , oder am nächstfolgenden Tage auf der

Symphorieninsel ein Riesenfeuerwerk abgebrannt , und am Donners -

tag , den 21 . August , wird ein großes Festesten sGedeck 5 Mark

ohne Wein ) abgehalten . Zu diesen vielen Festfreuden kommen noch
allerlei kleinere Kommerse .

Auch wer schaulustig ist und gerne mal hohe Kirchenfürstcn in

prächtigen Gewändern sowie die großen Führer deS Zentrums mit

Einschluß deS genialen Herrn ErzbergerS sehen möchte , kommt auf

seine Rechnung ; denn es haben sich bereits angemeldet : die Bischöfe
von Sttaßburg , Speyer , Trier und Luxemburg , der Weihbischof von

Paderborn , Bischof Spreiter , Apostolischer Vikar von Dar - es - Salaam ,

die Prälaten Scharmer , Generalvikar von Kulm , Beck -

schäfer aus Osnabrück . Brenner aus Rom , Ernszt auS

Budapest , Muller - Simonis aus Straßburg , Pieper aus

München - Gladbach , SzadowSki aus Königsberg , Werthmann
aus Freiburg , , Graf Droste zu Vischering , Fürst Alois zu
Löwcnstein , Friedrich Graf von Galen , Freiherr Dalwigk zu Lichten -

fels , Baron von Nadecke , Baron Henri de MiScault , Klemens

Freiherr v. Oer , zwei Freiherren von Schorlemer , Graf Viller , die

Abgeordneten von Savignh , v. Steinaecker , CahenSlh , Herold ,

GieSbertS , Gießler , Hauptmann , Marx , Schmitt - Mainz , Gröber ,

Trimborn . Erzberger , Koßmann ; aus Elsatz - Lothringen die Ab -

geordneten Hautz , Weber , Delsor , Schott , Horn , Dr . Müller - Thann ,
Dr . Müller - Saarburg . Dr . Pfleger . Hestemann , Kubier , Ley . Als

Vertreter Belgiens kommt d r Abgeordnete Brifaut , al « Vertreter

Oesterreichs Freiherr v. Fuchs , aus Luxemburg Prof . MeyerS .

und zu der schon vorher

. , zu haben sind Außerdem werden
ben frommen B- ' u - hern des Meyer Katholikentages noch allerlei
audere schöne Genus , e verh - . ß - n : ein großartige? Umzug , ferner

� ar°ß? R. tt ° u att °nen ' �Lch beleuchtet wird ,
Ml groDe Nestau . a . ionen errichtet , m betten bei großen Messen -

Die Konservativen und die Litauer .

Mit den Konservativen geht eS bergab . Deshalb bemühen sie
sich besonders um die Schichten , die noch zu ihnen halten . Haupt -
sächlich sind eS in Ostelbien die M a s u r e n und Litauer , die
von den Julikern umschmeichelt werden . Während sie die Polen
am liebsten ausrotte » möchten , bekunden sie für die Litauer und
Masuren eine besonders große Lieb «. Am Sonntag hat bei Tilsit
ein großes litauisches Fest und eine Litauer - Versammlung statt «
gefunden , wobei eine ganze Schar konservativer Führer an -
wesend waren . Hohe RegirrungLbeamte haben sich unter
das litauische Volk begeben , und der eine , RegierungSrat
Dr . Steputat , hat bedauert , daß eres in der litauischen Sprache noch
nicht so weit gebracht habe , daß er einen längeren Vortrag halten
könne . Aber das nächste Jahr werde es damit schon besser gehen .
Mit welchen Mitteln die Litauer umworben werden , dafür folgendes
Beispiel : Der genannte RegierungSrat bat auf dem Fest geschildert ,
wie die Litauer Deputation beim Kaiserjubiläum
empfangen worden sei . Sie sei unter den Hunderten von
Deputationen als Nummer 13 vor dem Kaiser erschienen , und ob-

wohl es angesagt gewesen sei , keine Reden zu halten , habe vor ihm
der Erzbischos von Köln eine längere Ansprache gehalten , und da

habe er , der RegierungSrat Steputat , sich gesagt , wa » ein Bischof
könne , könne ein Litauer ebenfall » und deshalb habe
er oie Adresse der Litauer dem Kaiser mit kurzen Worten überreicht .
Der Kaiser habe über das ganze Gesicht gelacht , die Deputation zur
Galavorstellung eingeladen , und er habe auch eine Einladung zum
Diner erhalten . Da ha�e es gut zu esten gegeben und jeder Gast
habe ein Gläschen Tokaier von 1853 bekommen , der wie Oel durch
die Kehle gegangen sei . Obwohl jeder Gast nur ein Gläschen er -
hielt , habe er den Diener gebeten , ihm noch ein zweites GlaS zu
holen , und er habe ihm wirklich noch eins gebracht . Er als
Litauer sei der einzige gewesen , der zwei Gläschen
bekommen hätte .

Aus diese Weise versuchen die konservativen Herren auf die
litauische Bevölkerung einzuwirken . Dr . Geigalat hat erklärt , durch
»gute Politik ' könne man dem Reiche Gotle » ebenso dienen , wie
durch religiöse Versammlungen . Litauen sei einst groß
und mächtig gewesen , und in letzter Zeit hätten sich Männer

gefunden , di evre litauische Nation zu neuem Leben
entfachten . Er habe seit zehn Jahren alle » «ingesetzt , um den
Religionsunterricht in der Schule für die litauischen Kinder in
litauischer Sprache zu erhalten .

Da die Litauer zum Teil konservativ wählen , hat man nicht »
dagegen , daß in Gegenwart hoher Regierungsbeamter von einer
» Iltauischen Nation ' und ihrer einstigen Größe und Zu -
kunft geredet wird . Den Polen werden dagegen solche Aeußerungen
schwer angerechnet . _

üngam ,

Magyarische Wahlfitteu .
Die Budopester » Volksstimme ' kennzeichnet das Wesen der

Magyarenkultur folgendermaßen : „Ungarischer Paprika , ungarische

Witze , Prostituierten , Auswanderer , Parlamentsskandale mit Militär ,
Gendarmerie , Korruption , ungarische Wahlen , der Desy - LukacS «
Prozeß , TiSza , die Araber Wahl und nun als Krönung dieser echt
ungarischen Spezialitäten : die Wahl in Berettyoujfalu .
Das Komitat liegt im Osten des eigentlich magyarischen Gebietes .
Und die Wahl zeigt , wie TiSza in den asiatischen Wahlmethoden
seinen Vorgängern überlegen ist . Der Wahlbezirk ist stark oppo >
sitionell . AlS daher der Regierungsabgeordnete Ertsey abdanken
mußte , weil seine

�
den landesüblichen PanamiSmuS übersteigenden

Geschäfte allzu offenkundig geworden waren , schien der Sitz der
Regierungspartei verloren . Hören wir , wie er gerettet
wurde . » Oer Bezirk stand schon seit einigen Tagen
im Belagerungszustande . Einzelne oppositionelle Ab -
geordnete , die für den Kandidaten der Unabhängigkeit »
Partei agitieren wollten , wurden kurzerhand ausgewiesen . Dem
Grafen Karolyi wurde mit Verhaftung gedroht , wenn er es wagte ,
für Baiogh zu agitieren . Der Opposition wurde die Benutzung von
Automobilen untersagt . Vier ihrer Kortesche ( Agitatoren ) wurden
verhaftet . Der Wahlakt selbst wurde unter Assistenz von zwei
Kompagnien Militär , 300 Husaren und 750 Gendarmen voll «
zogen . ' Die Versammlungen der Opposition wurden verboten .
ihre Plakate konfisziert . Trotzdem waren die Aussichten de »

ReglcrungSkandidaten schlecht . So mußte daS letzte Mittel wirken :
bares Geld ! Im ganzen wurden 960 Regierungsstimmen abge -
geben . Ausgegeben wurden dafür rund 150 000 Kronen . Ein rumä -
nischer Pope mit 51 Wählern trat für die Regierung ein , nachdem
er 2000 Kronen für seine Kirche und für jeden Wähler 50 Kronen

erhalten hatte . Als nachmittags der Opposinonelle noch einen Vor -

sprung hatte , stieg der Preis eine « Wählers bis auf 300 Kronen .
Dies alles und die Hilfe der Toten : die Verwendung von Wahl «
legittmationen gestorbener Wähler brachten schließlich den „Sieg ' :
930 gegen 939 trotz alledem abgegebener OppositionSstr . amen. Eine

durch Vergewaltigung , Korruption und alle denkbaren Wahlmiß -
bräuche ergatterte Mehrheit von 21. Ein Beweis , wie sehr die

TiSza - Politik beim Volke in Wahrheit abgewirtschaftet hat — aber

auch , was sich diese « Volk alles noch bieten läßt .

China .
Der Zusammenbruch deö AnfstaudeS der Südproviozeu .
Hongkong , 4. August . Die kantonesische » Truppen

haben in Jntong gemeutert und ihren Befehlshaber getötet . Die

Unobhängigkeitsproklamation wurde darauf aufgehoben und Kapitän
So als Nachfolger TichangmingwingS zum Generalgouverneur er -
nannt . Die Einwohner gaben ihrer Freude über dieses Ereignis
lebhasten Ausdruck . Tschangmingwing verließ in Verkleidung
Kanton und begab sich auf einem englischen Dampfer nach
Hongkong .

ffochricbtcn .
Von der Friedenskonferenz .

Bukarest , 5. August . ( W. T. B. ) Die heutige Sitzung der

Friedenskonferenz begann um 4 Ilhr . Nachdem das Protokoll der

gestrigen Sitzung verlesen und gezeichnet war , nahm Minister -

Präsident V e n i z e l o s das Wort , um der Konferenz eine De -

pesche König Konstantins bekanntzugeben , in welcher der König

mitteilt , daß ein militärischer Parlamentär der Bulgaren den

griechischen Vorposten die mögliche Wiederaufnahme der Feindselig -

leiten noch für heute angekündigt habe . Die bulgarischen Tele -

gierten Tontschew und Fitschew erklärten , keine Kenntnis

von dieser Tatsache zu haben , die nur durch einen Irrtum oder

durch falsche Uebermittelung der Stunde , mit welcher der neue

Waffenstillstand begann , entstanden sein könne . Ministerpräsident

MajoreScu verlas sodann eine Verbalnote der Regierung der

Vereinigten Staaten von Amerika , in welcher der Wunsch ausge -

drückt wird , man möge in den Bukarester Vertrag eine Bestimmung

aufnehmen über die volle Freiheit der bürgerlichen und religiösen

Rechte der Teile der Bevölkerung , die nun von einem Lande ge -

trennt und einem anderen einverleibt würden .

Der Präsident bemerkte , daß dieS schon Staatsrecht bt jedem

der beteiligten Länder sei . Die Chefs aller Misstonen stimmten dem

zu , daß «S überflüssig sei , eine besonder « Klausel darüber im

zukünftigen Vertrag in Erwägung zu ziehen. � Der Präsident der

Konferenz richtete sodann an alle beteiligten Länder den dringenden

Appell , ihre gegenseitigen Abmachungen schnell zu beendigen , denn

es sei unerläßlich , daß sich die Konferenz von morgen an mit kon -

kreten Fragen beschäftige , da der vor der Wiederaufnahme der

Feindseligkeiten noch zur Verfügung stehende Zeitraum eine weitere

Vertagung der Lösung nicht gestatte .

Nachgiebigkeit der Griechen und Serben .

Bukarest , 5. August . ( Meldung des Wiener k. k. Tel . - Korr . -

Bureaus . ) Die gestrigen und heutigen Sonderberatungen der ein -

zelnen Delegationen untereinander brachten keine solche Annähe -

rung der Standpunkte der Verbündeten und der Bulgaren , daß

eine Festsetzung der Grenze auch nur in den Hauptzügen erfolgt

wäre . Die Griechen sind allerdings in ihren Forderungen bi » zum

Mestafluß « nd die Serben bis zur Wasserscheide der Struma « nd

Begalniha zurückgegangen , doch genügt dies den Bulgaren nicht .

Man nimmt an , daß die Bulgaren ihrerseits ihre Forderungen

insofern einschränken , daß sie auf daS Gebiet westlich des Wardars

und südlich von Dojran verzichten , dagegen ihre Ansprüche auf den

Golf von Orphons und Kawalla mit Hinterland aufrecht erhalten .

Londoner Optimismus .
London , 5. August . ( W. T. B. ) Wie daS Reutersche Bureau

erfährt , sind Londoner Balkankreise allgemein der Ansicht , daß Bi : l -

garien in den Hauptpunkten den Verbündeten eher nachgeben , als

daß «s sich der Wiederaufnahme der Feindseligkeiten nach dem Auf -

hören deS Waffenstillstandes vom nächsten Freitag an aussetzen
würde . Was die Haltung der Türkei anbetrifft , so� versichern ge -

wiffe Kreise , daß die Pforte wissen ließ , sie würde nicht darauf bc -

stehen , Rdrianopcl trotz deS Widerstandes der Großmächte z « bc -

halten . Man müsse vielmehr in der Haltung der Türkei einen Ver -

such sehen , das Prestige der ottomanischen Armee wieder herzu -

stellen und sich von Europa finanzielle Konzessionen gewähren zu

lassen . Die Türken würden , wenn sie erst einmal das erreicht hätten ,

wahrscheinlich dem diplomatischen Druck weichen und sich hinter die

Linie EnoS - Midia zurückzuziehen .

Englands Seepolitik .

London , 5. August . ( W. T. D. ) Im Oberhaus lenkte Carl

of Selborne die Aufmerksamkeit auf die S e e p o l i t i k der

Regierung . Er beklagte sich darüber , daß die Ueberlegenheit von

60 Proz . nicht beibehalten worden sei , da 1915 Deutschland 26

DreadnoughtS haben würde , während Großbritannien ausschließlich
der Schiffe der Dominiens 39 haben würde . Die Ueberlegenheit
um 50 Proz . werde für die heimische Verteidigung allein er -

fordert , und im Mittelmeer müßte man sich daher auf ein oder

zwei Schiffe der Dominiens — aus dem malayischcn Archipel und

von Neuseeland — mit möglicher Ergänzung durch die Dreadnoughts

» Lord Nelson ' und . . Agamemnon ' verlassen ; im Mittelmeer stünden

aber jedenfalls 13 italienische und österreichische Schiffe gegen diese
4 Schiffe . ES bestünde aller Grund zu glauben , daß Oestereich -

Ungarn und Italien ihr Schisfsbauprogramm erweitern würden ,

so daß 1916 ihre Seekräfte noch bedeutender sein würden . Wenn

sich dies unglücklicherweise als wahr erwiese , so würde die Lage

Großbritanniens , so gefährlich sie schon 1915 wäre , 1916 noch ge -

fährlicher und kritischer sein .

Lordgroßkanzler H a l d a n e erwiderte , was da » relative Ver -

HSltniS Großbritanniens zu Deutschland anginge , so würde Deutsch .

land erst im zweiten Vierteljahr deS FahreS 1916 26 Dreadnoughts

haben und Großbritannien hätte dann 43. In der Zwischenzeit
würde Großbritannien die Ueberlegenheit um 50 Proz . in den

heimischen Gewässern mit einem Ueberschuß aufrechterhalten . Eine

wirkliche Schwierigkeit ergebe sich bei Betrachtung der Lage tm

Mittelmeer , weil England mit der Möglichkeit zu rechnen hätte ,

daß die Flottenbestände von Oestcrreich - Ungarn und Italien sich
veränderten . Die gegenwärtigen Flotten der Welt sind verteilt .

Wir haben keine Bündnisse , aber ich gebe zu , daß sie bei ihrer Be -

rcchnung die Gruppierungen nicht ausschließen können , welche vor -

aussichtlich in Zukunft sich bilden werden . Unsere Beziehungen zu
den Ländern , die zu der anderen Gruppe gehören , sind freund -
schastltchster Art , und ich hoffe , daß sie freundschaftlich bleiben
werden . Ich glaube , daß bei den einzelnen Gruppen die Neigung
besteht , sich enger zusammenzuschließen , und wenn sie auf Grund

dieser Gruppierungen Berechnungen anstellen wollen , so kann ich
nicht unerwähnt lassen , daß Frankreich im Mittelmeer eine Flotte
hat , die beinahe so groß ist als die vereinigten Flotten von Oester -
reich - Ungarn und Italien . Wenn Sie in Ihre Berechnung die Tat -
fache einbeziehen , daß wtt in den freundschaftlichsten Beziehungen
mit Frankreich stehe, » und daß Frankreich im Mittelmeer eine
machtvolle Flotte hat , so haben Sie eine Ätnation , die nicht als

unbefriedigend bezeichnet werden kann .

Ein Tunnel unter dem Kanal .

London , L. August . Ministerpräsident A s q u i t h hat
heute nachmittag eine Abordnung von Parlamentariern aus
allen im Unterhause vertretenen Parteien empfangen , die sich
für den Plan einer Untertunnelung des Ka -
n al « aussprachen . Nachdem er auf den Widerstand hinge -
wiesen , den bisher die Regierung dem Projekt entgegengesetzt
habe , gab Asquith zu , daß jetzt neue Gesichtspunkte vorlägen ;
das aussichtsvollste und in mancher Beziehung wichtigste sei
die Errichtung einer festen , unverrückbaren

rundlageindenBeziehungenGroßbritan -
Niens mit Frankreich . Die Regierung habe dem

Gegenstande stets Beachtung geschenkt , sie würde auch jetzt mit

UnVoreingenommenheit an den Plan herantreten ittch ihn
einer eingehenden Prüfung unterziehen .



| Todes - Anzeigen

jSozialdeinokratiscIiefWalilverein
jLil.6,8EfLReielis!ags-Wa!i!kre!S. |

Am 3. i . M. verstarb unser
| Genosse , der Vcrsichcrnngsbeamte

Franz Lüdecke
| Wriezener Str . 10/11 . Bez. 81Sa .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

I Mittlvoch , 6. August , nachmittags
5 Uhr , von der Halle des

j Sophien - Zkirchhoses , Freienwalder
I Straße , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
>229/7 Der Sorftand .

SozialdemokratisetierWablvereiu
Rosenttial.

Den Parteigenossen zur Nach -
richt , dah unser langjähriges
Mitglied 210/19

mm Rost
am Sonntag , den 3. August ,
an der Proletarierkranlhcit gc>
starben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute
Mittwoch , den 6. August , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
Halle des St . Philippus - tlpostel -
Kirchhoses , Müller ftaxe , aus statt

Um rege Beteiligung ersucht
Die Bezirksleitung .

iveMliei' ISetallal' tiejtek-Vei' Kaai!�
VorwaltungoelsUs Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht , dah
I unser Mitglied , der Maschinen -
>arbeiter

Wilhelm Wcslpbal
I Pücklerstr . 4, am 3. d. Mts . an
s Gehirnschwulst gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

! Mittwoch , den 6. August , nach -
mittags 1 Uhr , von der Leichen .
Halle des Emmaus - Kirchhoses in
Britz , Hermannstratze , aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
1 123/8 Oie Ortsverwaltung .

yerbanilti| uEli-n.Sleintirnckcr8i -
Usarbeiter und Arbeiterinnen

Deutscbiands.
- Ortsverwaltung Berlin . -

Am 2. d. M. verstarb nach
schwerem Leiden unser Mitglied

Paul Idunert
im Alter von S2 Jahren .

Ehre seinem Andenken !
Di « Beerdigung findet heute ,

Mittwoch , den 6. d. M. , nach -
mittags >/,0 Uhr , aus dem zweiten
Schöneberger Gemeinde - Friedhos
( Bianle Hölle ) statt .
28/S Hie Ortsverwaltung .

Deutscher

Transportarbeiter-Yerband.
Bezirksverwaltung GroB- Berlin .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Kollege , der Droschken -
sührer

IBmst Grützbach
am 3. d . M. im Alter von 81 Jahren
verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den S. d. M. , nach -
mittags S Uhr, von der Leichen -
Halle deZ Heilig - Kreuz - Kirch -
hoseS , Mariendorj , Eisenacher Str . ,
aus statt .

Den Mitgliedern ferner zur
Nachricht , daß unser Kollege , der
Hausdiener

Ulbert Piltz
am 8. d. M. im Alter von 32 Jahren
verstorben ist .

Ehre feinem Andenken !

Di « Beerdigung findet am
Mittwoch , den 6. d. M. . nach .
mittag » S Uhr , von der Leichen .
halle des Zentral - Friedhoss w
FriedrichSfetde auS statt .

Um rege Beteiligung ersucht
S7/4 Oie Bezirksverwaltung .

Dentscher Holzarbeiterverband.
Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Möbel -
Polierer 86/18

dulius > VeiKdiilm
Rykestraße 22, im Alter von
S3 Jahren gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute ,

Mittwoch , den 6. August , nach «
mittags ö Uhr , von der Halle des
BartholomäuSkirchhoses inWeißen -
sce, Falkenberger Straße , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
_ Die Ortsverwaltung .

Dp . Simmel
Spezlal - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

PrinzenslF . 41, ÄPZz
10 — 2. 5 — 7. Sonntags 10 — 12.

MohrenstnJü
Kolonnaoerv

Gr franKfurterstr TIS

Trauer -

Morgen Donnersiag , den 7. Avgnst 1913, nbends 6V2 M, Gewerdschastshavst ,
Engeluser 15, großer Saal :

(Wtntliilif (iifiitnil-llfrfiiitiiiiliiiii.
von der X. General - Versammlung in

Danksagung . 1 MaqdZin
die vielen Beweise herzlicher M KjelZertiöseelc .�ur die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme sowie sür die zahlreichen
Kranzspenden bei der Beerdigung
meines lieben ManneS , unseres guten
Vaters , sagen wir allen Freunden
und Belanuten , insbesondere dem
Verband der freien Gast - und Schank -
wirte Deutschlands , Zahlstelle Berlin
Bez. II , den Genossen und Genossiimen
des 6. Wahlkreises , Bez . 503, dent
Lotterieverein Hoffnung , dem Klub
Schabernack sowie den Arbeitern der
städtischen Gaswerke der 11. Revier -
inspeltion unseren herzlichsten Dank .

Tderese Luttlg
nebst Kindern . 21A

Billig ! Billig !
Verkaufs umständehalber in

Buch Parzellen .
Näh . Hardtke . tzasenheide 71.

od. Krause , täglich Bahnhofs -
restaurant Groll , B a h n h o s
B u ch. 11581! *

Kleider , Hüle efc.
Äußerste Preise -

„
färbige

KonfeKtion
in größtem
Moßsrabe
eu bri ligsten
- Preisen —

Westmann

Den Parteigenossen im sechsten
Kreise empfehle mein 175Sb *

AgsmiigWeW .
r . onis Hahn , Hochstlldter Str . 10.

Tagesordnung :

1. Bericht des GesamtvorstandeS vom II . Ouartal 1913. 2. Bericht

Leipzig . 3. Verschiedenes . ..
- Anfang ganz prazife . �

Da sehr wichtige Sachen zur Erledigung vorliegen — unter anderen beim ersten P. ackt Antrag Fr o h -

berg und der Antrag G r i e s ch e betreffs der dritten Beamten der Filiale — ist es unverzeihlich , wenn ein

Kollege fehlt .
zgg/ig Her Vorstand .

Reiseführer ,
Wanderkarten und

Bücher ,
Kursbücher

hält stets am Lager

Buchhandlung Vorwärts
liindcnstr . 60 *

Haben Sie btoff ?
davon Anzug od. Palttoi

ass , schick, dauerh. Zutaten
Mark an. Moritz Laban �

Promenade 8%II, (Siadtb. Bors. ) y

Sozialdemokratischer Wahlverein

f. d. 4. Herl. Reichstagswahlkreis .
( Stralauer Biertel . Bez . 225. )

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Genoffe , der Haus -
diener 210/5

Albert Piltz
( Bromb erger Str . 1) gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 6. August , nachm .
5 Uhr , von der Leichenhalle des

Zentral - Friedhofs in Friedrichs .
jclde aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht

_ Der Vorstand . _

Garbai

Qualität

Her Uidiir -Vtr
Zahlstelle Berlin . Etnisbranche .

Donnerstag , den 7 . August , abends Uhr ,
in den » Arminhallen * . Kommandantenstr . S7/S « ( Parterre - Saal ) :

Iranehen - Versammlung
Tagesordnung :

1. Unsere Forderungen . 2. DiSkusfion und Verschiedenes .

Kollegen und Kolleginnen ! Wir erwarten in Anbetracht der wichtigen
Tagesordnung , daß sämtliche Branchenangehörigen in der Versammlung
erscheinen . _ 21/9

Die Lrtsverwaltung . Die Darifkommisfion .
B. Würzburger . _ A. Kulinowski . _

Zentralverein der Bildhauer.
Verwaltung Berlin .

Donnerstag , den 7 . August , abends 7 Uhr ,
im Restaurant „ Ettestenhot " , Köpcnickcr Str . 137/138 :

Branchen- ttbend der Holzbildhauer .
Tagesordnung :

1. B o r t r a g : » Die Entwickelung und die Ziele der jüngste »
zur Förderung der Hotzbildkunft� .

" '
Bestrebungen
P . B . Rehe
20/9 _

2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Reserent : Herr

Der Vorstand .

l » itur-l
Verwaltung Berlin .

Heute Mittwoch , den « . August , abends «l/z Uhr :

VertMsinänner-Versäiiiiiiliiiig
der Bezirke und Branchen .

Tagesordnung :
1. Bericht des Obmanns . 2. Bericht der WerkftattvertrauenS «

leute . 3. Berbandsangelegenheiten . 1. Berschiedenes .
AM - Jede Werkstall muß vertreten sein . Mitgliedsbuch und Ber .

trauensmännerkarte legittmiert .

- Versammlungslokale : -

Ofcbler .
Nordosten : bei Merkmann . Große Frankfurter Straße 10.
tfeakölln : im » Jdeal - Kafino « , Weichselstraße 10.

] Wöb<l - u . 8tuhlpoHerer sowie JVIagaziiiarbcitcr .
Osten : bei Bortet , Weberstraße 17.
Klldostcn ; im » Märkische » Hof « , Admiralstraße 18o.
worden : bei Günther , Brunnenstraße 90.

Vergolder
im „ Lonisenstadt - Kafino » , Oranienstraße 180.

Einsetzer
im Gewerkschaftshaus , Engeluser 15, Saal 9.

Bisten - und koffermacher
in HermelS Bereinshaus . Holzmarksttraße 21.

I�orbmacker
bei Krause . MuSkauer Straße 20.

Donnerstag , den 7 . August :
I�aden - und Kontonnöbelbrancta

( nbenbä 8 Uhr ) bei Hermel . Holzmarttstr . 21.

Die Bcrtrouensmännerversammlung der 6odenleger füllt
heute aus .

Die Bibliothek ist vom Dounerstag , den 7. August , ab geöffnet .
80/19

_ Die Ortsvorwaltnng .

Deutscher BauarheiteM/erbänd.

Gruppe der Gipsbranche .
IM - �. « ntiing ! ' MM

Die AU heute anberaumte Versammlung der Gips .

baubranche findet nicht statt , da bei den Vcrhand .

lungen mit de . » Berliner Betonverem vereinbart

worden ist . dast bis « » f weiteres die Bestimmungen
des alten Vertrages bestehen blechen , mit der Mast .

aabe . dast die Lohnerhöhung von i Pf . schon in dieser

Woche wie im übrigen Baugewerbe bezahlt wird .

Der weitere� Bericht wird in einer am Freitag
dieser Woche stattfindenden Versammlnnst erstattet

werden . Lokal und Zeit wird noch bekannt gegeben .
I > er Vorstand .

Borussia - Festsäle
Jnh . Georg Wolffgramm , Ackersw . 6/7 ,
empfiehlt den fflctterffckjalten und Vereinen seine vier Säle zu VersomM »

_ _ _ _ _ _ _ lungen und Festlichkeiten . — September . Oktober noib Sonnabende irel

��Mw�edaktt�stred Wielepp , Neukölln . Inseratenteil verantw . Tb Giolle . ' öcrl ' n. Druck u Vertag Vorwärts ' Buchdr . u Vertagsaiinalt GaulSingertEo�BerUnSW . H. erzu 3 Beilagen «. llatrrhaltuugsbt
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Der Krupp Prozeß vor dem Kriegsgericht .
Der heutige letzte Tag der Verhandlung begann um GVa Uhr

dornnltags mit dem Plaidoyer des Verteidigers Rechtsanwalt
G r a s s o : Ich kann mich im wesentlichen den schon gemachten Aus «
führungen meiner Kollegen anschließen . Als der Abgeordnete Lieb -
lnechi diese 1ä Kornwalzer in die Hände bekam , konnte er natürlich
nichts weiter machen , als sie an die richtige Stelle weiterzugeben .
Aber als dieser Herr nachher im Reichstag die Sache vorbrachte und
das Wort » P a » a m a "

gebrauchte , da tat er etwas , wofür
mir das Verständnis fehlt ; ich weiß nicht , was
der Herr gewußt hat , was ihn dazu hätte veranlassen
können . Das , was wir hier gesehen haben , daß eine Firma ,
die mit dem Staat arbeitet , um Informationen zu haben , jemand
hierherschickt , ihn mit Geldmitteln ausstattet und ihm sagt , er möge
Verkehr mit seinen früheren Kameraden suchen , das ist

kein Panama ,
das ist auch kein Panamino und auch kein Panaminimo . Es mögen

meinetwegen zehn Abgeordnete
im Reichstage so etwas sagen , deshalb brauchen wir nicht
nervös zu werden . Panama ist eins von den Worten , die seuchen -
artig durch die Welt gehen . Es fehlt jede tatsächliche Berechtigung
dafür , dieses Wort hier zu gebrauchen . Nun stützt sich der Anklage -

Vertreter darauf , was Brandt in der Voruntersuchung gesagt hat . SDer
Zeuge Brandt ist die Säule der Anklage , und zwar nicht der Zeuge
Brandt , den wir hier gehabt haben , sondern es war ein Mann , der
hieß Brandt und sagte allerlei Sachen aus , und das , was er gesagt
hat , soll wahr sein . Wir haben aus dem Munde der vereidigten
Frau Brandt gehört , daß ihr Gatte in der Voruntersuchung voll -
ständig zusammengebrochen war . Die Frau Brandt hat einen
durchaus günstigen Eindruck hier gemacht , sie ist auch vom
Verhandlungsführer in durchaus schonender Weise mit der
allergrößten Ruhe und Höflichkeit behandelt worden . Ich
betone das besonders , loeil ein Anwalt in einem Berliner
Blatt , ohne der Verhandlung hier beigewohnt zu haben , in

hypothetischer Form davon gesprochen hat , die Zeugin Brandt könnte
hier beängstigt worden sein , und obwohl sie subjektiv der Meinung
gewesen sei , ihr Zeugnis verweigern zu müssen , wäre sie hier sozu -
sagen gepiesackt worden . Derselbe Herr , der das behauptet , ohne
hier gewesen zu sein , hält sich darüber auf , daß hier Urteile ab-
gegeben worden sind über die Beschaffenheit von Speisen und Ge
tränken in Berliner Lokalen , ohne daß er sich von der Richtigkeit
dieser Behauptungen persönlich überzeugt hätte . Der Zeuge
Brandt ist keineswegs so, wie der Vertreter der Anklage ihn
hier geschildert hat ; der Mann har

durchaus nicht alles ausgepackt ,
wie immer behauptet wird , weil Brandt andere Personen nicht ge-

vannt haben soll , die auch nicht in Betracht kommen . Wie ist denn
Brandt dazu gekommen , die Namen der Angeklagten zu nennen ?
Nach dem alten polizeilichen Verfahren sind ihm die Personen auf
den Kopf zugesagt worden . Ich wüßte auch nicht , auf welchen
Körperteil man es ihm sonst nach modernen Begriffen hätte zusagen
sollen . ( Große Heiterkeit . ) Es ergibt sich , daß Zeuge Brandt

erade nur diejenigen Personell nannte , die
olizeirat Koch für verdächtig hielt . Hier wahrschein -

lich hat der Zeuge andere Namen nicht genannt , mit denen er in
Verbindung gestanden hat . Ich kann nicht behaupten , daß der Zeuge
Brandt hier Namen hineingezogen hat . bei denen ein Zusammenhang
überhaupt nicht zu konstruieren wäre . Aber Brandt hat selbst
betont ,

cr könnte noch tnehr sagen ,
er wolle eS jedoch nicht , weil cr den Skandal nicht noch
größer in a ch e n möchte . Es ist unzweifelhaft , daß Brandls
Aussage unvoll st ändig gewesen ist : das geht schon aus einer
einfachen Rechnung hervor . Der Anklagevertreter hat gestern die,
Konfiskation der den Angeklagten angeblich gewährten Zuwendungen
beantragt und ist da im ganzen für sechs Jahre auf 2070 M. ge-
kommen . In den sechs Jahren hat Brandt aber von der Finita

über 18 090 M . Repräsentationsgelder bekommen ,
und wir haben gehört , daß man schon damit umging , seine Re - t
präsentationszulage jährlich auf ö000 Mark zu erhöhen . So naiv
ist die Firma Krupp doch nicht , daß sie einem Manne das Zehn
fache an Spesen von de », bewilligt , was er tatsächlich
ausgibt ; also sind die Auslagen Brandts auch nach ihrer
positiven Seile hin nicht vollständig gewesen . Der Zeuge
Brandt hat selbst glänzend verstanden , aus den Ange -
klagten da « herauszuholen , was für ihn wichtig war ; er patzte sich
den Bedürfnissen des Augenblicks gut an und hatte für die Leute
etwas Faszinierendes : ein kolossales Wissen , ein angenehmes Wesen ,
und sogar der Anklagevertreter hat ihm nachgesagt , daß er ruhig
und weich ist . Nun jagt die Anklage : Wenn nur das Geld nicht
wäre . Gewiß . Geld schmeckt immer übel . Aber im Grunde ist es

ganz gleich , ob es sich um Geldgeschenke oder um Auslagenerstattung !
oder um Darlehen oder um kostbare Speisen und Gelränke oder um

luxuriöse Feste handelt , wenn man den Willen eines andern bc -

emflussen will .

Kleine Geschenke erhalten die Freundschaft .
Das braucht nicht alles Bestechung zu sein , da ? sind Freundschafts -
und Gelegenheitsgeschenke . Brandt wollte bei den Angeklagten eine

für sich günstige Stimmung erhallen . Die Angeklagten hatten auch
gar nicht das Gefühl , daß sie es des Geldes wegen taten : die Sache
sah damals für die Angeklagten anders aus , als heute . Heute
zeigt sich das Bild : Brandt von Krupp nach Berlin geschickt , um
auszuhorchen , und dafür gewährt Brandt den Angeklagten Vorteile .
Heute sehen natürlich alle Angeklagten , daß es für sie besser ge -
wcscn wäre , wenn sie das Geld n i ch t angenommen hätten , aber
damals brauchten die Angeklagten nichts Schlimmes darin zu
finden , denn die Firma Krupp hat ja auch nichts Schlimmes dabei

gefunden .

Tie Firma Krupp lvuhte doch , was los war .

Am Tage vor dem Jubiläum der Firma war in Essen davon
die Rede gewesen , daß Herr v. Metzen etwas ,m Schilde führe , daß
er aus den Kornwalzern Kapital schlagen wolle , also man wußte
in Essen damals . scbon ganz genau was Herr
d. Metzen unternehmen tvo�Ite . ( Älelchwohl finb die Korn -
Walzer von der Firma Krupp nicht vernichtet worden ; wenn man
fich vor ihnen gefürchtet hätte dann hätte man „ e sicher vernichtet .
aber die Firma bar sie lieaen lassen in dem Bewugtieln : Was will
denn v. Metzen von uns , es liegt ja gar nichts g�gen uns vor . Die
Firma Krupp haue auch gar kein Interesse daran . Dinge , die im
Znl - ress - der Sandesverteidigung geheim zu halten sind . auS . Ptonieren
» u laffen . Die Firma Krupp macht in Kanonen . Das ist ihr Ge «
schafl, aber sie macht „ich , in Landesverrat . Wir dürfen niemals
die Stellunes der Firma Krupp übersehen . Ivenn wir die Handlungen
der Angeklagten gerecht beurteilen wollen Wenn der Staat glaubte .

Würger " - - mn- �ablr und billiger herstellen konnte , so
wurde er e-Z tun aber der Staat kann sich zu seinem Kanonen -

w°nn°S»mie�l �n- lfZuT . äu einem Lieferanten für Schmieröl ;
wenn Schmieröl nicht geliefert wird kann eS der Staat aus dem
Auslände beziehen . Das aber geht h * FJ e „ „ n „ m nicht . So
ergibt sich naturgemäß ein Handmb�L ? ! » wi - maen Be

- bei den Kanonen

tinen , um sie im Bedarfsfall , im KriZ«. �u ha�5 � Reichstag

und in der Oeffentlichkcit ist viel geredet worden über die hohen
Preise der Firma Krupp . Es ist aber durch die VerHand -
lung nicht bewiesen worden , daß der Staat von der Firma Krupp
schlechter bedient worden ist als von irgendeiner anderen Firma .
Natürlich muß Krupp auch mit der Konkurrenz rechnen und

Konkurrenzkämpfe ausfechten . Die Welt besteht nun einmal nicht
nur aus Philosophieprofessoren . Die Wirklichkeit sieht anders

aus , da
tobt der Kampf ,

und um fich Kenntnis von den Preisen der Kon -
k u r r e n z zu verschaffen , hat die Firma Krupp besondere
Matznahmen getroffen . Das aber hat mit einer Gefähr -
dung der Landesverteidigung nichts zu tun . Mein Klient

Schmidt sieht heute noch nicht ein , was gefährlich gewesen
sein soll bei seiner Handlungsweise . Ich bestreite , daß über -

Haupt in den Kornw' alzern etwas gestanden hat , was

für die Firma Krupp geheim war . Die Angeklagten brauchten
auch nicht damit zu rechnen , daß irgend etwas , was sie dem Brandt

sagten , über den Kreis Brandts oder der Firma Krupp hinausging .
Nun sagt die Anklage , daß ja bei Brandt in Rahnsdorf ein
Dieb hätte einbrechen und aus Brandts Atelier die Korn -

walzer hätte stehlen und deren Inhalt dann ans Ausland

hätte verkaufen können . Wenn ein Dieb einbricht , dann nimmt er
Geld . Wenn er bei Brandt in Rahnsdorf eingebrochen und oben
im Atelier die Zeichnungen und Konstruktionen gefunden hätte ,
dann hätte er gesagt : Der Dussel , der mall ! ( Heiterkeit . )
Der Horizont solcher Diebe geht »neist nicht iveiler , als daß sie
wissen , daß eine Weiße mit Strippe besser schmeckt , als ohne Strippe .
Die Gefahr durch Diebe war also wirklich nicht sehr groß . Schließ -
lich hat der Anklagevertreter auf die erheblichen Nachteile hin -
gewiesen , die die Handlungen der Angeklagten mit sich gebracht
haben . Die Angeklagten konnten nicht voraussehen , was eintrat .
Sie brauchten vor allem den moralischen Schaden für das

Ansehen der Armee nicht vorauszusehen . Gewißermaßen
sollen ja die Angeklagten

bestraft werden für das , was der Abg . Liebknecht
gemacht hat .

Der Abg . Liebknecht mußte so handeln , wie cr gehandelt hat , wenn
er sich nicht selbst der Gefahr aussetzen wollte , daß ihm nachgesagt
wurde , er stecke mit Krupp unter einer Decke . ( Heiterkeit . ) Aber

diese armen Opfer auf der Anklagebank sollen nun für alles
büßen . Wenn die Sache nicht s o herausgekommen wäre , wie sie
herausgekomnien ist , wenn sie bei der K o n tr o l l e eines Vor -

gesetzten entdeckt worden wäre , so wäre niemand auf den
Gedanken gekommen , daß hier eine Gefahr vorliegt . Dann
würden auch die Strafen ganz unvergleichlich milder ausgefallen
sein , als sie jetzt von dem Anklagevertreter beantragt worden sind .

Als letzter Verteidiger spricht Rechtsanwalt B a r n a u für die

Angeklagten Höge und Pfeiffer . Er sucht in eingehenden juristischen
Ausführungen zu beweisen , daß eine Verurteilung der An -

geklagten wegen Verstoßes gegen § 2 des Spionagegesetzes
ausgeschlossen ist , « nd führt an der Hand einer Reichs -
gerichtsentscheidung aus , daß in ganz besonderen Fällen , wenn eine

Gefahr für die Landesverteidigung nicht vorliegt , und wenn der
Täter das Bewußtsein haben kann , daß die Sache nicht weiter -

gegeben wird , eine Spionage nicht vorliegt . Weiter sucht Rechts -
anmalt Barnau nachzuweisen , daß bei Höge nur einfacher Ungehor -
sam in Frage kommt . Dann fragt sich, ob der Heeresver -
w a I t u n g durch die Weitergabe von Nachrichten an Brandt oder

Krupp ein N a ch t e i l erwachsen ist . Selbstverständlich hat das Bekannt¬
werden der Tatsache , daß Beamte und Offiziere der Heeresverwaltung
unerlaubte Mitteilungen über die Preise der Konkurrenz und über
andere geheime Dinge an die Firma Krupp gemacht haben ,

unliebsames Aufsehen schlimmster Art

hervorgerufen , und der Ruf der Heeresverwaltung ist dadurch in
gewissem Umfange gefährdet worden . Aber dafür darf man die

Angeklagten nicht verantwortlich machen . Man kann

nicht sagen , weil dem Abgeordneten Liebknecht eine größere Zahl
von Kornwalzern zugegangen sind , und weil er sie weitergegeben
hat , und weil dadurch unliebsame Erörterungen im Reichstag statt -
gefunden haben , die ein häßliches Schlaglicht auf die Heeresver -

waltung werfen , müssen die Angeklagten härter bestraft werden . So

darf man nicht operieren . Wenn man die Vergehen des Angeklagten
Höge ohne jedes Vorurteil betrachtet , dann kann man nur
auf einfachen Ungehorsam schließen ; Bestechung liegt bei

Höge , wie der Anklagevertreter ja selbst anerkannt hat , nicht
vor . Wegen einfachen Ungehorsams aber könnte nur eine Ver -

urteilung zu Slubenairest in Betracht kommen . Die Persönlichkeit
des Angeklagten Pfeiffer hat der Anklagevertreter ganz falsch be
urteilt .

Pfeiffer ist der Typ des tadellosen Beamte «
und hat sich bis jetzt nicht das geringste zuschulden kommen lassen ,
er könnte geradezu ein Vorbild für seine jüngeren Kameraden sein .
Gewiß spricht aus den Beschuldigungen Brandts ein gewiffer Ver «
dacht gegen Pfeiffer ; aber auf die Aussage des Brandt hin kann
unmöglich ein Mann mit der makellosen Vergangenheit Pfeiffers zrz
einer hohen Freiheitsstrafe verurteilt werden .

Es ist ja richtig , daß nach den Enthüllungen des Abgeordneten ,
Dr . Liebknecht Rufe laut geworden sind , die sich gegen die Firma ,
Krupp richteten und die nach den Schuldigen riefen . Das Bekannt - ,
werden eines Vertraucnsbruchs einer Reihe von Beamten iim
Kriegsministerium hat Erörterungen zur Folge gehabt , die nicht
nur unverständlich , sondern auch unverständig waren . Es hat sich
im Blätterwald ein Sturm geregt , namentlich in einem gewissen
Blätterwald , der sich

gegen die Firma Krupp
richtete . Es rast der See und will sein Opfer haben ! Ich habe die

llcbcrzeugung . daß die Wellen aus diesem See nicht hereinschlagen
in diesen Gerichtssaal und daß hier ein Urteil gefällt wird lediglich
auf Grund der konkreten nüchterne » Tatsachen . Da mutz ich sagen ,
ich kann nicht begreifen , daß der ? lnklagevertretcr dem
Leben eines mittleren Beamten und all seinen Sorgen so weltfremd
gegenübersteht wie Dr . Welt gegenüber Pfeiffer sich gestellt hat . Es

ist wirklich nicht anzunehmen , daß sich ein Mann wie Pfeiffer durch
ein leckeres Mittagsmabl von 1 M. bis 1,25 M. , gewürzt mit zwei
Glas Bier , hat brcitschlagen lassen , einem Angestellten der Firma
Krupp wichtige Geheimnisse anzuvertrauen . Wenn ein besser -
gestellter Freund gelegentlich mit einem langjährigen Freunde ,
der sich finanziell nicht so günstig steht , zusammen zu Mittag ißt
und die Kosten bestreitet , so ist das wirklich nicht etwas , was gegen
die Würdigkeit und gegen die Pflichten eines preußischen Beamten
spricht . Ich habe da von den Begriffen der Freundschaft eine andere

Vorstellung als der Anklagevertreter . Brandt stand glänzend da
und Pfeiffer hatte ganze 3600 M. Gehalt und dazu Frau und
vier Kinder . Auch in der Annahme des Weihnachtsgeschenkes von
je 100 M. kann ich nichts Unwürdiges sehen . Wer jemals Gelegen -
heit gehabt hat , sich mit den Einkommensverhältnijsen und der

Lebensführung unserer mittleren Beamten ? u beschästigen , der
weiß , wieviel Trauer und

wieviel Elend oft hinter verschloffenen Türe «

vorhanden ist . Der mittlere Beamte steht eben schlechter da als die
Angehörigen des Handels und GewerdestandeS . Er ist angewiesen

auf sein ihm für allemal zudiktiertes Gehalt , das in Preußen wahr «

haftig nicht überwältigend ist . Wenn ihn irgendein Schicksalsschlag

trifft , dann muß er ringen und dafür sorgen , daß cr nicht Schiff -

bruch leide . So muß er ständig durch Klippen sich hindurchwinden ,
nur um nichts zu tun , was er nicht tun darf . Wenn ein Mann

wie Brandt , mit seinem warmen und mitfühlenden Herzen , der

die Lage seines Freundes Pfeiffer kennt , ihm in der schonenden
Weise eines Weihnachtsgeschenkes eine Zuwendung für die Kinder

macht , so würde es engherzig sein und nur eine geringe Menschen -
kenntnis verraten , wenn man darin etwas Unwürdiges für einen

preußischen Beamten sehen wollte . Also die Annahme der Gewäh -

rung eines Vorteiles von Brandt an Pfeiffer findet eine menschlich

durchaus verständliche Aufklärung . Rechtsanwalt Barnau schließt
mit dem Antrag auf Freisprechung des Angeklagten Pfeiffer .

Anklagevertreter Kriegsgerichtsrat Dr . Welt :

Es ist gesagt worden , das Material der Kornwalzer sei min -

destens für die oberen Beamten der Firma Krupp nicht geheim

gewesen und deshalb auch für Brandt nicht , der gewissermaßen

gleichfalls ein höherer Beamter der Firma Krupp war . Nun , ich
will mir

die Köpfe der Strafkammerrichter nicht zerbrechen ,

das möge drüben in Moabit entschieden werde » , mir hat diese
Sache schon genug Sorge und A erger gemacht . In dem

juristischen Tatbestand , der einfach liegt , hat man unnötige Schlvic -

rigkeiten hineingezogen . Nach 8 2 des Spionagegesetzes wird jeder
bestraft , der rechtswidrig und ohne Befugnis — das liegt bei der

Anklage vor — Sachen herausgibt , die objektiv geheim sind . Auch
das ist bei sämtlichen Angeklagten der Fall . Dann hat die Wer -

teidigung gegen Brandt vieles vorgebracht . Glauben Sic , daß

für mich der Zeuge Brandt ein sehr angenehmer Zeuge ist ? Ich
erkenne ohne weiteres an , daß ihn

moralisch und strafrechtlich mindestens die gleiche Schuld ,

wenn nicht eine höhere Schuld trifft wie die heutigen Ange -
klagten . Sympathisch ist mir Brandt sicherlich nicht . Aber haben
wir Strafrichter denn überhaupt nur mit sympathischen Person -
lichkeiten zu tun ? Leider ist das nicht der Fall . Aber wir können

aus Brandts Aussagen entnehmen , was wahr ist und was nicht .
und da bin ich nach wie vor der Ueberzeugung , daß er in der Vor -

Untersuchung die Wahrheit gesagt hat . Brandt ist keineswegs die

Säule meiner Anklage . Mit einer solchen Säule würde ich nicht
weit kommen , dann würde ich Wahrscheinlich diese ganze Anklag :

gar nicht erhoben haben . Aber das Material , das hier aus dem

Richtertisch liegt , die polizeilichen Beobachtungen und nicht zum
mindesten das , loas die Angeklagten gestanden haben , sind die

Gruirdlagen , auf denen sich das Urteil des Gerichts ausbauen muß .

Natürlich hat sich Brandt bei seinen Angaben auch einmal geirrt .
Aber Irren ist menschlich , und solche Irrtümer sind bei einer so

umfangreichen Anklage durchaus verständlich . Selbst ein Mann ,
der Nerven wie Stahl und ein Gedächtnis wie eine Kneifzange

hätte , Würde sich hier einmal irren .

In einer gewissen Presse kehrt jetzt immer die Anschuldigung
wieder :

Da stecken noch andere Leute dahinter ,

die man nicht eruieren Will . Es wird darauf hingewiesen , als ob

noch etwas ganz Geheimnisvolles hinter dieser ganzen Sache steckte .
Das ist eine lächerliche Beschuldigung . Sie haben gehört , Wie Wir

eingegriffen haben . Die Beobachtungen aber haben nur das gc -
bracht . Was hier auf der Anklagebank sitzt und Was sich demnächst
in Moabit drüben zu verantworten haben Wird . Gewiß , es sind
aus den Jahren 1010 und 1911 Berichte gesunden Worden , bei denen
man den Täter nicht ermittelt hat , aber das geht doch die An -

geklagten nichts an . Ich bin in Brandt gedrungen und habe ihm
gesagt : Sagen Sie mir die Namen , ich will nicht , daß eine ganze
Behörde unter diesem scheußlichen Verdacht stehen soll . Tränenden

Auges hat mir Brandt darauf geantwortet :

Ich habe genug Lenke unglücklich gemacht .
Herr Kriegsgerichtsrat . Erlassen Sie es mir . die Namen zu nennen .
Ich bin immer wieder in ihn gedrungen , und da hat er mir schließ -
lich gesagt , er wisse die Namen nickst . I ch k a u n ihm d a s n i ch t
einmal übelnehmen , denn er hat ans nicht nnan -
ständigeu Motiven gehandelt . Dann ist gesagt worden ,
bei der Bestechung müsse nachgewiesen werden : „ Do ut des . " Das
„ do " ist nachgewiesen , das „ des " gleichfalls , nur daS „ ut " soll
zweifelhaft sein . Ich verlasse mich hier auf die Entscheidung dec

Rickster . Wenn die Angeklagten hinterher , um ihre Moral nicht als

ganz brüchig erscheinen zu lassen , die Vorteile verbrämt haben ,
wenn sie von einer Erstattung der Auslagen gesprochen haben —

ich glaube nicht daran .
Auch in bczug auf den Angeklagten Pfeiffer muß ich erneut

sagen , daß er niemals den Versuch einer Gegenleistung gemacht hat .
Ich scheue mich nicht , den Ausdruck

schmarotzerhaft

noch einmal hierfiir zu gebrauchen . Ich behaupte , daß ein Beamter
mit einem kärglichen Gehalt sich in dieser unwürdigen Weise nicht
dauernd freihalten lassen darf . Ich bin der Ueberzeugung , daß hier
nicht nur traktiert , sondern geschmiert worden ist . ' Aber auf der
anderen Seite ist geliefert Worden , und zwar in ganz erheblichem
Umfang . Ich behaupte , es ist

viel mehr geliefert wordeu , als wir wissen .
Wenn der Angeklagte Pfeiffer allwöchentlich dem Zeugen Brandt
beim Mittagessen „ sein Zeitopfer " brachte , dann haben wir fiir alle
diese Fälle nickst mehr die dazugehörigen . Kornlvalzer , weil alles
schon im Laufe einer ordnungsmäßigen Geschäftsführung vernichtet
worden ist . Wenn später der Verkehr Pfeiffers mit Brandt etwas
nachgelassen hat , so nur . weil Brandt eingesehen hat . daß er die
Konkurrenzpreise in vorzüglicher Weise auch aus anderen Quellen
bekam . Es liegt also gegen Pfeiffer geradezu ein erdrückendes Bc -
laftungsmaterial vor ; nur wenn Pfeiffer nachweisen könnte , daß
er nicht geliefert bat , könnte er freigesprochen werden . Und dann
noch eins . Wenn es Pseisfer nicht gewesen wäre , müßte doch ein
anderer das Material geliefert haben . Gott sei Dank , daß derartige
Fälle eines solchen

entsetzlichen Treubruchs

selten sind . Wir haben auch nicht den Schatten eines Beweises
dafür , daß noch ein anderer Verräter in der Zentralstelle fitzt . Dann
ist behauptet worden , engste Bande der Freundschaft bätten Pfeiffer
mit Brandt verbunden . Das ist nicht richtig . Sie haben zusammen
aus der Schulbank der Feuerwerkerschule gesessen und sich dann
Jahrzehnte nicht gesehen . Dann erst hat sich Brandt an den Mann
herangemacht , weil cr wußte , daß er im Kuiegsministcrium sitzt
und ihm nützlich sein konnte . Ans feiten Brandts besteht also
mindestens ein dringendes Geschäftsinteresse . Dann hat die Ver -
teidigung eingewendet , die Weihnachtsgeschenke hätte ja Pfeiffer
schon bei seiner ersten Vernehmung glatt zugegeben , nnd sie hat
daraus sein reines Gewissen gefolgert . So War es denn doch nicht .
Als Pfeiffer mir vorgeführt Wurde und mir von den Weihnachts -
geschenken Mitteilung machte , da bin ich allerdings vom Tisch «ruf .
gesprungen und habe mir gesagt : Jetzt ist die Anklage gegen
Pfeiffer bewiesen . Ich habe ihn dann gefragt , wie er es fertig «
bringen konnte , diese Geschenke von de » Mann zu nehme « . Darauf



hat er nichts von seinen vier Kindern gesagt , sondern er hat gesagt ,
diese Geschenke wären eine Entschädigung gewesen für die Zeit ,
die er Brandt geopfert habe . Außerdem mußte Pfeiffer doch damit
rechnen , daß Brandt mir von diesen Geschenken Mitteilung machen
würde , und er lag erst recht drin , wenn er es mir verschwiegen
hätte .

Und nun noch ein Schlußinort . In der Oeffentlichkeit ist be -
hauptet worden , daß hier

ein Panama

vorliegt . Ich habe das b e st r i t t e n. Rechtsanivalt Wirth aber
hat gesagt , wenn alles das , was ich gesagt hätte , wahr wäre , dann
Inge doch ein Panama vor . Das ist ni ch t richtig . Das Wort
„ Panama " ist nicht auf deutschem Boden gewachsen . Unter Panama
versteht man die Käuflichkeit höherer Stellen� davon ist hier nicht
die Rede . Das mutz ich auch im Interesse der Angeklagten hervor -
heben . Hier handelt es sich um feile Schreiberseelen , die beim
Biertopf nicht das Maul haben halten können . Aber es
handelt sich nicht um ein Panama , um Schuldige an den höheren
und verantwortungsreichen Stellen , die das Steuer des Staates
in der Hand haben . Vom Fall der Angeklagten Tilian und Genossen
bis Panama liegt der weite Weg dazwischen vom Zeugfeldwebel
bis zum Kriegsminister . Die Angeklagten müssen daher meinen
Anträgen gemäß bestraft werden . Wir müssen hier scharf zu -
fassen , denn hier handelt es sich um die preußische B e -
amtenehre und hier muß der Grundsatz gelten : k' rincipii » odzta I
Kein Zurückweichen vor den Angeklagten ! Wir müssen der Oeffent -
lichkeit zeigen , daß wir Gerichte , die wir mitberufen sind , am
Ttaatsleben mitzuarbeiten , die Macht , das Recht und den Willen
haben , durch Strafen dahin zu wirken , daß

der Schild des preußischen Beamtentums und des

preußischen Heeres rein bleibt .

Verteidiger Rechtsanwalt Ulrich : Meine Ausführungen sind
durch die Klarlegungen des Anklagevertreters nicht widerlegt . Ich
vindiziere für die Angeklagten die öffentlich rechtliche Befugnis ,
wenigstens nach der subjektiven Seite hin , für die Weitergabe
des Materials an den Vertreter Krupps . Tie Angeklagten
glaubten mit ftnipp zu tun zu haben , mit einer Firma , die über -
ragende Verdienste auf dem Gebiete des Waffenwesens hat und die
Deutschland zu den Seinen zu zählen stolz sein
kann . Wenn die Angeklagten dem Vertreter einer solchen Firma
Material gegeben haben , so haben sie damit gefehlt , sie haben eine
Indiskretion begangen , aber es lagen niemals landesver -
räterische Motive vor . Der Anklagevertreter hat sich dann
mit scharfen Ausdrücken gegen die Angeklagten gewandt . Er hat
von der brüchigen Moral und von feilen Schreiberseelen ge -
sprachen , die baS Maul nicht halten können . Ich bestreite ganz ent -
schieden , daß die Indiskretionen , deren sich die Angeklagten
zweifellos schuldig gemacht haben , auf ihre Moral einen derartig
harten Schluß zulassen . Die Angeklagten haben leichtsinnig und
vertrauensselig gegenüber dem älteren Brandt gehandelt , aber mit
ihrer Ehrlichkeit und mit ihrer Moral hat das nichts zu tun .
Wenn sie hierbei das Schweigegebot überschritten haben im Jnter -
esse Brandts oder im Interesse Krupps , so mögen sie hierfür
Strafe erleiden , aber als unmoralische Männer , die das Gegen -
teil von Ehrenmännern sind , darf man sie deshalb nicht hinstellen .
Mit wem haben wir eS denn zu tun ? Auf der einen Seite steht
Herr v. Wetzen , der wegen schwerer Verfehlungen
olötzlich von Krupp entlassen worden ist und der
■uls rein erpresserischen Motiven eine Anzahl der Kornwalzer in
( bschriften an sich genommen und für sich zurückbehalten hat , um

üe Firma Krupp in der Hand zu behalten . Diese Abschriften
spielte Herr v. Wetzen dem Abg .

Dr . Liebknecht in die Hände .
Dr . Liebknecht handelte nach meinen innersten Ueberzeugungen
nicht aus gekränkter Moralität heraus , sondern er ging in dieser
Weise vor , weil es sich um die Firma Krupp handelte , die der
Sozialdemokratie ein Dorn im Auge ist . weil die

Sozialdemokratie wegen der mustergültigen WohlfahrtSeinrich -
tungen bisher in die Arbeiterkreise der Firma Krupp nicht hat ein -

oriugen können . Deshalb

haßt die Sozialdemokratie die Firma ftrnpp

wie selten ein Institut und nur , weil man hier auf Krupp los -

hlagen konnte , ist der Abg . Liebknecht vorgegangen , übrigens ein

Mann , der selbst im Glashaus sitzt, , denn er ist wegen Hoch -
verrat ? mit 114 Jahren Festung vorbestraft
worden . Auf der anderen Seite stehen die Zeugleutnants und
Zeugfeldwebel , nette Leute , die leichtsinnig gewesen sein
mögen und die deshalb Strafe verdienen . Es sind Familienväter
unter ihnen , die bisher tadellos dastehen und die sich in keiner
Weise auch nur das geringste haben zuschulden kommen lapen .
Sie haben den schweren Kampf ums Dasein bisher in Ehren ge -
führt . Wollen Sie diese Sieben der anderen
Seite preisgeben ? Soll gegen diese sieben Angeklagten mit
Gefängnisstrafen oder gar mit der entehrenden Strafe der Dienst -
entlassung vorgegangen werden ? Nein , das können Sie nicht tun ,
das werden Sie nicht tun . Die Angeklagten sehen dem Urteil mit
einem unbegrenzten Vertrauen entgegen .

Angeklagter Tilian : Ich kann nur nochmals erklären , daß
ich für meine Mitteilungen an Brandt keine Zuwendungen erhalten
habe . Außerdem möchte ich noch hervorheben , daß nach meinem
Gefühl unter den Mitteilungen , die ich weiter gegeben habe , sich
nicht solche befanden , deren Preisgabe die Landesverteidigung ge -
fährdet hätte .

Angeklagter Schleuder : Ich gestehe - in , daß ich insofern
gefehlt habe , als ich Brandt Material lieferte , das ich nicht durfte .
Ich möchte aber noch einmal mit aller Entschiedenheit betonen , daß
ich niemals das Gefühl gehabt habe , daß Brandt das , was ich von
ihm bekam , mir deshalb gab , weil er von mir Auskünfte be -
kommen hatte .

Angeklagter H i n st : Ich bitte um ein mildes Urteil .
Angeklagter S ch m i d t : Ich bitte zu berücksichtigen , daß ich

nur kurze Zeit mit Brandt verkehrt habe . Ich glaube auch , daß
sich unter den Mitteilungen , die ich gemacht habe , keine Mit -
teilungen befinden , deren Weitergabe gefährlich hätte sein können .
Ich bitte schließlich zu berücksichtigen , daß ich, als ich den Verkehr
nicht mehr für zulässig hielt , die erste Gelegenheit benutzt habe ,
um von der Feldzeugmeisterei wegzukommen .

Angeklagter D r o e s e : Ich bitte den Gerichtshof um Frei -
sprechung und schließe mich den Ausführungen meiner Ver -
teidiger an .

Angeklagter Höge : Ich bleibe bei meinem Geständnis und
bedauere meine Verfehlungen .

Angeklagter Pfeiffer : Ich kann nur erklären , daß ich
nichts Strafbares begangen habe .

Hierauf zog sich um 142 Uhr der Gerichtshof zur Beratung
zurück .

«

Nach fast dreistündiger Beratung erscheint in der
sechsten Abendstunde der Gerichtshof wieder im Saale . Der Ver -
Handlungsführer , Kriegsgerichtsrat Dr . Coerrens , teilt mit ,
daß ihm ein Telegramm aus Bacharach von einem dortigen Wein -
gutsbesitzer zugegangen sei , in dem sich der Absender darüber be -
schwert , daß in der Verhandlung davon die Rede gewesen sei , daß
in den Winzerstuben in Berlin die Weine nicht so gut seien wie
anderwärts . Der Absender appelliere an die Loyalität des Ver -
Handlungsführers , daß er diesen Vorwurf zurücknehme . Der Ver -
Handlungsführer erklärt dazu : Soweit ich in Frage komme , muß
ich gestehen, daß ich die Weine in den Winzerstuben nicht kenne .
lHeiterkeit . ) Wenn eine derartige Aeußerung gefallen ist , so wollte
ich mir damit kein Urteil über die Güte der Weine in den Winzer -
stuben anmaßen . Ich will gern zugeben , daß die Weine dort gut
find .

Sodann verkündet der Verhandlungsführer folgendes

Urteil :

Der Angeklagte Zeugleutnant Tilian wird wegen Bestechung und
erschwerten Ungehorsams zu zwei Monaten Gefängnis und

zur Dienstentlassung verurteilt :
der Angeklagte Zeugleutnant Schleuder wegen Bestechung und er .

schwerten Ungehorsams in Verbindung mit der Preisgabe
militärischer Geheimnisse zu vier Monate » Gefängnis und
Dienstentlassung ;

der Angeklagte Zeugleutnant Hinst wegen Bestechung und erschwer -
ten Ungehorsams in Verbindung mit der Preisgabe militari -

scher Geheimnisse zu vier Monaten Gefängnis und Dienstent -
lassung ;

der Angeklagte Feuerwerker Schmidt wegen Bestechung und er -

schwerten Ungehorsams in Verbindung mit der P reisgabe
militärischer Gebeimnisse zu . zwei Monaten vierzehn Tagen
Gefängnis und Degradation ;

der Angeklagte Beamter Droese wegen erschwerten Ungehorsams
zu drei Wochen gelwden Arrest ;

der Angeklagte Zeugleutnant Höge wegen erschwerten Ungehorsam
zu drciundvicrzig Tagen Festungshaft und

der Angeklagte Oberintendantursekretär Pfeiffer wegen Bestechung
und Preisgabe militärischer Geheimnisse zu sechs Monaten
Gefängnis und zur Unfähigkeit für die Bekleidung öffentlicher
Acmter auf die Dauer von einem Jahre . Außerdem werden
die den Angeklagten gewährten Vorteile als dem Staate für
verfallen erklärt .

Zur
Begründung des Urteils

führt der Berhandlungssührer aus : Die tatsächlichen Feststellungen
des Gerichts gründen sich zunächst auf den Inhalt der Aussagen
des Zeugen Brandt , der in der Voruntersuchung nicht nur iive�
das ganze Material , sondern auch über alle Einzelheiten genau «
Mitteilungen gemacht hat . Er wußte genau , was die einzelnen
Angeklagten getan hatten , er wußte auch , wieviel Geld die

einzelnen Personen erhalten hatten . Das war ihm alles in der

Voruntersuchung genau im Gedächtnis ; in der Hauptverhandlung
wollte sich nun der Zeuge Brandt auf nichts besinnen , und es fragt
sich deshalb , welche Bedeutung den Aussagen des Zeugen Brandt

beizumessen ist . Brandt hat in der Hauptverhandlung
Gedächtnisschwäche vorgeschützt

und sie darauf zurückgeführt , daß er Anfang Dezember 1912 ein «

Verletzung im Gesicht davongetragen habe , und zw « r will er
einen Schlag mit einer Motorkurbel erhalten haben . Er ist auch
in ärztlicher Behandlung gewesen . Ter Arzt hat anfangs an eine

kleine Gehirnerschütterung geglaubt , ist aber später zu der Ueber -

zeugung gekommen , daß es sich nur um einen Nervenchok gehandelt
habe . Brandt hat den Arzt seit dem 12. Dezember 1912 nicht mehr
in Anspruch genommen und auch am 20 . Juni d. I . , als der Arzt
gelegentlich in der Wohnung des Brandt erschien , hat ihm Brandt

nichts mehr über Folgeerscheinungen jenes Unfalles gesagt . Ferner

haben wir vom Zeugen Direktor Dreger gehört , daß Brandt da -
mals mehrere Tage zwar dem Geschäft ferngeblieben ist , daß seine
Nervosität aber sich nicht besonders gesteigert hat ; er habe nichts
von einer besonderen Gedächtnisschwäche des Brandt gemerkt . Ich

glaube , das Gericht geht nicht fehl , wenn es sich zu der Ansicht be »

kennt , daß eine Gedächtnisschwäche des Brandt nicht

existiert .
Brandt hat seine Angaben in der Voruntersuchung nicht nur

vor einem Beamten gemacht , sondern ist mit mehreren besonders

erfahrenen Untersuchungsbeamten in Berührung gekommen . Zu -

nächst mit Polizeirat Koch . Ans seine Bekundungen glaubte das

Gericht mit Recht ein besonderes Gewicht legen zu dürfen , denn

Polizeirat Koch ist ein im Polizeidienst ergrauter Beamter , vor dem

Tausende von Angeschuldigten schon gestanden haben . Er hat einen

Einblick in die Seele dieser Menschen , und er hat ausgesagt , daß

nach seiner bestimmten Auffassung Brandt damals ein gebrochener
Mann gewesen sei . Brandt habe alles über sich zusammenschlagen

sehen , er habe sein Gewissen erleichtern wollen und deshalb die
reine Wahrheit gesagt . Brandt habe bereits damals ihm die

meisten Namen der Angeklagten genannt . Er habe auch damals

schon davon gesprochen , daß er sein Material aus dem Kriegs -

Ministerium nur von Pfeiffer bezogen hätte . Insbesondere sprach
er damals schon davon , daß auch der erste Liebknechts che

Kornwalzer von Pfeiffer herrühre . Bei seinen fol .

genden Vernehmungen ist Brandt bei seinen Angaben geblieben .
Er hat die Mitteilung , daß Pfeiffer ihm die b e i d e n Etat s -

auszöge geliefert hat . schon zu einer Zeit gemacht , wo

das Ergebnis der Bescblagnahme in Essen noch gar nicht bekannt

war . Wenn man sich das alles vergegenwärtigt und bedenkt , daß
der Zeuge Brandt auch in der Folgezeit bei seinen ersten Angaben
geblieben ist , jedenfalls was die Angaben über die Personen der

Angeschuldigten betrifft , so ist da ? Gericht zu der Ueberzeugung
gekommen , daß diese Angaben des Brandt den Tatsachen
entsprochen haben .

Brandt hat gesagt , er wisse nicht mehr , ob die ? oder
jenes Material von dem oder jenem Angeklagten geliefert worden
ist . Er ist ausdrücklich gefragt worden , ob er aus dem Krieg ? -
Ministerium auch nocb von einem anderen Beamten Material be -
kommen hat . Er hat diese Frage bestimmt mit Nein beantwortet .
Er hat lediglich die Angeklagten nicht weiter belasten wollen . Was
ihn dazu veranlaßt hat , war nicht festzustellen . Jedenfalls hat nach

Sozlaldemoliratle und der Krieg In

Serbien .
Genosse Hugo Schulz schreibt der „ Wiener Ar -

b e i t e r z e i t u ng " vom Kriegsschauplatze :
Als ich am 17. Juli frühmorgens in Belgrad eintraf , um auf

den Kriegsschauplatz abzureisen , war es mein erstes , dem Arbeiter -

heim und der Redaktion der „ Radnicke Novine " einen Besuch ab «

zustatten . Ich hatte keine Schwierigkeiten , diese zu finden , denn

ein Bahnarbeiter machte sich sofort erbötig , mich hinzuführen . Der

Weg zog sich ein bißchen und so hatte ich Gelegenheit , schon jetzt
mit dem Sammeln von Eindrücken zu beginnen . Die ersten waren

wirklich beklemmend , so zwar , daß ich geradezu in Bestürzung hätte

geraten müssen , wenn ich nicht gewußt hätte , was da eigentlich vor -

�. cht . Tin grausiges , wirres Kunterbunt von Bildern , in denen

- in normales Stadtleben geradezu auf den Kopf gestellt scheint .
i�och ich konnte nur schauen und mußte eS auf eine spätere Stunde

vrtagen , mir über die chaotische Fülle und grelle Wirrnis des Ge -

. hauten Rechenschaft zu geben . Es drängte mich zunächst , zu
ören , wie unsere Parteifreunde und wie die organisierte Arbeiter -

chaft Serbiens im heißen Wüstensturm , der durch dieses Land zu

: gen scheint , ihr Arbeitsgebiet sichern konnten .
Um sechs Uhr morgens stand ich vor dem Arbeiterheim , be -

fürchtend , daß ich lange würde warten müssen , bis einer von den

Genossen , die dort die Stätte ihres Wirkens haben , bereit sein
vürde , dem frechen Eindringling Rede zu stehen . Doch welche

lleberraschnngl Sowohl im Parteisekretariat als auch in der Redat -
ion war man bereits am Werke und Genosse P o p o v i t s ch stellte
ich mir sofort in liebenswürdigster Weise zur Verfügung , indem

er zunächst einen dentschsprechenden Genossen , der dann den Dol -

netsch machte , herbeibitten ließ . Ich fragte nach Abgeordneten
Laptschewitsch , an den ich aus Wien einige Austräge zu
bestellen hatte . O, den könne ich sofort sprechen , ich solle nur mit -
kommen in die Skuptschina , dort sei er gewiß zu treffen .

„Jetzt — » m halb sieben Uhr früh — in die Skuptschina ? "
„ Das ist ja nicht so früh . Laptschewitsch sitzt oft schon um fünf

Uhr früh im Klubraum unserer Fraktion und arbeitet . Er hat
dort überhaupt seine Arbeitsstätte ausgeschlagen . "

Wenige Minuten später standen wir vor einem kleinen , wind -

schiefen , ebenerdigen Häuschen , dem noch auf einem Flügel ein

erster Stock aufgesetzt ist . Das soll die Skuptschina sein ? Ich war

wirklich sehr erstaunt , aber später , als ich auch das Gebäude
kennen gelernt hatte , in dem der Minister deS Aeußern , Herr

Paschitsch » seine weltgeschichtliche Wirksamkeit entfaltet , habe ich
es verlernt , mich über die einfachen , dürftigen und fast ärmlichen ,

jedenfalls aber hokuspokusfreien Formen , in die sich der politische
Geist dieser Nation kleidet , noch weiter zu wundern . Vor dem

Sknptschinagebäude saß auf einer Holzbank , wie ein Wiener

Dienstmann , ein Gendarm . Dieser erhob sich , als meine Begleiter
mit ihm einige Worte gewechselt hatten , und rief den Genossen

Laptschewitsch heraus . Gr kenn sofort , begrüßte mich überaus

herzlich und schickte fich sofort an , mit mir m die Redaktion zu

gehen . Auf dem Wege dahin wurde er wiederholt von Vorüber -

gehenden freundlich begrüßt , mehrmals auch von Männern , die in

Soldatenuniform steckten .
Wir sprachen natürlich über nichts anderes als den Krieg

und seine Rückwirkungen auf die Partei . Nun darüber wäre zu -

nächst nichts weiter zu sagen , als daß etwa neunzig Prozent der

organisierten Arbeiter Serbiens augenblicklich Brüder im Waffen -
rock sind und . statt im Klassenkampf ihren Mann zu stellen , auf
den Schlachtfelocrn Mazedoniens bluten müssen . Die Belgrader

Metallarbeitergewerkschaft zum Beispiel , die im Frieden mehr

als tausend Mitglieder zählt , empfange gegenwärtig nur noch von

sechzig ihrer Angehörigen Beiträge . Alle anderen seien im Felde
und vielen müßten von der Organisation noch die Familien unter »

stützt werden .
„ Sind viele Genossen im türkischen und im bulgarischen Kriege

gefallen ? " fragte ich.
>,O> außerordentlich viele ! "

„ Auch solche , die in der Partei und in der gewerkschaftlichen
Organisation hervorragende Funktionen bekleideten ? "

„ Gerade von diesen ist uns eine ganze Reihe durch den

Schlachtentod entrissen worden . Durchwegs Männer , deren Ver -

lujt wir tief beklagen uno schwer ersetzen können . "

Ich bat um eine Lifte der Vertrauensmänner der Partei , die

bisher , spweit es bekannt geworden , im Kriege gefallen find , und

erhielt folgende :

Korporal Milorad Alexitsch , Obmann der Gewerkschaft
der Nationalschneider ; gefallen in der Schlacht bei Kumanowo .

Oberleutnant Marko M a n d i t s ch , Borstandsmitglied des

Vereins oer Opankenschuster ; gefallen im Gefecht bei Kitscheivo .

Infanterist Tostr Nestorowitsch , . Obmann der Buch -

drnckerorganisation ; gefallen in der Schlacht bei Retki Bukwa an

der Bregalnitza .
Oberleutnant Alexander Krasnojewitsch , Sekretär der

Gewerkschaft der Arsenalarbeiter ; ebenfalls in der Schlacht bei

Retki Bukwa gefallen .
Was mir besonders auffiel , war , daß sich unter den Ge -

nannten mehrere Offiziere befanden , deren militärischer Rang

sich mir mit der Funktion , die sie in der Arbeiterorganisation be -

kleideten , nicht gut zusammenzureimen schien . „ Sind das vielleicht

ehemalige Studenten . " fragte ich, „die aus Idealismus zur Partei

gekommen sind ? "

« O durchaus nicht ! Der Oberleutnant Manditsch war im

bürgerlichen Leben wirklich nicht mehr als ein Opankcnschuster und
der Oberleutnant Krasnojewitsch ein wirklicher , echter ,

rauchgeschwärzter Arsenalarbeiter . Daß Arbeiter im Militärver -

hältnis Offiziere sind, ist hierzulande durchaus nichts Ungewöhn -
liches , denn erstens hat jeder , der eine gewerbliche Fachschule ab -
solviert hat . das Recht auf die Offiziersprüfung , und zweitens
werden auch viele Unteroffiziere , wenn sie eine Prüfung ablegen .
zu Offizieren befördert . Es gibt auch Bauernoffiziere . die leicht
daran zu erkennen find , daß sie nicht Stiefel , sondern Opanken
tragen . "

Ich war einigermaßen starr und mein « ans Oesterreich stam -

menden militärischen Grundbegriffe gingen au� den Fugen . Heißt
es nicht bei uns , daß der Offizier unbedingt aus einem Gesell «
schaftskreise stammen muß , in dem ritterliche und aristokratische
Anschauungen einheimisch sind ? Dieweil er doch anders nicht jenen
militärischen Joealismus aufbringen könnte , den die Leutnants
der Mannschaft voraushaben müssen und der es allein möglich
macht , daß der Offizier als allererster im wildesten Geschoßhagel
die schützende Deckung verläßt , um vorwärts zu stürmen ! Also
Spankenschnster und Arsenalarbeiter bringen das auch zuwege ?
Und obendrein Sozialdemokraten , die ztvar . wenn sie in Reih und
Glied einer Armee stehen , die w i r k l i ch das V o l k in Waffen
ist . als tapfere Männer ihre Pflicht tun . aber darum doch keinen
Moment aufhören , zu bekennen , d a ß s i « Gegner des Krieges find ?

Keinen Moment hat die serbische Sozialdemokratie aufgehört .
das zu bekennen . „ Der Krieg gegen Bulgarien ist wie ein Ver -
hängnis über uns hereingebrochen, " sagte mir Genosse Laptsche¬
witsch . „ in hieß es , sich gegen den Angriff wehren , und es ist
schwer , jetzt die Verantwortlichkeiten festzustellen . Das soll später
folgen . Allein trotz aller Erfolge und trotz aller Entzückungen der

chauvinistisch erhitzten öffentlichen Meinungen vertritt unsere
Fraktion im Parlamente » die ans Genossen Kazlerowitsch und aus
mir besteht , den Friedenswillen des Proletariats , der sich von An .

beginn gegen den bewaffneten Angriff auf die Türkei stemmte .
Ter Krieg gegen die Türkei war das Uebel . und es ist ein Irrtum .
ihn für einen Volkskrieg oder Befreiungskrieg zu halten . Heute
mehr denn je stehen wir aus dem Standpunkt , daß er im Wesen
ein Eroberungskrieg gewesen ist . der die Befreiung der mazedoni -
scheu Volksmassen nicht geföroert . sondern verzögert hat . Gewiß
wird einmal die Vergrößerung Serbiens uno d. e Erweiterung
seiner wirtschaftlichen EntwickelungsbasiS dem serbi,chen Prole -
tar - at und damit dem Proletariat aller Länder zugute kommen .
Das wird aber wohl noch ei » Menschenalterbauern . wahrend die

Erfüllung unseres Programms , oas die frieol - chc Autonomisierung
Mazedoniens forderte augenblicklich dem w. rt,chaftl . chen Fort -
schritt der Balkanvölker die gesündesten Antriebe gegeben hätte .
Ein autonomes Mazedonien hätte die Agrarfrage zu losen und
das schmachvolle Kmetenverhältnis . das arger ist als in Bosnien ,
zu beseitigen vermocht . Ein crobernoes « erbien ist aber durch sie

Friedensverträge verpflichtet , die Grundherrenrechte unangetastet
Zu lassen . Im autonomen Mazedonien Ware es möglich gewesen ,
diese ganz sachte und unbemerkt abzulolen . Jahrlich wanderten
aus Amerika 120 Millionen Frank ins Ausland , durchaus Erspar -
niffe mazedonischer Arbeiter , tue m " - Helmat zurückkehrten , um
Grund zu kaufen . Nun J ? 1 " ■Sobenpreig unerschwinglich
werden . Schon haben auslandiiche Banken große Komplexe zu -
samniengekauft , schon sind b. e �odenpreste erheblich gestiegen , und
die armen mazeoonilchen Rineten werden nun unter der Herr »
schaft der bürgerlichen Demokratie Serbiens wenigstens im näch .
sten Menschenalter viel tchwerer das Joch ihrer Ackersklaverei ab -
schütteln können , als ste es in einem autonomen Mazeocnien

gekonnt hätten . Wir haben gegen den Beginn des BalkankrieaeS

energisch protestiert , uns haben auch die Erfolge der serbische »
Waffen nicht m unserer Ueberzeugung erschüttern können , und
die Geschichte wird unS recht geben . "



der ganzen Sachlage das Gericht die Ueberzeugung gewonnen , daß
der Zeuge Brandt in der Voruntersuchung durchweg die volle Wahr -
heit gesagt hat . Dies vorausgeschickt , hat das Gericht auf Grund
der Beweisaufnahme weiter

folgende Feststellungen
getroffen . 1S06 wurde Brandt von Krupp von Essen nach Berlin
geschickt zur Unterstützung des inzwischen verstorbenen Herrn
v. Schütz . Welche Direktiven und Informationen Brandt hatte .
haben wir nicht feststellen können . Es war in Essen bekannt , dah
Brandt Vorzügliches leistete . Er war ein Mann , der zu allem zu
gebrauchen war . löOö trat er seine Stellung in Berlin an . Durch
die Beweisaufnahme steht fest , daß Brandt seine Aufgaben in
Berlin dahin aufgefastt hat , daß er um jeden Preis Nachrichten
für seine Firma einsammeln mußte , vornehmlich auf dem Gebiet
der Konkurrenz . Brandt ist dabei so zu Werke gegangen , daß er
sich in die Kreise seiner früheren Kameraden begab . Er fand
darunter verschiedene Herren , deren nähere Bekanntschaft er machte .
Es muß ohne weiteres auffallen , daß die Wahl Brandts gerade
auf solche Personen fiel , die bei bestimmten Behörden tätig
waren , nämlich bei der

Feldzeugmeisterei , bei der Artilleriepriifungskonimission
und beim Kriegsministerium .

Brandt hat sich an die jetzigen Angeklagten herangemacht und hat
es verstanden , sich ihnen gegenüber in einer Weise aufzuspielen ,
daß sie sich zweifellos hochgeehrt fühlten , wenn der V e r -
treter von Krupp sich in dieser Weise mit ihnen einließ .
Dem Brandt ist es auch nicht schwer geworden , bei seiner viel -
fettigen Veranlagung diese Leute sür sich zu gewinnen . Es waren
verhältnismäßig jüngere Leute . Brandt hat sich in den Augen
dieser Unteroffiziere ein besonderes Aeußere gegeben und hat vcr -
schiedene Wege eingeschlagen , je nachdem , mit wem er es zu tun
hatte . Anders verhielt er sich bei Pfeiffer . Pfeiffer war ein älterer
Beamter und ihm gegenüber ist Brandt anders aufgetreten als
gegenüber den anderen Angeklagten . Jedenfalls hat Brandt es
verstanden , jeden der Angeklagten in seiner Weise zu behandeln
und für seine Zwecke gefügig zu machen . Zuerst lernte er Titian
kennen , der ihm in den Jahren ILW bis 1903 fortlaufend Mit -
teilungen über Konkurrenzpreise machte . Später hat Tilian dein
Brandt auch über Munitionsaufträge Mitteilung gemacht . In
welchem Umfange das geschehen ist , hat nicht genau festgestellt wer -
den können .

Tie Kornwalzer find nicht mehr da ,
wir besitzen nur noch Notizbuchaufzeichnungen . Tilian vermittelte
1908 dem Brandt die Bekanntschaft mit seinem Nachfolger
Schleuder und Schleuder ist dann bald in Tilians Futztapfen ge -
treten . Dann folgte Hinst , von dem Brandt auch sofort alle Nach -
richten bekam , die er haben wollte . Endlich kam dann der An -
geklagte Schmidt . Auch Schmidt gab dem Brandt Material .
Dieses Material verarbeitete Brandt zu Berichten , die er nach
Essen sandte . Diese Berichte sind leider erst seit 1919 vorhanden ,
so daß wir nicht feststellen können , was der Angeklagte Tilian
an Material geliefert hat . Dagegen haben wir bezüglich der An -
geklagten Schleuder und Hinst eine große Zahl Kornwalzcr .
Wir haben hier mehrere hundert Kornwalzer und eine große An -
zahl stützten sich auf Mitteilungen von Hinst und Schleuder . Es
soll nicht gesagt werden , daß der Gesamtinhalt der einzelnen
Kornwalzer den einzelnen Angeklagten zuzuschieben ist . Das
Gericht ist der Ueberzeugung , daß

Brandt überall sammelte .
Das Gericht meint auch , daß Brand möglichst viel Berichte ab -
sandte , um zu zeigen , daß er ein fleißiger Beamter war . Das
Material , das die vier Angeklagten ausser Feldzeugmeisterei dem
Brandt mitgeteilt haben , ist zum Teil streng geheim . Das gleiche
gilt für die Angeklagten aus der . A. - P. - K. Hier wurde dem Brandt
derselbe Einblick gewährt wie in die Feldzeugmeisterei . Er bekam
hier hauptsächlich Nachrichten über Versuche der A. - P. - K. Brandt
wußte Bescheid und er hat daher auf Träfe eingewirkt , ihn zu
Hause besucht und ein Bestellbuch mindestens zwei - bis dreimal
in der Wohnung Dröses eingesehen . Das hat Dröse selbst nicht
bestritten . Ten Umfang des durch Dröse gelieferten Materials
hat das Gericht nicht mehr feststellen können , weil die Kormvalzer
nicht mehr vorhanden sind . Aber der Inhalt des Bestellbuches ist
streng geheim . Auch Höge hat sich bereit finden lassen , dem
Brandt zu Willen zu sein . Auf ihn beziehen sich mehrere Kornl
Walzer , die sehr geheimes Material enthalten . Mit Pfeiffer hat
Brandt um deswillen enge Verbindung angeknüpft , weil Pfeiffer
in der Fußartillerie - Abteilung des KricgSministeriums arbeitete .
An ihn hal sich Brandt mit besonders großer Schläue heran -
gemacht , und zwar nicht ohne Erfolg . Pfeiffer und Brandt
haben sich ab 1908 regelmäßig getroffen . Pfeiffer erhielt dann
zu Weihnachten 1908 von Brandt 100 M. , waö sich an den folgenden
vier Weihnachten wiederholte . Pfeiffer ließ sich von Brandt auch
einladen . Das Gericht hat mindestens für 1910 , 1911 und 191L
den Beweis für erbracht angesehen , dafür , daß der Angeklagte
Pfeiffer dem Brandt Material aus dem Kriegsminijterium ge -
liefert hat . Tie Etatsauszüge stammen

unbedingt ans den « Kriegsministerium
und zwar aus der Fußartillerie - Abteilung . Der erste Lieb -
knechtsche Kornwalzer enthält Mitteilungen über Versuche mit
einem neuen Geschütz . Diese Mitteilungen sind gleichfalls an das
Kricgsministerium gelangt , und zwar an die Fußartillerie -
Abteilung . Pfeifier hat versucht , andere Personen zu verdächtigen .
Diese Versuche sind mißlungen . Es ist kein Fingerzeig dafür vor -
Händen , daß ein anderer Beamter der Täter sein könnte . Gegen
Pfeiffer spricht aber vor allem die Tatsache , daß Brandt schon bei
seiner ersten Vernehmung gesagt hat , daß dieser Kornwalzer von
Pfeiffer stammt . Der Inhalt dieses Äornwalzers aber ist streng
geheim . . . . , r

Es fragt sich nun . � w i e die Angeklagten dazu ge -
kommen sind , diese Sachen zu liefern . Es steht ohne weiteres
fest , daß die Angeklagten , soweit ne « oldatcn sind , sich durch ihre
Handlungen eines Ungehorsams ,chuldig�gemacht haben . Die An -
geklagten haben das auch zugegeben . Sie haben dasür Vorteile
gehabt . Tilian hat Tarlehen bekommen . Naturlich haben die
Angeklagten nicht für jede pslichtw . dr . ge Handlung «erteile be -
kommen Aber die Angeklagten wußten trotzdem genau , daß sie
das , was sie taten , nicht tun durften , �ahcr auch die

graste Heimlichkeit .
Brandt durfte nicht aufs Bureau kommen , sondern sie suchten ihn
in Zivilkleidung auf . Bei Tilian hat es den �f�mdaßer d. e
Da - l - hen bekommen hat wegen des gelie ?erten M° ter - a s Jmm - r .
hin hat das Gericht III diesem Punkt einige Zweifel gehabt . Diese
Zweifel sind zugunsten d - s Angeklagten - ntzch . eden
worden . Dogeacn bat Kilian sicto alflcifcllo� fuc die �. icjcrung
von Material in Lokalen freihalten lassen . Bei Schleuder , Hiust
utch « chmidt ist der Beiveis der Bestechung noch leichter zu fuhren .
Diese Angeklagten waren sich völlia klar darüber , daß sie für bares
Geld Geheimnisse preisgab «. ZS hätte sonst kein Grund für
Brandt vorgelegen , den llnt . . » » « . ; . » ™ bat Geld M die Hand zu
» ' < « ■ . * « » xkommen hatte�so halte er doch eine Familie mit drei Kindern . E »
ist ausgeschlossen, daß Brandl dwscn Leuten die er nur fluchtig
kennen gelernt hatte , Bargeld gegeben bätlc wenn er nicht Gegen -
lcistungcn bekam . Dröse sag �dadurch haben

bestehen lasten .
daß er sich versprechen ließ , bei Krupp angestellt zu werden . Der
innere Zusammenhang aber ,st nicht genau festgestellt . Bei Höge
war Bestechung memals angenommen . Bei Bs - iiker iedoch haben
wir dafür seste Unterlagen Er hat namhafte Vorteile von Brandt
gehabsi Pfnstn war sich auch bewußt , daß er «orteile dafür
bekam , daß er di « «mtSverschwiegenhelt brach . Nun zum Verrat

militärischer Geheimnisse . Die Angeklagten haben gesagt , Krupp
erfahre vom Kriegsministerium auch auf legalem Wege viel . Das

entspricht den Tatsachen . Krupp muß in viele Ge -

Heimnisse eingeweiht werden , weil diese Firma mit den artille -

ristischen Versuchen in engster Verbindung steht . Ohne die Ver -

suche Krupps hätten wir unsere heutige Artillerie nicht . Die

Heeresverwaltung hat ein Interesse daran , daß Krupp manches

weiß , was andere nicht wissen . Ferner haben wir gehört , daß
Brandt als Beamter der Firma Krupp auch viel wußte , mehr als
die meisten Offiziere . Das scheint zu stimmen . Die Angeklagten
haben ferner behauptet , sie hätten angenommen , Brandt sei ein

Ehrenmann und bei ihm sei alles Material sicher . Das Gericht
hat den Beweis dafür erbracht angesehen , daß Brandt das Material

nicht zum Schaden der HerrrSvcrwaltung und der Staatssicherheit
verwandt hat . Das Material ist in den Händen Brandts durchaus

sicher gewesen . Das Vertrauen , das die Firma Krupp in Brandt

gesetzt hat , hat er nicht getäuscht . Aber das macht die Angeklagten

nicht straflos . Sie haben geheimes Material preisgegeben und es

kommt dabei nicht in Frage , daß dieses Material Krupp gegenüber

nicht geheim war . Die Angeklagten mußten wissen , daß dieses
Material in den Händen einer fremden Macht Unheil anrichten
konnte . Damit ist der Tatbestand des Paragraphen des Spionage -

gesetzes erfüllt .
Es fragt sich weiter , ob durch den Ungehorsam der Angeklagten

ein erheblicher Nachteil entstanden ist . Wenn er entstanden ist ,

so müssen die Angeklagten es sich gefallen lassen , dah ihnen der

Schaden zugeschrieben wird . In erster Linie tauchte die Frage

auf , ob ein

erheblicher materieller Schaden

entstanden ist . In dieser Beziehung hat die Beweisaufnahme
nichts ergeben . Die Direktoren der Firma Krupp haben erklärt ,

daß die Firma auf Grund des Inhalts der Kornwalzer niemals

mit den Preisen in die Höhe gegangen ist . Die Kornwalzer
dienten lediglich , um die früheren Kalkulationen nachzu -

prüfen . Nun wird man sagen , diese Herren seien interessiert ,
denn es schwebe gegen sie selbst eine Untersuchung . Der

uninteressierte Vorsteher des Kruppschen Kalkulationsbureaus hat
aber eidlich bekundet , daß die Firma niemals ihre Preise herauf -

gesetzt hat , obwohl sie es hätte tun können . Dann ist diese Ange -

legcnheit zum Gegenstand einer Verhandlung im Reichstag gemacht
worden . Dort hat der Abg . Dr . Liebknecht die Dinge zur
Sprache gebracht . Nachdem ihm von unbekannter Seite im No -

vember 1912 diese Kornwalzer übersandt waren , hat er sie dem

Kriegsminister überwiesen . Das war unbedingt richtig und seine
Pflicht , wollte er nicht selbst in den Verdacht kommen , Krupp zu
schonen . Ob es aber richtig war , daß der Abgeordnete später im

Reichstag von einem
Panama

sprach , ist eine andere Frage . In diesem Punkte ist das Gericht zu
der Auffassung gekommen , daß für das Heer ein erheblicher

Nachteil entstanden ist , denn in diesen Angriffen
liegt eine ganz erhebliche Schädigung des An¬

sehen ? der Heeresverwaltung . ( Mit erhobener
Stimme : ) Das deutsche Heer erfreut sich im In - und Ausland

eines großen Ansehens . Diese ? Ansehen beruht einmal auf der

Anerkennung , daß im deutschen Heer mit treuester Pflichterfüllung
und mit seltener Hingebung gearbeitet wird und daß

das Schwert geschliffen und das Pulver trocken

aehalten wird für den Fall , daß der Allerhöchste Kriegsherr dieses

Friedensinstrument zur Verteidigung vitaler Interessen des Reiches
gebrauchen sollte . Und noch etwas anderes hat dem deutschen Heer
Anerkennung in der ganzen Welt verschafft . Es ist dies das
Moment , daß Beamte des Heeres bisher für unnahbar gehalten
wurden . Die Verwaltung des Heeres ist stets unzugänglich ge -
Wesen für gewisse Machenschaften . Das hat sich eingebürgert nicht
nur im deutschen Volk , sondern auch im Aueland , und wir stich
stolz darauf , daß Machenschaften , wie sie in anderen Ländern der

Verwaltung nachgesagt werden , im preußischen Beamtentum und
im deutschen Heer nicht gang und gäbe waren . Dieses Ansehen ,
das das Heer zu unser aller Freude genießt , hat schwer ge -
litten durch diese Vorkommnisse . Ob freilich die Bezeichnung
Panama berechtigt war , ist eine andere Frage . Unter Panama
versteht das Gericht Korruption schlimmster Sorte . Um eine solche
handelt es sich hier nicht . Hier haben drei Unteroffiziere und
ein mittlerer Beamter sich dazu herbeigelassen , für die Mitteilungen
gewisser Dinge kleine Geldbeträge und freie Zechen entgegenzu -
nehmen . Das ist kein Panama . Drei Unteroffiziere und ein
mittlerer Beamter , was will das heißen in einem Heer von über
000 000 Mann . . Sie sind durch die Einwirkungen eine ? höchst
gewandten Mannes zu Fall gebracht worden . Wir haben Zehn -
tausende von Beamten , Unteroffizieren und Gemeinen im Heer ,
den die schwerwiegendsten Sachen anvertraut sind . Diese Zehn -
tausende haben sich niemals verleiten lassen , etwas zum Nachteil
des Staates zu tun . Aber das Wort Panama ist ausgesprochen
worden und die Heeresverwaltung hatte selbst das größte Inter¬
esse daran , diese Verhandlung möglichst öffentlich zu führen , um
das Wort Panama wenn irgend möglich auszumerzen . Das letztere
ist geschehen . Aber es ist mit dem Nachteil für die Heeresverwal -
tung verbunden , daß diese Vorgänge jetzt so weit bekannt wurden .

Diese Nachteile müssen sich die Angeklagten zuschreiben lassen . Sie

haben diese Gerichtsverhandlung mit verursacht . Leider ist das

Gericht nicht in der Lage , diese Nachteile so zu verwischen , daß sie
für alle Zeiten verschwinden . Bekanntlich gehen die Ehrabschnei -

düngen mit Windeseile weiter und ziehen immer weitere Kreise .
Aber wenn ein solcher Ehrabschneider widerruft , dringt der Wider -

ruf nicht weiter . Es bleibt immer etwas hängen und eS gibt viele ,
die sagen : es ist doch etwas an der Sache . Also

trotz des glücklichen Ausganges des Prozesses

ist das Ansehen der Heeresverwaltung schwer geschädigt worden .

Die Angeklagten haben dazu den Anstoß gegeben und zwar gilt das

für alle Angeklagten , nicht nur für die , von denen Kornwalzer dem

Abgeordneten Liebknecht in die Hände gefallen sind .
Bei der Strafzumessung hat das Gericht erwogen , daß die An -

geklagten durch das gewandte Wesen Brandt » zweifellos weitgehend
bearbeitet worden sind . Brandt war ein großer Menschenkenner
und war den Angeklagten weit überlegen . Immerhin handelte es

sich nicht nur um junge Soldaten , bei denen man vielleicht ein Auge

hätte zudrücken können . Es handelt sich um Leute in besonderen

Stellungen , die das in sie gesetzte Vertrauen geringer Vorteile

willen schnöde mißbraucht haben . Das erfordert immerhin eine

erhebliche Strafe . Bei sämtlichen Angeklagten hat das Gericht auch

die Gefahr eines erheblichen Nachteils angenommen , denn die Ge -

fahr lag vor , daß das Material auch in andere Hände kommen

konnte . Andererseits haben sich die Angeklagten bisher tadellos

geführt . Das Wort Bestechung hat jedoch bei uns einen üblen

Klang und Beamter und Bestechung sind Dinge , die wir nicht zu -

sammenbringen können . Aus allen diesen Gründen hat das Ge -

richt auf die oben erwähnten Gesamtstrafen erkannt . Eine An -

rechnung der Untersuchungshaft hat das Gericht nicht vornehmen
können , weit nach seiner Ansicht die Strafen an sich schon sehr
milde sind .

Der Angeklagte Pfeiffer meldet sofort Berufung an .
Di « übrigen Angeklagten behielten sich eine Erklärung vor .

Huö der Partei .
Aus den Organisationen .

Der Bezirksparteitag für den AgitationS -
bezirk Schleswig - Holstein und Für st en tum Lübeck
tagte am Sonntag und Montag in F l e n S b u r g. Der Parteitag
war besucht von 90 Delegierten , darunter 9 Genossinnen und 37 Ver -
tretern der verschiedenen Körperschaften der Organisation und der
Presse . Als Vertreterin des Parteivorstandes war Genossin Luise

Z i e tz erschieven . — Das Referat des BezirkssekretärS Genossen :
Bartels über die Parteitätigkeit im Bezirk rief eine größere

Debatte nicht hervor . Die Anficht , meinte Genosse Bartels in seinen

Ausführungen , die in einem Artikel der » Neuen Zeit " zum Aus - ,

druck gekommen sei , daß bei der Sozialdemokratie eine Ueberspan -

nung der Organisation eingetreten sei , sei energisch zurückzuweisen .

Straffe politische und gewerkschaftliche Organisationen seien die

Vorbedingung sür den Vormarsch des Proletariats . Organisieren

wir unermüdlich weiter , aber erfüllen wir auch die Mitglieder mit

dem richtigen revolutionären Geist . — Der Parteitag stellte dann

den Etat für das Jahr 1913/14 fest . Er schließt ab mit 33 400 M.

Der Bericht über die Presse und die dazu gestellten Anträge rief

eine lebhaste Debatte hervor . Der wichtigste Antrag war , den

Abonnementspreis der »Schleswig - Holsteinischen Volkszeftung "

und des Kopsolattes , der . . Flensüurger Volksz ' - . - ung " , wegen der

in den letzten Jahren gewaltig gestiegenen Geschäftsunkosten von

70 Pf . auf 75 Pf . monatlich zu erhöhen .
Der Parteitag setzte am Montag die Diskussion über die Presse

fort . Nach langer und lebhafter Diskussion wurde gegen einige

Stimmen beschlossen , den Abonnementspreis für die » Schleswig -

Holsteinische Volkszeitung " und für die „ Flensburger Volkszeitung "

von 70 auf 75 Pf . monatlich zu erhöhen .
Dann hielt Genosse Pieck vom Zentral - BildungSausschuß

einen Vortrag über das Thema „ Unser Bildungswesen " . Der Vor -

trag und die ihm folgende gehaltvolle Diskussion gaben besonders

für die Vertreter der kleinen Orte eine Fülle von Anregungen

und Ratschlägen für die Handhabung unseres Bildungswesens .

Ueber den Parteitag in Jena referierte Bezirksleiter

Bartels . Dabei wurde besonders die Frage des politischen

Massenstreiks , die Haltung der Fraktion bei der Wehr - und

Deckungsvorlage und die Aufhebung des Nürnberger Parteitags -

beschlusses über den Maifeiersonds durch den Chemnitzer Parteitag

besprochen . Referent und Diskussionsredner billigten das

V o r g e h e n d e r F r a k t i o n ; für die Propagierung des Massen -

streiks erhob sich keine Stimme . Zur Frage des Mai feie rz

fonds wurde folgender Antrag beschlossen :
» Der Parteitag in Jena wolle beschließen alS Konsequenz

der Arbeitsruhe am 1. Mai betrachtet der Parteitag eS als die

Pflicht aller Parteigenossen und Genossinnen , die den 1. Mai

ohne Lohneinbuße feiern , ihren Tagesverdienst an den zu -

ständigen Bezirksmaifeierfonds abzuführen . Ausgeschlossen von

dieser Verpflichtung sind diejenigen , die sich in bedrängter Lage

befinden . " >
Beschlossen wurde noch , den Wunsch auszusprechen , daß eine

Sitzung von Vertretern der Gcwerkschaftskartelle der Provinz statt -

finde , damit eine gewerkschaftliche Zentrale geschaffen werde , die

in der Provinz gemeinsam mit der Partei , das Bezirksbildungs -

und Bezirksjugendwesen bearbeitet . Auch die Agrarfrage spielte

in den Diskussionen eine Rolle . Die Einsetzung einer Agrar -

studienkommission wurde für die gesamte Partei für nötig gehalten .

Einen Rückblick über die Landtagswahlen gab Genosse Brecour »

Kiel . Als Bezirkssekretär wurde Genosse Bartels wiedergewählt .

Damit war die Arbeit des Parteitages erledigt .
*

Die Generalversammlung des Sozialdemo »
kr a tischen Vereins für Köln - Stadt und - Land am

vergangenen Sonntag beschäftigte sich unter anderem mit dem

deutschen Parteitag . Nach einem Vortrage des Genossen Soll »

mann wurde ein Antrag angenommen , den Parteitag zu ersuchen ,

die preußische Wahlrechtsfrage und den politl »

scheu Massen st reik auf die Tagesordnung zu

setzen . Genosse Sollmann führte den Stillstand der Organisa »

tion in der Hauptsache auf Unterlassungen und Febler in der Agi -

tation zurück . Bei der Beurteilung der Haltung der Fraktion in

der Teckungsfrage zur Militärvorlage müsse man gerechterweise

ihre schwierige verantwortungsvolle Lage in Betracht ziehen . In
der Aussprache wurde die Haltung der Fraktion von mehreren

Rednern kritisiert . Auch wurde behauptet , das mangelnde Ver »

trauen der Massen zu den angestellten Führern sei an dem Still -

stand der Organisationen schuld . Angenommen wurde noch dieser

Antrag zum Parteitag : » Bei 8 27 Absatz 4 hinter »so hat der

Parteivorstand das Recht , die Sache vor ein Schiedsgericht zu

bringen " ist anzufügen : » In diesem Falle muß das Schiedsgericht

gegen alle Angeschuldigten verhandeln , wenn einer der Angcschul -

digten Beisitzer ernennt . " Ws Delegierte zum Parteitag wurden

Sollmann und Gries gewählt .
Der Bericht über das erste Ouartal des Geschäftsjahres ergab

eine Abnahme um 178 Mitglieder . Die Mitgliederzahl betragt

nunmehr 8089 , 7070 männliche und 1019 weibliche . Der Marken -

umsatz hat sich gebessert , so daß nach 11 Wochenbeiträgen berechnet
9497 Mitglieder vorhanden sind .

«

Der Landesparteitag des Herzogtums Braun ,

schweig fand am Sonntag in S e e s e n a. H. statt . Er war von
70 Delegierten außer den Vertretern des LandeSvorstande ? und der

Vorsitzenden der einzelnen Kreise aus 44 Orten beschickt . Der Vor -

stand der Gesamtpartei war durch Genossen P s a n n k u ch . Berlin

vertreten . Die Organisation zählte am Schlüsse des RechnungS -
jahres 12 233 Mitglieder , gegen 11 80 ? am Schlüsse des Vorjahres .
Sie hat um 426 Mitglieder zugenommen . Die Landeskasse hatte
eine Einnahme von 17 000,71 M. , eine Ausgabe von 13 925,57 M.

und am Schlüsse einen Kassenbestand von 3075,14 M. DaS Partei¬

organ , der „ VolkSfreund " , hat um 1150 Abonnenten , von 14 635 auf
15 785 zugenommen . Das Blatt hatte infolge der Wahlrechts -

kämpfe 10 020,97 M. und im letzten Berichtsjahr allein 1786,74 M.

an Gerichts - , Prozeß - , Gefängniskosten und Strafgeldern zu
zahlen . — Die monatlich erscheinende Agitationsschrift . Empor "
wurde in 47 500 . der Volksfreundkalender in 45 000 Exemplaren
verbreitet . Die „ Neue Zeit " wird in 106 , die . Gleichheit " in 548 ,
der » Wahre Jakob " in 3878 Exemplaren gelesen . In die Gemeinde -
Verwaltung schickt di « Partei heute 152 Vertreter , und zwar
89 Stadtverordnete und 113 Gemeinderatsmitglieder , gegen dreißig
Stadtverordnete und 83 Gemeinderatsmitglieder im Vorjahre . Die
Versammlungstätigkcit war nicht sehr umfangreich , und es wird
vielfach über mangelhaften Besuch geklagt . Im ganzen fanden im
Herzogtum 146 öffentliche , 397 Mitgliederversammlungen und
136 Besprechungen statt . Für die Bildungsbestrebungen wurden
insgesamt 2951,16 M. ausgegeben , bei einer Einnahme au » den
Veranstaltungen von 1548,16 M. . so daß dabei ein Barzuschuß von
1403 M. geleiitet werden mußte . Die Jugendorganisation ist er -
freulich erstarkt . Jugendausschüsse bestehen an 8 Orten .

«
3 " eingehender Weise wurde das Referat de » Genossen

An t r i ck über die Organisation und Agitation wie die Tatsache
besprochen , daß die Partei nicht größere Fortschritte « macht habe .
Alle Redner erkannten unumwunden die Schwierigkeit der Agita -
tion an , waren aber der Meinung , daß keine Ursach « vorhanden
sei , pessimistisch in die Zukunft zu sehen . Der Anficht de » Res « -
renten , die Maifeier aufzuheben wurde energisch widersprochen .

Einen breiten Raum der Verhandlungen nahm die Anpassung
des Bezirks - Parteistatuts an die Beschlüsse de ? Chemnitzer Partei -
wges in Anspruch . Der Monatsbeitrag wurde wieder auf dreißig
Pfennig für männliche und 15 Pfennig für weibliche Mitglieder
festgesetzt , obgleich Genosse Pfannkuch warm für einen Wochen -
beitrag von 10 Pf . eintrat . Tin Antrag , die Erhöhung der Bei -
träge den einzelnen Mitgliedschaften zur Erörterung zu überweisen
und dem nächsten Landesparteitage wieder zur Beschlußfassung zu
unterbreiten , wurde angenommen . Zum Vorsitzenden der Bezirks »
Organisation wurde Genosse Rieke - Braunschweig wiedergewählt .

Totenliste der Partei .

In Wald - Sieversdorf ( Märkische Schweiz ) starb am

Montag das älteste Mitglied des dortigen Wahlvereins , Genosse

Fritz Simon im Alter von 69 Jahren . Von Beruf Schneider
trat der Verstorbene schon in jungen Jahren der Partei bei und
war vor allem auch unter dem AuSnahni - gesetz fftr die Partei tStta .

Ehre seinem Andenke « .



Franz Abraham
H&mb. Me8sina - u. R5mertrank - Kell .
C. 25 Bartelitr . 8», Fernsp . Kgst . 13708

Bettes alkoholfreies
Getränk .

Berlin O, Rudolf ttr . 4.Si - Si
_

£ arbettep - BekleldunB )
Hamburger Laden , Charl. ,Wtllit . 69

f Auto - Fahr « ohulen �
Q q n Ir Q Of. �rankfurterstr . Ii
OaXlRP Eintr . tägl . , Teüz . gcst .

f Bloher�iew , Konditor . |

Blottner ' s

Großbäckerei
OeachUte In

Berlin )
CharlottenburBi

SchOnebepg ,
Wilmspsdorf . !

IEps- Ji
cheint 2 mal
Schentlich . | BezugsqMeileii ' VepzeächniSa

Bad Hufeland , Hufelandstr . 4S.
Kaiser - Frledrichs - Bad, Charl. t . Bh.
National ' Bad , Brunnenstr . 9.

Bad Ostend EÄk « « »
Passage - Bad IZT7T
Reform - Bad , Wiener Str . 65.

9 1 8 C 9 1 d Schlesische Str . 31.
V TIKtonla - Bad

Menzel , Neukölln , Bergstr . 110/111
F. Müller , Danzigerstr . 27.
Girtner . A. ftF . Mcitincrjndl . Bingblifit .
Ww. RatschkeMdlB . Hermannst . 62

Kottbuser Damm 75
FrledpichWiih « lntsbad

Chansseestr . 87.

Bandegen , Gummlw .

Albredbt , F. , Fruchtstr . 29.
Asmus , Wiih . . Ueckermanderatr . 11
Wilh . Bagge , Wiclefstr . 55/6.
Friedr . Barz , Lands o. Allee 146
Willy Bär , Stromstr . 48.
Paul Berger , Mirbachstr . 29
K. Biedermann , Gryphiusstr . IL.
Ewald Bndiler , Weserstr . 47.
Emst Buller , Brüsselerstr . 43.
Alb . Vachwitz , Kamerunerstr . 16.
Paul Delly , Markusstraße 15.
Albert Denkewitz , Jablonskistr . 14
Doliwa , Ferdinand Torellstr . 4
Otto Donath , Stolpischestr . 22.

t Brot - F abrik „ Vorwärts "
Hermann ÜUrich�Köpenick .

Franz Faulwetter , SI«n1eiiff«I»tr . 67.
Friedr . Flemming . Btibageaentr . Z? .
Paul Freitag , Stuttgarterstr . 13.
E. Frey er , Bluaenstr . 72. E. üarlcnsftr .
Georg Genz , Hemelers tr . 20
F. George , WilhelmiliaTeiiaratr . 22.
B. GienzewskI , Waldenserätr . 9.
Fritz Glauner , Chauszeestr . 80.
Gumnlor , R. Poscnerstr . 16.
Göring , Hugo Groitswalderst . 225
M. Gruschka , Königsbergerat . 35

TS Oescfiäfte
in allen Stadtteilen Rerlina

und in Rizdorf .
Oegründct 180g .

Hoppo' 3Niiclir . Knmarek,AdaIbertst <6
Max Jacob , Pflügerstr . 70-1.
Georg Kappe , Wilnslmilureiurstr . 8.
A. Kelb , Rostockerstr . 31.
F. Kiese weiter , Schiveltieinerstr . 1i .
Max Knistert , Landsb . Allee 29.
PauiKäbernick, \ Vilb . Stolzestr . 3ö
Ernst Küster , Franks . Allee 197.
Felix Eynast , Dinenstr . S.

UdenttlnJ . �; " .
Emil Lleske , Grüner Weg 122.
Ew. Liesegang , Danzigerstr . 42
Carl Lindenberg , Lychencrrtr . 4.
August Haute , Ebertystr . 57.
Bermanu Markau , Rigacrstr . 107
R. Markworth , Pflügerstr . 11.
E. Merlins , Reichenbergerat . 168.
HUblsteff , Spandau , Bisiauckilr . 5.
Fritz Mülle , Gräfestr . 4.
Alfred Müller , Brunnenstr . 87.
Roman Nowak , Wieners tr . 8.
Friedrich Ost «, Madaistr . 10.
Paul Otto , Danzigerstr . 31
Herin . Proeil , Nonnendamm .
Friedrich Probst , Andreasstr . 51
Dnh Dinrlnl Rekordbrotbäckerei
flüll . nlöllol Schulzendorf . Str . 2S.

Bäckerei „ Nordstern "
Inh . : Gast . Müller

Filialen i. verschied . Stadtteilen

Ranfft Reichentiergerxtf. lffi
l (iiuira !str . 38 u. l9a

OttoReetwisch , SimonDaclistr . l .
F. Risleben , Samariterstr . 11.
Arthur Roemer , Kcitb. Damm 101
Walter Rohr , Ankiamerstr . 26.
Wilhelm Sauter , Otdeaardtrslr . 36.
Max Sander , Duukerstr . 23.
Otto Schmidt , Adalbertstr . 27.
Panl Schön , Kopenhagenerstr . 74.
Heinr . SdiubeitBozh . Chauss . 5/6
Paul Sdiunert , Stolpischestr . 35,
E. Seeländer , Lenaustr . 7.
Sikorski . WeilMies. Heiasndiirfentr . Il
R. Schade , P aliBS-St. 9 FU. O u . NO
Paul Sorge , Proskauerstr . 21

Rieh . Schenk M ' Ä 3».
P. Schlnauer , Ankiamerstr . 15.
Gustav Schölisch , Dolzigerstr . 31
Paul Schulz , Hufelandstr . 2
Paul SdiOrer , Tilsiterstr . 12.
P . Schwarzbeck , Wiclefstr . 27.
H. SpiUmanu , Grüner Weg 115.
P, Sygusdi , Schönh . Allee 150
CastäT T&apltz , Prinzen - Allee 61.
Carl Tennert , Schlesischestr . 19.
F. TIadcmann , Boxk- B. , KwUtr. 47.
Ferdinand Titel , Kimeruieritr . 57.
Tat » k ah Filialen in allen Stadt -
Tiirban teüen .

Josef Ullrich , Manteuffelstr . 103,

Volksbrot , LG. ID. 1) 1
Otto Wugnilz , MOUerstr . 28

Ludwig Waltsr, Huielanilsir. 37.
Fritz Wahl . Koppenstr . 46
K. Walter Jr. , Löwastr . 18

R. Bänke , Stralauer Str . 56.
Berkholz , Köpenickeretr . 70.
Lange , A. E , Brunnenstr . 167.
Liepe , Scböneberg , Gruevtldslr . 30.
Meyer,P . ,NWhi. ,BerIiner8tr . 49—50
J. Ch. Pollmann , Lothriageritr . 60.
ßpifhA & Seydelstraße 15.
I \ CIUIC rt . Lief . allerKassen

Büttner , A , Danzigerstr . 96.

Oroaen u. Farbenc D
Relnb . Assmus , Gerichtstr . 10.
Gustav Bersug , Weidcnwcg 80

Cborinerstr . 85 1
FllAckerstr . lJ

Clemens Welse , Jablonskistr . 1
Uilllinlmn Brotfabrik
WlitieilDa Andreasstr . 32.

Otto Winkler , Nannynstr . 73.
E. Wotft , Grüner Weg 75.
O. Wolsdiendorf , ffaldsuentr . 22
Panl Zsstrow , Stromstr . 83.
ZQhlke , OIatzorstr . 7, Gürtelal . Ma

f��Badeanataltein��J
Arkona - Bad , Anklamcr - Str . 34.

BadÄlt - MoaMtlOIÄ�s.
y > „ Landab ergentr . 107
JLJhCA &A Gollnowstr . 41.

Börgerbad YÄoli :
Canitz - Bad , MflnzstraBe 2.

Meuköln
Anzengruberstr . 25.

| Neukölln ,
1 Mönchenerstr . 51

Bad Frankfurt , Gr. Frkft . Str . 136.
Lieferant sämtl . Krankenkaaaen

Bad Frledricfashaln,Landzt . AliMl53

m
früher MOnsel ■ WaUstr . 70/71

BmDDenrtTJSiLl » £ $ £ £
Drogerie Sudrow , Ebertystr . 28.
Prinz Handjcriestr . 2 Nkl . G. Wolff .
Krehl ' s Drogerie , Fennstr . 51.
Klahn , H. ,Nklln . K&isir -Fri «driekst235

Nenkölin
Hermannst . US.

KröningsAdler - Drogcric . Ramlerjtr . ?,
P. LehrkeJKot ; bcserDamni81 - 82, Parfüm
Alfr . Marsch , Culmstr . 37.
Carl Müßig , Grüner Weg 68.
Rathaus - Drogerie,NkIla . Donaastr. 24.

BermanDSlf . syG . RÄeL

Frinzenstr . 103
Fr . Schlussnuss , Liebauerstr . 22.
Hugo Schultz , Müllerstr . 166 a. .
Hyg . Gummiw . , Photogr . - Artikel .

Palisaflenstr . jS Kar?0slideL
"Öbersciibaweide iVilhclmiBenhofiti. 46

Erich PreuB
Droge«, tyg. Gnmgiwar. , Seilen biiligst.
Werder - Drogeric , BriltEudowerzl . 5a
Zobel , Georg , N, Ackerstr

� Bottfedern u. Betten )
G. Behrends , Keik. Kaeubeekatr . 106
BuIioakLFehrbelliaerslr . 1, KScköDLA.
Carl Henze , iidnaitlr . 55, Beiaigiag

Landsberger Alleel49
reell und bülig .

L| Benf«Hg- *An«t . , Sargen. �
Otto Büttner , KeiikäUn,Kiogbak«st . 32.

Hrifftior NkUs. , HohenzollernpI . il
, l l . ulol Backow c, Kiid. Krankeuau .

M3)[ FStli Fnrfuurfer - Aüee 170
Hanisch , Weiteesse rreiizIaneTrroa . 191
Hiekel , Fr. , Gr. Hamburgerst . 37
Gast . Nobert , Fotsdamerstr . 116a
H. Petermeier , Strelitzeratr . 8.
Peter ' Scbley,WiUi . ,ZMi <Bsntr . ll .

zBerufskleidung

Keiner , Otto , Gerichtstraße 86.
RoterLadeD,SchÖDeb . ,IIaBptstr . l08

� Blorbrguereien > BlarlKj

w.
Akt. - Brauer . Potsdam . Eig . Nie4erI .
Berlin SW, Tempelhofer Ufer. 15
BraDien5irga . n. . WilheliisdorIer >I . U0

Spez . PoUd . Staugenbier

[. Malibier

| immi WM
feinste Qualität sbiere .

ßr anerei Tivoli
Fruchtstr . 87

HeissbiEP - CaranielbiBP
Brauerei E. Wlllner

Pankow .

G roter jans
Malzbier , Sckauk- illes 120, T. m, 5062.

C . Habelsßrauerei
hell — Habelbriu — dunkel .

Hempel , E. , Müllerstr . 138 d.

Unser

Goldbiep
ist nicht nur ein

Erfrischungsgetrtnk , sondern
aneb ein

Gesundhcllxbier ersten
Ranges .

BeriinerDnloiis-Braiierei , BerBn S.
Lolsenbranerei WelSsnsee .

Löwen- Branerei
vorzügliche Faß - und

Flaschen - Biere .

Scholz , Herrn . , Scbönleinstr . 23.

Victoria - Brauerei
Vlctorla . Saazepbpiu

Weissbier , C. Breithaupt,
Paliaadcnstr . 97. Tel . - A. VII , 2634.

c Blumen und Krinze D
Osksr Albertus , Müllerstr . 41.
Bluroen - Fischer - Zöllner SeesttO

E. Degir. Riil . Kiiz . Friedr 8120, Berjit . 58
O. Halm,S t egIittrAlbrechtstr . 101

Topfpflanzen aller Art
Britz , Rudoi. erstr . 92/93Isl . Nsik . 124
Zastrow , H. Turinerstr . 24.

Drei Kronen nJu . »! *
Danne , Karl Chorinerstr . 36.

40 Filialen
in Berlin und Vororten i

August Holte

F . H�iGEM
22 Verka ufaatellen 22

I r
w 48 eigene Detailgeschäfte

3Wilti. PleB . fiDtißrgrS1
Berlin C. 54, Rosentlialerst . 40

�(11ackeschcrHcOFerMpLAS��
Schulz , Arth . , Nklla ,Hermannst . 6S

!llt70 J
( osmalla , E. ; 4�� » «

O . Näefe ?
1 Färberei n. ehem. Wäscherei I

f. Herren - n. Damengarder . I
| Läden In allen Stadtteilen 1
I Berlin , Rizdorf , Schöneberg W

i Ii » i —

G. Kullick , Färb . , Wäscherei
Fil . GutsrAdolfit I , Weifeibgrgsrst . 4 1
Svinenäideriti . 56, Weädisgsir. 9

HällsrtOa , Ke«k«Ila,Hemuutr . 97- 98

Flelacher . u , Mfurstw .

G. Amllng , Neukölln , Elssnstr . 74
Angmst BtrnsteinDunkerstr . 78 .

AQgohBieoßrt AngusTAue . 9.
Hans Böhm , Weidenweg 31.
A. Bentele . Thaerstr . 21.

Wilhelm Behr
Wurstfabrik ,

Speck - und Schinkenaalzorol .
BerlIn - Schöneberg,EoleueBit . 57- 58

Beste und billigste Bezugs¬
quelle f. Wiederverkäufer .

E. Zawadski , Danzigerstr , 69.
Panl Zwarg , Landsberg . Allee 136.
L. Zimmermann , Kottb . Damm 94

c Haara pfikel D
Rob . Kortmann , ßcköavildtrftr . 28.

H. Nizdorf,Fra >kliirierAII . t97,5 %S>l .

c Qlaa u. Porzellan

G. Krüger , Weißesburgentr . 79.

[ �Grammoph" Spreohm . j
W. Be( ker,Cklbg . ,1filiieridotIsnt . l27

( �Hau». u. KOchengerSte�

Herren - Artlkel

Schröter , R.
49 üerkaufsätclkn

Jhly & Wolfram

Adler ' » Konditorei , Wrsngelilr . 87.
Althans , Kiialer - BoBb. A,iidoventr . l6 .

5T0lkWERO�
Gold

Silber

Kupfer

Schokolade • Kakao
la drei Prelslagea .

Die verschiedenen Sorten sind
untereinander gleichwertig und
unterscheiden sich , wie die
deutschen Edelwcine , nur durch

ihr Aroma .

Filialen i . all
LfJ lldA , Stadtteilen .

Voift ' i . rt V I iiial - in Berlin
öClllCrij Es, und Vororten

Fordern Sie

Wesenber�

Clgarrenhandlungen )
P. Hoefer , Kottbuser - Damra 79. 1
Rittenl . 77, A' IalralgU , DregdeaerotliJ

Klein , Wilh .
Krakow , Fr . NW. Wiclefstr . 47.
J. Nothmann , NW 87 Turmstr . 59.
G 4S . Peterke , SO. Kottbuerstr . U.
W. Schuster Nf , Neanderstr . 28.
Alb . Werner . Ecke Elsaftro Aelsnlr

c Damenkonfektion D
DombrowskySSiSÜ
DacKs # | KoUbu««rd »nia76
El eSMaiy J . BraueHstr . 33�

c Elsen , u. Stahl

W. Allner , Mulackstr . 24.
Beutel,C . �ozh . ,NeueBahnb . St . 26
Herrn . Brann , Landsbg . Allee 149.

OttoBeliöÄ�/e9
Emil Braun , Aidreassl. 75 Ickeßreil -

G. Brucklacher ,
Finck , E. , Sp&ndaa, Scktnevaldentr . 34.
Carl Jungf , Stromstr . 31.
FranzPfeifer,O . Frankf . Allee 139.
Eugen Heum , Nklln . Waltcrstr . lS

lungbiutti, Geriasiistr . 172.

H. Rockstroh , » beuuvii .
RBirimann . P. JdülIerstAOb . E. Seest .
F. Schubelt , VoighL 10, E. Scbreisoiitr .
S«Uach,Th . �Ülo . , Herrn annstr . 48
E Timm , Schleif - , Waldemarstr . 78

14ÄluWeiBiarSÄpi- ioo" " 0).( Inh . Otto Janka ;

f Fahrrld . . Hätimnach . )

fainrad-Leililiaiis LoInflaaD
Nene Schönhauser - Str 1

Fahrrad-Bans�Frischaur
Brunnenstr . 35.

Gründung und Eigentum der
radfabrenden Arbeltersdiaft .

FahiTd . ,Sdiallpltt . WelßcnbnrjiU7Ä
W. MallogdikytOberbaumst . 2 , Rep

Firberolon , Wäschoro

Groß - bampfwäscherel
„ Spreenixa " „ .Berlin SO. , Forsterstr . 5- 6

Taüolloao Wäiche! Billigite Preise ! .

HlhH �. V/VÄ "

IL Christ , Elbingerstraße 58.
Ph. Christ , Petersburgerstr . 4 a.
Darge , O. , Finowstr . 5.
Thilo Dorgerloh , Lithauerstr , 2J
St . Dorszewski , Ebertystr . 29.
W. Dörr . Schivelbeinerstr . 27.
Angust Fenger , Grünauerstr . 8
Feyerherm , F. , Alt - Boxhagen 11.
W. Friedmann , Nklln . , WartliMtr. 7.

Oskar WU Qelingstr. 16.
WlllyGeridce,Petersburgerstr . 31
Albert Golz , Frankf . Alle © 121.
Fr . Gerlach , Tauroggenerstr . 1 a.
Gustav Girra , Waldemarstr . 21.
Rob. Gleae,WeiieBsee >Gait . 4doIt «tr . l3

OttoOrubeHoÄ ? .

Gusinde , RicL�Ä
' • Fleisch - u. Aufschn . -
0 Centr . , Wiekertst. 159.

O. Gleich , KeskoilB, HokoBzoIlenpl. 7
F. Gutschmiedt , Koloniestr . 32.

E. Harzbecher Äel
A- Herold , Ackerstr . 62
G. Herrmann , Lichtnbg . ,Oder8t . 4
Heinrich Höhne , Skalitzerstr . 97.
W. Ho ff mann , Waldstr . 14.

Janik , C . K5�Tr '
Fr. JonlJch,KoUb8. Daniin35,Flei3ck,WBr«t

ff. Fleisch - u. Wurst w.
Manteuffelstr . 102.

Heinr . Joduuann , Ziethenstr . 41.
Wilhelm Kitz , Kniprodestr . 118.
Fritz Klein , Kottbuserdamm 12.

Bruno Keller Hutten .
Otto Koch , Alte Jacobstr . 17.
Bruno Kusche , Fruchtstr . 28.
Ernst Kolbe , 0. 112. Weichselstr . 15

Königsbergerstr . 37.
,ff . Eleiaeb- «. Woistwsie «

Krumm , Relnb . , Urtifeiibsgcaer Sir. 16
M. Kops , ßeiaiebaad. , Beiidesutr . 154.
H. Kunert , Schönebg . Gothenst . ll
A. Lange , Bsisieklt�Scäaravcbeisti . l 13

Rob . lindner , N�Är . s.

Wilhelm Liebherr Zf ' l
Fr Lindemann , Emdenerstr . 45.
August Lincke , Alte Jacobstr . 26.
Emil Lindigkeit , Mickaelkircbstr . 8.
Lochmann , Malplaquetstr . 32.

Lflellkß, Jßll. ne7. te0h.u6Wntrr«Br.b":
Aug . Maar , Schulstrafie 103.
Märk. Flei «chkon». ,NkllB . ,WtrtliML72
Paul Matschke , Thaerstr . 17
M. Maaeraberger,NUIo . ,Euiierili,16
Max Metzler , Rigaerstr . 16. _

Mosrs. Olto " " " Ä " " -
R. Müller . Pankow , WoUankat . lOl

Vomnirif Spandan , Schönew . St . 92
( IdiUlliVAtEinail�Giu , Porrellan . Lamp.

c
H. Bock. Xeoköllc , Ktiitr FrielrickiLlO .
Krause , WiIh. ,MiUa, , Herrn . -St . 168
Nordring , Brunnenstr . 84.

Ad . Mahnte TÄ, '
A. Samuel , O. Mirbachst . 62) SdürBg .

Scholz , Osw . �bÄAS :

WraiigelstriS W. Sendler

�HerrenMi ?KnäibenBiipri�

J5P, . am Badstr . 26, Ecke
. Jtoittfr Prinzen - Allee .

Besser , Julias , Nklb. , Bcrgstr . 19

Leske &SIupeckl , Sckoik. -Allee 70 e

Morone 1 SUU- . Bergstr . 44- 15
Mal LUC, 0. fertige a. Ma6scluiei4erei.

Eosner, Maxi�fär�Ä
Lager fertig und nach Maß

Julius Salomen , Brunnenstr . 36.

JQnhnll FriedenauRhcinst . 9
. OUHUil v orz . d. Bl. B0;©.

c Hüte , Mützen u. Palzw . �

A. Möbes Ndif .
Fleischwaren u. Wurstfabrik
Berlin N 24 Oranlenburgerst . 4

Georg Naumann , Gärtnerstr . 19.

F. Mmmty FAUee,mer
iir <l -Degticiieglei8eb -D. Wont-2entrsI (

FiiraermannÄemui

Paul Nuss

Ptach

Stolpische
Str . 35.
Große

Frsnklurterstr . 13.
Curt Passow , Sehaliendorferitr . Zs.

W urstfabr . , Landsbg . »
Allee 180, Spz. Roll . -

schink . . NaßBcfaink . . Sekiak «aip ««k
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Schettler , Carl , Badstr . 16.
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Schmidt , Otto
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Berlin , Charlottenstr . 82

Volks - und Lebensversicherung «

Waa�enhAuuer |

Wilh . Herrn . Lesser
Kolons1.54 Scböneberg EoloutS «
Bei jedem Einkauf Rabattm .

c Weine, Liköre u. Fruchtsäfta )

Mualkalien

StWlESÄiÄ S
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Bellmann, E,
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Eewerksckaftlickes .

„Icleale cler fo�ialäemokratiscden 6e > verk -

fckaften . "

Die Aerzic , Richtung Leipziger Verband , haben es mit den hoch -
mögenden Großindustriellen gründlich verdorben . Daß sie den der -
haßten OrtS ' rankenkasien ihre Bedingungen diktieren wollen , das
wird ihnen gerade nicht verargt , aber sie wagen es auch , den
Diktatoren in den Betriebskassen und , es ist wirklich unerhört , sogar
den Berufsgenossenschaften gegenüber ihre Gleichberechtigung zu be -
tonen . Die . Arbcitgeber - Zlg . " ist entsetzt ob der Verbreitung
sozialistischer Anschauungen — bei einem Stande von akademisch
gebildeten Leuten . Halb schmerzbewegt , halb zornbebend schreibt sie :

. Der gewerkschaftliche Charakter der Leipziger Aerztegewcrk -
schafl wird durch derartige Beprebungen aufs klarste charakterisiert ,
und die wiederholten Friedensbeteuerungen der Vertreter der
Leipziger Aerztegcwerkschaft können nicht ernst genommen werden ,
wenn immer wieder die gewerkschaftliche Taktik hervorgekehrt
wird . Wie sehr der einzelne Arzt ausgeschaltet werden soll , be -
weist z. B. Punkt 6 der oben erwähnten , von den ärztlichen
Organisationen der Provinz Hessen - Nassau aufgestellten Grund -
säxe . Dieser Grundsatz hat folgenden Wortlaut :

„ Die Satzung soll bestimmen , daß die Kassenarzthonorare von
den Kassen an die Kassenarztvereinigungen überwiesen werden , die
die Verteilung an die beteiligten Aerzte regelt . Zur Deckung der
Vcrwaltungskosten und sonstigen Bedürfnisse <Monopolablösung
usw . ) niuß ein Abzug vom Gesamtbonorar festgelegt werden . Die
endgültige Entscheidung über die Höhe des Abzuges liegt bei dem
Provinzialousschuß . Wo noch die Krankenkasicnhonorare von den
Kasien direkt an die Kasienärzte ausgezahlt werden , müssen diese
den Anspruch auf den gleichen Abzug an die Kassenarztvereinigung
zedieren .

In diesem Grundsatz sind so ungefähr die Ideale der sozial -
demokratischen Gewerkschaften aufgestellt , vie eine möglichst gleiche
Entlohnung für alle Arbeiter erreichen wollen ! '

Da ? sind zwar keine sozialistischen Ideale , aber wir möchten
einmal sehen , welch ein Sturm der Entrüstung die Unternehmerwelt
durchbrauste , wie man nach Knebelgesetzen schreien würde , wollten
die Gewerkschaften dergleichen Forderungen an die Unternehmer
stellen . Die Scharfmacher messen aus bestimmten Gründen mit
zweierlei Maß . Die Lohnforderungen der Arbeiter kennzeichnet die
„ Arbeitgeberztg . " fast nur noch als „ Erpressung " . Gegen den ge -
werkschaftlichen Sozialismus der Aerzte wendet sie sich nur , so weit
die Betriebskassen und Berufsgenosscnschaften davon berührt werden .
Nach dem frommen Wunsch : Heiliger Florian , verschon mein Haus ,
zünd ' andere an , bemerkt das genannte Blatt :

„ Man kann verstehen , daß die Aerzte sich gegen die Forde -
rungen wehren , die ihnen von den unter sozialdemokratischem
Einfluß stehenden OrtSkrankenkassen zugemutet werden , aber man
kann nicht begreifen , daß der Leipziger Verband diesen Kampf
genau in derselben Schärfe auch ausdehnt gegen die Betriebs -
krankenkassen und gegen die Berufsgenosscnschaften . "

Die Moral mit doppeltem Boden tritt hier deutlich heraus . Die

Gewerkschaften werden die scharfmacherischen Bekundungen re -
gistrieren und bei paflenden Gelegenheiten verwenden .

Kerlin und Qmgegend .

Tie Tarifbewegung in der Gipsbrauche .
Kürzlich halte eine Branchenvemmmlu ' ng der im Gipsbau be -

schäsligicn Arbeiter den Schiedsspruch des EinigungSamtes abgelehnt ,
weil er hinsichtlich des früheren Arbeitsschlusses am Sonnabend eine
Verswlcchteiung in das neue Vertragsverhältnis bringen würde .
Gleichzeitig halle die Versammlung erklärt , daß die Arbeiter bereit
seien , ein neues Vertragsvcrhältnis mit den Unternehmern einzu -
gehen auf der Grundlage des alten Vertrages mit entsprechender
Lohnerhöhung .

In einer am Montag abgehaltenen Sektionsversammlung teilte
der Branchcnlciter Hähne mit , daß sich auf eine entsprechende Auf -

forderung hin zwei tonangebende Firmen zu neuerlichen Verhand -
lungen bereit erklärt haben . Die Tarifkommission empsehle , dem
Anerbieten Folge zu leisten und die Verhandlungen mit den beiden

Firmen aufzunehmen . Gegen diesen Vorschlag erhob sich in der

Versammlung eine starke Opposition . Nach längerer , zum Teil sehr
erregter Debatte beschloß die Versammlung , daß , wenn am Diens -

tag die Verhandlungen scheitern sollten , am Mittwoch aus allen
Bauten in Großberlin die Arbeit eingestellt wird .

Oeutkcbes Keicb .

Arbeitswilligenvermittelung für die Werften .

Für den Dampfer „ Posen " , der für den Norddeutschen Lloyd
auf dem Bremer Vulkan gebaut wird und der Ende dieses Monats

die Probefahrt machen soll , werden durch das Heuerbureau des

Norddeutschen Lloyd Arbeiter angeworben , angeblich als Besatzungs -
personal für den genannten Dampfer . Man sucht vornehmlich Hand -
werker zu bekommen , z. B. Kupferschmiede , Schlosser , Tischler und
andere . Diese Arbeiter sollen aber , nachdem sie angemustert haben ,
die durch den Streik unterbrochenen und ziemlich im Rückstände ge -
bliebenen Arbeiten auf dem Dampfer „ Posen " fertigstellen . Die

Arbeiter sollen also in Wirklichkeit Streikarbeit leisten . Davor wird

dringend gewarnt . Lasse sich niemand unter diesen falschen Angaben
als Streikbrecher vermitteln .

_

Ter Transportarbeiterverband im Jahre 1912 .

Seit dem Zusammenschluß der Verbände der Hafenarbeiter ,
Seeleute dn. d Transportarbeiter waren am 3l . Dezember 1312 zwei -
einhalb Jahre verflossen , doch die Werbekraft der einheitlichen Or -
ganisation hat auch im Jahre 1312 nicht nachgelassen . Der Ver -
band nahm in diesem Jahre 36 273 neue Mitglieder auf . Nach
Abzug der Ausgetretenen beträgt der Zuwachs 30 733 Mitglieder
gleich 13,7 Proz . Insgesamt zählt der Verband jetzt in 415 Orts -
vereinen 225 338 Mitglieder , darunter 8162 weibliche und 5231

jugendliche . Das Gros der Mitglieder verleilt sich auf acht Groß -
städte — davon drei an der Wasserkante — mit je über
50 000 Mitgliedern : diese umfassen allein 123 371 oder 57 Proz . der

Gesamtmitgliederzahl . Interessant ist auch die Zusammensetzung der
Verbandsmitglieder nach Branchen . Es zählten Hansdiener , Packer .
Markthelser 53 233 , Kutscher und Fuhrleute 41 616 , Droschkenkutscher
und Chauffeure 8767 , Bierfahrer 4547 , Speditions - und Speicherei
arbcirer 24 426 , Kohlenarbeiter 8036 , Hafenarbeiter 28 710 , Binnen
schiffer 12 733 , Seeleute 12 310 , Hilfsarbeiter 11037 , Straßenbahner
8543 , Straßeureiniger 2404 . Von Bedeutung ist die Tätigkeit des
Verbandes auf dem Gebiete der Arbeitsvermittlung . Niibt weniger
als 62 877 Stellen wurden in den Arbeitsnachweisen der Organisa -
tion gemeldet . Davon konnten 55 115 mit Verbandsmitgliedern be

setzt werden .
Der Verband hatte im Jahre 1312 insgesamt 1046 Lohn

bewegungen , Streiks und Aussperrungen zu führen , die sich auf
229 Orte und zwei Stromgebiete erstreckten . Beteiligt waren daran
4334 Betriebe init 126 101 Beschäftigten : 69,3 Proz . der Beteiligten
gehörten der Organisation als Mitglieder an . Angriffsbewegungen
wurden 913 in 4705 Betrieben mit 120 410 Beschäftigten geführt .
34 Prozent aller Bewegungen wurden für die
Beteiligten erfolgreich durchgeführt . 752 Be -

wegungen in 3731 Betrieben mit 102 474 Beschäftigten konnten ohne
Arbeilseinstellung erfolgreich abgeschlossen werden . Die Mehrzahl
der Lohnbewegungen wurde in den Verkehrszentren geführt , aber
selbst eine Anzahl kleiner Dörfer an den Stromläufen sind davon
berührt worden .

Für 34 565 Personen ist eine Verkürzung der Arbeits -

zeit um durchschnittlich 5,6 Stunden für jeden einzelnen Beteiligten
pro Woche durchgesetzt worden . Dazu kommt noch die erfolgreiche
Abwehr von Aroeitszeitverlängerungen .

An Lohnerhöhungen sind für 70 144 Beteiligte durch -
schnittlich pro Woche und Beteiligten 2,57 M. oder 133,64 M. im
Jahr erreicht worden . Dazu kommt , daß durch das Eingreifen der
Organisation außertarifliche Teuerungszulagen im Gesamtbeträge
von 103 731,24 M. erreicht worden sind . Die Bezahlung von
Ueberstunden wurde in 2087 Betrieben für 50 243 Be -
te >ligte durchgesetzt . Die Bezahlung der Nachtarbeit mit
Aufschlägen wurde für 20 853 Beteiligte , der Sonn - und
Feieriagsarbeit für 26 853 Beteiligte erkämpft . Es ist dem Verbände

gelungen , in 530 Betrieben für 7138 Beteiligte die Festlegung emeS

Sommerurlaubs durchzusetzen . Eine ganze Reihe anderer Er -

folge . Beseitigung von Mißständen , Anerkennung der Organisation .

Benutzung des Arbeitsnachweises usw. , schließt sich diesem an . Tarife

wurden in 2626 Betrieben mit 44 745 Beteiligten abgeschlossen . Es

arbeiten gegenwärtig 77 005 oder 34,1 Proz . der Verbandsmitglreder

unter tariflich geregelten Arbeitsbedingungen .
Die II n t e r st ü tz u n g s l e i st u g e n des Verbandes sind recht

erhebliche . In 1564 Fällen hat der Verband seinen Mitgliedern

Rechtsschutz gewährt und dafür 50 016 M. ausgegeben . Die Arbeits -

losenunterstützung erforderte die Summe von 480 388 JDl. Für

Krankenunterstützunq wurden 933 872 M. , für Unterstützung bei

Todesfällen 126 765 M. , in besonderen Notfällen 40 957 M. und für

Neiseunterstützung 12 889 M. ausgegeben . Die Lohnbewegungen

kosteten dem Verbände 460 768 M. . so daß insgesamt für Unter -

stützungen die Summe von 2 III 255 M. ausgegeben wurde . Die

Gesamteinnahmen des Verbandes betrugen 5 619 438 M. , das ist
ein Mehr von 1 076 379 M. gegen 1311 . Der Kassenüberschuß be -

trägt 764 031 M. . der Kassenbestand 1 888 337 M. in der Haupt -
und 1 123 848 M. in den OrtSkasscn .

So gibt denn auch die Jahresbilanz des Transportarbeiter -
Verbandes ein erfreuliches Bild von dem Fortschritt und den stets

wachsenden Erfolgen der deutschen Gewerkschaftsbewegung , ein Bild ,
das dazu beitragen wird , die unorganisierten Massen von der Nütz -

lichkeit und Notwendigkeit der Gewerkschaften zu überzeugen .

Hu statt d .

Die Lage in Südaftika .
London , 4. August . ( Eig . Ber . ) Der Beschluß des Gewerk -

schaftsbundeS , vorläufig den Generalstreik nicht wieder zu erklären ,
hat die große Beunruhigung , die letzte Woche die Regierung und

Kapitalistenklasse Südafrikas ergriff , nicht ganz zu beseitigen ver -

macht . Man befürchtete offenbar , daß es sich nur um eine Finte

handelte , mit der der Hieb , den die Regierung der Arbeiterschaft

durch die rückständige Burenbevölkerung zu erteilen gedachte , pariert

werden sollte . Aber allmählich wird es klar , daß die Arbeiter vor -

läufig an eine Wiederholung des Experiments vom 4. Juli nicht
denken . Der „ Worker " ( Arbeiter ) , das Organ der südafrikanischen

Arbeiter , schreibt zu der Lage : „ Es ist eine Tatsache , daß ein

Generalstreik in Südaftika heute etwa einem Bürgerkrieg gleich -

kommt . Bei einer großen , allgemeinen und einheitlichen Volks -

bewegung würde er wahrscheinlich erfolgreich und deshalb gerecht -

fertigt sein . Aber viel hängt davon ab , welche Partei die Land -

bevölkerung ergreifen wird ; zurzeit ist sie ohne genaue Information

in bezug auf die wirkliche Lage . Wir glauben . daß unter diesen

Umständen die Erklärung eines Streiks , der ein Kampf bis zum

Siege fein soll , ihren Zweck verfehlen wird . Der Generalstreik ist

noch nie in einem Lande , wo er in dieser Weise geführt worden ist .

erfolgreich gewesen . "
Die südafrikanische Arbeiterpartei hat zu der Situation ein

Manifest erlassen , in dem eS heißt : „ Die gehegten Hoffnungen , daß
die Regierung einen dauernden Frieden sichern würde , sind bitter

enttäuscht worden . Dazu ist der Weg , der zu künftigen Verhand -

lungen führt , versperrt worden durch die Weigerung der Gruben «

besitzer , die Gewerkschaften anzuerkennen außer unter lächerlichen und

beleidigenden Bedingungen . . . . Unter diesen Umständen herrscht

allgemein die Ansicht , daß die geringfügigen und widerwillig ge «

machten Zugeständnisse nicht als Grundlage für eine dauernde Ab ?

machung angenominen werden können . " Es wird dann weiter aus »

geführt , daß sich die Arbeiter weder zur Unterwürfigkeit zwingen »

noch zur Gewalttätigkeit herausfordern lassen werden .

Der Kampf zwischen dem Proletariat Südafrikas und Regierung
und Kapitalisten wird vorderhand wohl politische Formen annehmen .
Die Regierung soll die Absicht haben , Antistreikgesetze und Gesetze

zur Knebelung der „ Agitatoren " zu schmieden . Die Arbeiterschaft

drängt nach Parlamentsauflösung und Neuwahlen , um den

Herrschenden ihre Meinung kundgeben zu können . Doch gegen dieses
Verlangen sträuben sich Regierung und Grubenbesitzer , die wohl
wissen , was sie bei den nächsten Wahlen zu erwarten haben . Di «

kleines Feuilleton
Der Tunnel unter dem Kanal . Schon seit vielen Jahren be--

schäftigt sich man sich in England wie in Frankreich mit dem Ge -
danken , die beiden Länder durch einen Landweg zu verbinden ,
dort , wo zwischen Dover und Calais nur ein schmaler Streifen
Wasser die Franzosen von den Engländern trennt . Schon dem

ersten Napoleon wurde von einem Landsmann vorgeschlagen , den

Bau eines Tunnels unter der Meerenge vorzunehmen , um so
Albion mit seinen Heeren bezwingen zu können . Ernsthaft wurde

der Plan wieder im Jahre 1856 und 1875 in Angriff genommen .
Aber bis heute ist seine Ausführung stets an dem Widerspruch der

militärischen Führer in England gescheitert .
Neuerdings hat der Plan jedoch mächtige Gönner gefunden .

Die Londoner Handelskammer hat sich für die Ausführung des

Unternehmens erklärt und wird auf dem zu Antwerpen stattfinden -
den Kongreß der Handelskammern eine Resolution zugunsten des
Tunnels einbringen . Nach dem Plan , den Edward Watkins ent -

warfen hat , würde das Bohren des etwa 48 Kilometer langen
Tunnels 7 Jahre in Anspruch nehmen und 320 Millionen Mark
kosten . Ter Tunnel ' würde durch die aus grauer Kreide bestehende
Erdschicht gebohrt werden . �Verschiedene geologische Untersuchungen
haben dargetan , daß diese Schicht nicht nur sehr einheitlicher Natur
ist , sondern auch keine Risse aufweist , vom Wasser gänzlich un -
durchdringlich und von durchschnittlicher Härte ist und schnell durch -

bohrt werden kann . Wie bei den Londoner Untergrundbahnen
würden zwei nebeneinanderherlaufende Tunnels konstruiert wer -

den - in jedem würden - sich nur ein paar Geleise befinden . Die Züge
von London nach Paris oder anderen Städten auf dem Festlande
würden bis zum Tunnel wie bisher befordert werden . Am Tirnnel

würden die Dampflokomotiven durch elektriichc Lokomotiven ersetzt
werden . Da die Spurweite der engliichen und der meisten ton -

tinentalen Eisenbahnen dieselbe ist , könnte man von Schottland

nach Konstantinopcl fahren , ohne umzuiteigen und ohne im slürmi -
schen Kanal seekrank zu werden . � „ c • on n-

Man berechnet , daß der Tunnel im Jahre von einer Million
Fahrgäste benutzt werden würde . Auch für den Versand von leichte -
ren und leicht verderbenden Waren würde der •i . utinel eui w - chtiges
Mittel sein . Für das erite Jahr berechnet man die Einnahmen auf
37 Millionen �ranh' wÄ' gÄgen würde , nrn eine Dividende von
4 Prozent zu bezahlen und darüber hinaus noch einen " eberichuß

w osIe � die englische Regierung heute zu dem Plane
stellt , da das Freundschaftxverbältnis mit Frankreich und die Ent -
Wicklung der Luftschiffahrt die strategischen Bedürfnisse Englands
wesentlich . verändert haben , ist noch nicht bekannt .

'
b

. . Neue F- rschungcn über den Verbrecherschädcl . . . Als Individuen
besitzen Verbrecher keine besondere » körperlichen und gc' si ' ssen
Merkmale . Der einzige Unterschied beitcbt in der Abstufung dieier
Merkniale . " T- es ist das Saupergezuis einer ausgedehnte . ' stati -
sttschen Untersuchung , die von Dr . Goring . dem Arzt des englischen
«taatsgeiangnisseß ,n Parkhur n ousgciührt worden ist . Die Unter -
Buchungen hakwn nn Jahre 1901 begonnen und sind auf Grund
eines großen Materials bis Ende 101- ? cnisaedebnt worden Die
Messungen Dr . Gorings erichuttern die Lombrososche Verbrecher -

theorie sehr stark . Nach seiner Ansicht gibt es keinen bestimmten
Verbrechertypus . Daß es sogar möglich sei , einzelne Verbrecher -
arten durch ihre Schädelform zu unterscheiden , hält er direkt für
lächerlich . Die Nase des Diebes ist nicht , wie Lombroso lehrte ,
kurz und breit ; das Auge des Mörders ist nicht gläsern , kalt und
starr . Das Verbrechen drückt sich nicht auf dem Gesicht des Men -
schen aus . Die Charakteristik des englischen Verbrechers lautet
nach Dr . Goring folgendermaßen : „ Er ist ein fehlerhafter Mensch ,
und zwar fehlerhaft in bezug auf die i�irchschnittliche Körperkraft ,
das Durchfchnittggcioicht , die Körpergröße und auf die geistigen
Zähigkeiten . Das durchschnittliche Körpergewicht des Verbrechers
ist bedeutend niedriger als das des Bcvölkerungsdnrchschnittes .
Dies� ist das einzige positive Kennzeichen des Verbrechertypus .
Kopssorm und Schädelmasse der Verbrecher unterscheiden sich nicht
von denen der Studierten . " „ Die Kopfformen der Studenten von
Oxford " , so behauptet Dr . Goring , „sind vollständig identisch mit
denen der Verbrecher , währenddem in bezug auf Kopfumfang Ver -
brechcr und schottische Studenten die gleichen Zahlen aufweisen . "
Auch die bekannte Annahme , daß eine nieoere Stirne den Verbrecher
kennzeichne , ist nach Dr . Goring vollständig falsch . Ter englische
Verbrecher hat durchschnittlich eine ebenso hohe « tirne wie der eng -
lische Gelehrte . Tie einzelnen Verbrecherchpen unterscheiden sich
untereinander nur in bezug auf die Größe und das Gewicht . Diese
Untersuchungen widerlegen noch einmal die längst erledigten An -
sichten Lombrosos . Aber positiv besagen sie auch wenig , denn der
Verbrecher wird zumeist nicht durch eine besondere Veranlagung
zum Verbrecher , sondern dank den sozialen Verhältnissen .

Mauneken - Pis und der Erzbischof . Man schreibt unS aus
Brüssel : Unweit des berühmte » Grand Place in Brüssel steht
das noch berühmtere „ Manneken - Pis " , jenes anmiltige bronzene
Knäblein . das auf die nalürlichsie Weise der Welt Wasser in einem
kleinen sansten Bogen in ein Bassin rieseln läßt . Der Brüsseler
VolkSwitz bat von je sein « viel mit diesem „ältesten Bürger Brüssels "
getlieben . und seine kecke Art war oft auch ein geiunder Hieb auf
alberne Heuchelei und pfäisiiche Prüderie , die allen Ernstes an dem
harmlosen Witz des nebenbei wirklich liebenswürdigen Knnslwcrkchens
Anstand nabmen

Einen solchen kleinen Hieb hat der Volkswitz auch dieser Tage wieder
einmal erteilt . Am Sonnabendmorgcn , als die Markllcntc um
5 Uhr ihren Weg am Maniiekcn - Pls vorbei machten , blieben sie ver -
wundert stehen : das Knäblein hatte ein — Röckchen uin
und konnte nur gleichsam — notgedrungen seinen ge -
wohnten Wasserstrahl ins Bassin senden . Am Monument
war eine Tafel angebracht mit der Inschrift : A u f B e f e h l
des Herrn Kardin al - Erzbischofs von Mecheln !
Der Volkswitz hatte so ans den Hirtenbrief geantwortet , der die
gläubigen Christen vor gewissen Abteilungen der Genter Aus -
stellung — aus Gründen der christlichen Moral — gewarnt hatte .
Der Volkswitz kalkulierte : Wenn Bilder . Mannequins au § Pariser
Modensalons und ähnliches die erzbiichöfliche Moral verletzen , wie
sollte da das freckie Maiincken - Pis vor ihr bestehen ! Und er
hängte ihm sogleich das hüllende Röckchen um. . . Nachdem es so
eine Zeit die Passanten nicht wenig ergötzt halle , entfernte die löb -
liche Polizei mit Stangen und Haken ' Kleidungsstück und Inschrift .
Und Manuelen kann sich wieder unbehindert seiner alten Tätigkeit
hingeben — bis zur nächsten Manifestation des VolkswitzeS .

Notizen .
— Ein neuer Roman GorkiS . Maxim Gorki hat nach

einer römischen Zeitung soeben einen Roman vollendet , in dem die
Geschichte und die Natur von Capri dargestellt wird . Der Roman
spielt in dem alten , treuherzigen und überaus eigenartigen Capri ,
unter der niederen Bevölkerung , die dem Fischfang und dem Wein -
bau ergeben ist . Es greifen auch einige Russen in dieses Milieu
ein . Die Geschichte soll überaus zart und fein sein , voll von
glühender Liebe , von Heimweh und Traurigkeit . Aber sie soll einen
wundervollen Hymnus auf die herrliche Insel , auf ihre Bewohner
und deren Sitten und Gebräuche darstellsn .

— Neue Dramen . Frank W e d e k i n d hat als Epilog zur
Gesamtausgabe feiner Werke ein dreiaktiges VerSspiel „ Leiden «
s ch a f t e n "

geschrieben .
— A l f r e d L i ch t tv a r k , der emsige Direktor der Hamburger

Kunsthalle , der das ganze 5lunstleben in Hamburg und darüber
hinaus befruchtet und als Anreger und Popnlarisator weithin ge -
wirkt hat , ist schwer erkrankt .

— 640 000 M. für ein Gemäldel Die große französische
Staatssammlung des Louvre hat ein Gemälde des altflämischen
Malers Roger van der Wehden für 800 000 Fr . angekauft .
Das Bild , das aus dem Nachlaß des Herzogs von Westminster
slamiiit . ist ein dreiteiliger Altar mit Heiligendarstellungen . Be -
kaimtlich hat Herr Bode von spanischen Jesuiten auch ein Bild des -
selben Malers zu einem noch viel höheren Preise erstanden aber
immer noch nicht bekommen .

— Kritik e n auf Bestellung . Sogenannte Freundschafts -
und GegeilsettlgkeitSkritikcn find bei uns überall gang und gäbe .
Solange eine literarische Freundschaft anhält , lobt A unentwegt B
und B in gleichem Tone A. Auch bezahlte Kritiken , die im Grunde
Reklamen sind , kennt man . Daß aber eine ganze Zeitschrift in der
Art gemacht wird , ist immerhin neu . Ein Atlantic - Verlag in
Berlin W verlegt eine „Literarische Chronik " , eine „ vornehme
Monatsschrift " , in der man nach einem Pauschalsatze Kritiken be -
kommt . Jede aufdringliche Reklame wird vermieden , damit das
Publikum „volles Vertrauen schenkt " .

— R e k l a m e oder nicht ? Das Fried man nsche
�ubcrkuloseserum , das in Amerika mit großem Tamtam kapitalistisch
ausgebeutet wird , hat in Deutschland bisher strikte Ablehnung
erfahren , weil das Präparat bisher nicht in Kliniken erprobt werden
konnte . Prof . Ehrlich macht inzwischen Versuche am Tier damit .
- ras wird natürlich zum Gegenstand einer Reklame und obendrein
zu einer Debatte darüber , ob das eine Reklame sei . Das Gackern
über ungelegten Eiern ist typisch für die Neuigkeitspresse .

— Museen mit amtlicher Führung . Während es
bei uns noch immer Museen gibt , in denen man das Publikum
als überflüssig empfindet , bat man seit einiger Zeit im Britischen
Museum versiichsweise eine Anzahl von Beamten angestellt , deren
Aufgabe es ist , die Besucher des Museums kostenlos durch die
Sammlungen zu führen und ihnen die Bedeutung der Gegenstände
zu erläutern . Die Besucherzahl ist seit der Anstellung der Führer
gegen das Vorjahr » m 31 000 Köpfe gewachsen ; insgesamt haben
im Jahre 1912 754 872 Menschen die Sammlungen des Britische »
Museums besichtigt .



Stimmung , di « die Ereignisse vom JtiN im Proletariat erzeugt
haben , findet in einem Leitartikel des . Worker ' beredten Ausdruck ,
ES heißt dort :

. Es war ein überlegte ? langes Morden , dessen Eindruck sich
im Gedächtnis der Augenzeugen im Verlauf der Zeit nur vertieft :
eine Gewalttätigkeit , wie sie gefühlloser in Kriegszeiten nicht vor -

kommt ; ein Verbrechen , daS den Lauf der sozialen mid politischen
Geschichte dieses Landes verändern muß , wie es auch schon be

gönnen hat , ihn zu verändern ; eine teuflische Schreckenstat , die
die Arbeiterklasse am Rand nie vergessen und nie ver -

geben wird /
_

Streik der Wiener Spedittonsarbeiter .
Die Wiener Speditionsarbeiter sind wegen Nichterneuerung des

am 16. Mai abgelaufenen Vertrages sowie wegen Nichtbewilligung
von Lohnerhöhungen in den Streik getreten .

Ter Generalstreik in Mailand .

Der zweite Tag des Generalstreiks verläuft sehr ruhig . Etwa
Ll) Straßenbahnwagen halten den Berkehr mit dem Bahnhof aufrecht .
Auch die GaSarbeiter haben die Arbeit niedergelegt . Ein Zwischen -
fall ist nicht eingetreten . Die Obst - und Gemüseverkäufer sind gleich -
falls iu den Ausstand getreten , weil sie mit der Gemeindeverwaltung
in Streitigkeiten geraten sind . _

Landarbeiterstreik .

In der itallenischen Provinz Ferrara ist der Generalstreik der
Landarbeiter proklamiert worden .

üerbMMüg der Tabaltarbetter .
Heidelberg , 4. August .

Heute begannen hier die Tabakarbeiter ihr « Verhandlungen .
ES sind 73 Delegierte und die verschiedenen Verbandsfunktionäre

zugegen . Ausländische Bruderorganisationen sind durch die Ge -

Nossen B r u e n S - Amsterdam , Pattermann . Wien , Fischer -
Zürich , die deutsche Generalkommission ist durch den Genossen

Sabath vertreten . Als Verhanolungsleiter wurde der Vor -

sitzende D e i ch m a n n , daneben I ü r s - Neumünster . L a n g n e r -

Ohlau gewählt . Eine ISgliedrige Kommission , bestehend auS je
einem Angehörigen der 13 Gaue , wurde mit der Vorberatung der

Statuten betraut .
Nach herzlichen Begrüßungsansprachen seitens der Vertreter

des Auslandes und der Heidelberger Arbeiterschaft erstatteten die

Referenten de » Vorstandes den

Geschäftsbericht .

Aus dem gedruckten Bericht ist folgendes anzuführen . Für
den Gesamtverband war das Jahr 1912 ein wichtiges und schwie -

riges Jahr . Schwierig , weil oer abermalige Zoll , der » m Jahre
1909 auf den Tabak gelegt wurde , der Industrie einen ungeheuren

Stoß versetzte , unter dem in erster Linie die Arbeiterschaft schwer

zu leiden hat . Wichtig , weil die allgemeine Verteuerung der

Lebensmittel die schlechtgelohnten Tabakarbeiter zwang , trotz der

schlechten Konjunktur zu versuchen , durch Lohnbewegungen chre

Arbeitsverhältnisse besser zu stellen . Der Verband hat denn auch

im Berichtsjahre eine große Anzahl von Bewegungen zu führen

gehabt , die , abgesehen von einigen Ausnahmen , auch mit einem

Erfolge für die Tabakarbeiter endeten . Selbstverständlich sind

aber diese Erfolg - , soweit sie sich auf das Lohnverhältnis beziehen .

bescheiden zu nennen , was angesichts des schlechten Geschäftsganges

sehr erklärlich ist . Es wurden 245 Lohnbewegungen in 139S Be -

trieben mit 61 400 beschäftigten Arbeitern geführt . Die 28 An -

grmsbewegungen brachten den beteiligten Arbeitern eine Er -

höhung ihres Verdienstes von 0,60 M. lnS 2,50 M. pro Woche ; dte

10 Abwehrbewegungen ohne Streik verliefen in 7 Fällen und für

172 Arbeiter mit vollem Erfolge , in 3 Fällen und für 54 Arbeiter

mit teilweisem Erfolge ; die 8 Abwehrbewegungen mit Streik in

2 Fällen und für 12 Arbeiter mit vollem , in 3 Fällen und für 403

Arbeiter mit teilweisem Erfolg , uno in 3 Fällen und für 123 Ar -

beiter mit einem Mißerfolge . Von den 9 Aussperrungen verliefen
6 für zusammen 11153 Arbeiter mit vollem Erfolg , eine für
86 Arbeiter mit teilweisem Erfolg , und 2 für zusammen 105 Ar -

beiter mit einem Mißerfolg .
lieber die Mitalieoerbewegung sagt der Vorstands -

bericht : Am Schlüsse des vorigen Jahres betrug die Mitglioderzahl
35 449 , darunter 17 674 weiblich «, in 476 Zahlstellen , und am

Schlüsse des Berichtsjahres 37 211 , darunter 18 053 weibliche in

483 Zahlstellen . Die Mitgliederzunahme betrug demnach 1762 , dar -

unter 379 weibliche Mitglieder . Berücksichtigt man nun , daß im

Berichtsjahre 9354 neue Mitglieder , darunter 6079 weibliche ge -
Wonnen wurden , und daß vom Verbände der Zigarrensortierer
und Kistenbekleber Deutschlands 2686 Mitglieder , darunter 772

weibliche im Berichtsjahre übergetreten find , so gelangt man ohne
weiteres zu der Ansicht , daß die Fortcntwickelung des Verbandes

durch irgendwelche Einflüsse gehemmt wird oder Verhältnisse im

Gewerbe bestehen müssen , die der Fluktuation nn Verbände Vor -

schub leisten und so die Fortentwickelung oeS Verbandes aufhalten .

Wir gehen wohl nicht fehl , wenn wir in dem schleppenden Ge -

schäftsMnge im Zigarrengewerbe und der sich hieraus ergebenden

Abwanderung der Arbeiter aus der Tabakindustrie m andere Ge -

werbe die Ursache erblicken , die die Fortentwickelung deS Verbandes

hemmt . So lange der schlechte Geschäftsgang anhalt , so lange

wird auch die Fortentwickclung des Verbandes nur langsame Fort -

schritte machen .
Dem

Kassenbericht

ist folgendes zu entnehmen : Die Gesamteinnahme betrug

1 563 8Ä,22 M. , die Gesamtausgabe 1 457 194,67 M. , der Kassen¬

bestand am 31 . Dezember 1912 106 693,55 M. — Ueber die enorm

hohen Ausgaben während des Berichtejahres sagt der Vor -

standsbericht :
. Abgesehen von den Ausgaben bei Streiks , Aussperrungen

und Lohnbewegungen , die 379 731,06 M. betrugen , und den AuS -

gaben für Gemaßregelte , die 199 427,54 M. betrugen , sind es die

Ausgaben für arbeitslose und kranke Mitglieder , die eine unge -

wohnlich starke Steigerung erfahren haben . Die Ausgaben in

. Form von Unterfiützungen betrugen im Berichtsjahre : Rechtsschutz -

Unterstützung 1920,89 M. , Arbeitslosenunterstützung 166 373,90 M. ,

1lm,uaS - und Fahrgeldunterstützung 13 397,66 M. , Krankenunter¬

stützung 228 826,43 M. , Sterbegeld 12 485 M. — Die Ausgaben

für d,e Unterstützungszwecke , die , wie vorstehende Zusammen -

stelluna zeigt . 423 003,83 M. betrugen , haben eine Höhe erreicht .

wie noch in keinem Jahre und werden , da sie auch im laufenden

Jahre sich noch weiter steigern , eine Hohe erreichen , die dem Ver -

bände nur zu gefährlich werden kann , indem er nicht imstande

sein wird , seine eigentlichen Aufgaben zu erfüllen . Die Ausgaben

für reine Unterstützungszwecke betrugen im Berichtsjahre schon

mehr als die Hälfte aller Einnahmen aus VerbandSbeiträgen und

werden im lanfenden Jahre mindestens 75 Proz . dieser Ein -

nahmen verschlingen . Von Bedeutung sind d,e Ausgaben für

arbeitslose , kranke und umziehende Mitglieder . Werden oiese

Ausgaben sich weiter steigern , und hieran ist nicht zu zweifeln ,

sofern keine Reorganisation vorgenommen wird , dann wird der

Verband sogar gezwungen sein , die Tätigkeit auf dem Gebiet der

Lohnbewegungen einzustellen oder doch elnzuschranken . Die »

werden die Mitglieder nicht wollen und dieserhalb mit un » der

Meinung sein , dcltz eine Reorganisation so schnell wie möglich

durc�efübrt wc» � -jj mann beschäftigt sich in seinen münd -

licke » Ausführungen zunächst mit dem Schicksal mmger Antrage .

die der vorige Vcrbandstag dem Vorstand überwies . M,t dem Auf -

traa Schritte zur Gründung eine » allgemeinen 5! aln : u ng » - und

&SMmi > eS in die Wege zu leiten, hat der Vorstands
beschäftigt , ist aber zu dem Schlnsse gekommen , daß die VoranS -

' setzungen zur Gründung eines solchen Verbandes nicht gegeben
sind . Der weitere Auftrag , eine Branchenkonferenz für die Ziga -
rettenarbeiter einzuberufen , steht vor der Realisierung . Alle Vor -
arbeiten — Enquete über die Lage der Zigarettenindustrie —

gehen ihrem Abschluß entgegen . Die gewünschte Konferenz für die
Kautabakbranche jedoch hält der Referent für überflüssig . Für die
Kautabakindustrie ist Nordhausen maßgebend . Was im Nordhauser
Gebiet festgelegt wird , wird zur Richtschnur auch für den Rest
der durch ganz Deutschland zersplitterten Betriebe werden . Der
Redner legte oen völlig unhaltbaren Stand des UnterstützungZ -
Wesens im Gesamtverbande klar . Es ist eine Jagd nach Unter -
stützungen eingetreten , daß in manchen Fällen von einer vollständi -
gen Demoralisation gesprochen werden kann . Uebergehend zu den
Lohnbewegungen sagte - der Redner : Wäre der Verband
im Jahre 1912 in der Lage gewesen , noch mit meh r Nachdruck in
der großen Lohnbewegung in Westfalen , Hamburg und Bremen
wirken zu können , dann wäre auch noch mehr für die dortigen
Arbeiter und rückwirkend für die gesamte Tabakarbeiterschaft
Deutschlands errungen worden . DaS aber wird notwendig , denn
wenn auch deren Tagelöhne in den letzten Jahren gestiegen find ,
so ist doch ihre Lebenslage nicht in die Höhe , sondern eher zurück -
gegangen . Es ist die wichtigste und oevantwortungsreichste Auf¬
gabe , die der Delegierten harrt , eine Reorganisation des Verbandes
dahingehend zu beschließen : Reduzierung der Unter -
stützungZauSgaben , Erhöhung der Kampfes .
f ä h i g k e i t , damit der Verband wieder in die Lage kommt , seiner
Aufgabe als KampfeSorganisation voll gerecht zu werden . ( Beifall . )

Der Bericht des Kassierers Nieder - Welland beschränkt
sich auf die Vorlegung deS im gedruckten Bericht aufgeführten
MateriglS . — Der

Bericht deS AuSfchußvorsitzendc »
E i lke n - Hamburg bezog sich auf eine Anzahl Beschwerden gegen
den Vorstand , die zumeist Unterstützungsverweigerungen betrafen
und berichtet dann , daß der Ausschuß bei seinen Revisionen der
Kasse eine musterhafte Ordnung vorgefunden habe .

In der regen
Diskussion

zieht S ch w i e g e r - Eschwege einen Antrag , die Gehälter der be -
soldeten Beamten zu kürzen , zurück , und zwar zugunsten eines
aus Hamburg - Schönlanke - Schwedt gestellten Antrages , die Zahl der
Gauleiter um sechs herabzusetzen . Armbrust . Berlin wendet sich
gegen jede Reduzierung der Gauleiterzahl und empfiehlt einen
Berliner Antrag , den Gauleitern überall nach Möglichkeit einen
G a u r a t beizugeben . Lieberknecht . Verden hält eine Be -
amtenschaft von 30 an der Zahl für zu hoch für den Verband . Eine
Umkehr im Unterstützungswesen sei dringend notwendig . Kaiser -
Dehma und verschiedene andere Redner sprechen sich gegen eine
Kürzung der Gehälter aus . Im ganzen drehte sich die Diskussion
hauptsächlich um UnterstützungSftagen ; an den Lohnkämpfen wurde
nur wenig Kritik geübt . Aber alle Redner waren einig , daß es
mit den jetzigen Untcrstühnngseinrichtungen nicht mehr weitergehen
könne . ES müsse gründlich Remedur geschaffen werden , damit man
dem Unternehmertum wieder die Zähne zeigen könne .

Am Dienstag wird die Diskussion weitergeführt .

Iiigendbewegimg .
Lose Wandervögel .

Ueber die Wandervögel , die zu den erfolgreichsten Truppen
der bürgerlichen Jugendbewegung gehören , sind eigenartige Ge -
rüchte im Schwange . Man erinnert sich, daß vor kurzem eine
Schrift von Hans Blüher erschienen ist : » Die Wandewogelbewc -
gung als erotisches Problem " . Darin macht Blüher auf Grund
zehnjähriger Beobachtung der Wandervogelbewegung den Vorwurf ,
daß Homosexuelle dort starken Einfluß ausübte » . Er behauptet ,
die Homosexuellen betrachteten die Wandervogelbewegung als bestes
Mittel , ihr Ideal , die altgriechische Knabenliebe , wieder zur Gel -

tung zu bringen . Jetzt finden wir in der „ Dackel " ( 10 . Jahrg .
Nr . 29, 1913 ) eine Warnung vor einem Millionär , der vor kurzem
wegen homosexueller Geschichten vor der Strafkammer gestanden
hat . „ Der Herr Mllionär " , so heißt eS da , „ welcher auf Festen
der Wandervögel junge Leute kennen zu lernen versteht ,
macht nun wieder dadurch von sich reden , daß er solche an sich zu
ziehen sucht , wobei er in nicht mißzuverstehender Weise auf seinen
Reichtum hinweist , der ihm gestatte , seine „ lieben Freunde " mit
„ auf Reisen zu nehmen " und ihnen allerlei Annehmlichkeiten zu
erweisen . Der Lüstling sucht seine Bekannten im „ Wandervogel " .
Im Interesse der jungen Leute und ihrer Eltern bringe sie ( die
„ Fackel " ) den Vorfall zur Kenntnis des Publikums ; sie sei bereit ,
die „ Wandervögel " , an die sich die Homosexuellen bereits so heftig
heranschmusen , genauer zu informieren .

Man kann mit den Homosexuellen viel Mitleid haben und den

§ 175 in seiner jetzigen Fassung verurteilen . Dieses Treiben in der

Wandervogelbewegung aber ist ein Skandal . Die bürgerlichen
Jugendpfleger . die von ihrer religiöS - sittlichen Höhe so stolz auf die

freie Jugend herabsehen , sollten da wahrlich die Augen offenhalten .

) Ziis Industrie und Kandel .
Die LpirituS - Zentrole in Südbeutschland . Unter der Firma

Süddeutsche Spiritus - Jndustrie in Nürnberg hat die
Spirituszentrale «ine Kommandit - Gesellschaft auf Aktien mit
einem Kapital von 300 000 M. gegründet . An dieser Gesellschaft
find die süddeutschen Brenner ( mit Ausnahme der Firma Sinner
A. - G. ) beteiligt . Die Neugründung hat den Zweck , die süddeutschen
industriellen Brennereien für die Bevorzugung der norddeutschen
landwirtschaftlichen Brennereien durch das SpirituSgesetz von 1912
zu entschädigen . Die in der Gesellschaft zusammengeschlossenen
Brenner werden , nach der „Frankfurter Zeitung " , im Verhältnis
zu ihrer Branntweinerzeugung beteiligt . Aus den Erträgnissen der

Gesellschaft wird ihnen alljährlich ein Betrag gutgeschrieben wer -
den , ferner sollen sie am Rektifikationsgewinn der Zentrale und

wahrscheinlich auch an dem Gewinn der süddeutschen Verkaufs -
organisationen der Zentrale ( in München , Würzburg , Regensburg )
beteiligt werden . Durch dieses Zugeständnis hofft man die süd -
deutschen Brenner auch über daS Jahr 1918 , in dem der jetzige Ver -

trag abläuft , an die Zentrale zu fesseln .

Dir Rivalität der Hanlastädte . Die Differenzen zwischen den

beiden großen Schiffahrtsgesellschaften lenken die öffentliche Aus -

merksamkeit wieder auf die neuere EntWickelung der deutschen See -

schiffahrt und des . Seehandels . Hatte früher e,n harter Wirtschaft -

licher Konkurrenzkampf zwischen sämtlichen alten Hansastädten zu
einer Entfaltung des Seeverkehrs geführt , so schieden mit dem

Auskommen der modernen Verkehrsmittel eine Reihe von Städten

aus der Konkurrenz aus . Die Seeschiffahrt konzentrierte sich in

denjenigen Häfen , von denen aus die besten Zugänge in daS Hinter .

land gegeben waren ; die übrigen Städte wurden mehr und mehr

zurückgedrängt . Während z. B. Hamburg und Bremen einen un -

geahnten Ausschwung nahmen , ließ der Seeverkehr Lübecks immer

mehr nach . Der Kaiser - WUhelm - Kanal . welcher zur Ertveiterung
und Erleichterung deS Verkehrs zwischen Nord - und Ostsee erbaut
worden war . kam verhältnismäßig bedeutend mehr Kiel als Lübeck

zugute . Freilich fiel auch für Kiel der Erfolg nicht so günstig auS .
wie man vorher erwartet hatte , weil die meisten ftcmdinavlschen ,
jütischen und russischen Schisse ohne im Hafen anzulegen den Kanal

durchfahren . Für das Ausscheiden Lübecks auS der deutschen Schiff¬
fahrtskonkurrenz war auch von Bedeutung , daß die Häsen Stettin
und Danzig infolge ihrer guten Verbindung durch Wasserstraßen
mit dem Inland den Güterverkehr der Ostsee zum weitaus größten
Teil an sich gerissen haben . In letzter Zeit versucht Lübeck wiese r,
durch Gründungen von industriellen Werken stärker an der mo -
dernen Wirtschaftsentwickelung teilzunehmen . Auch wird die Ein -

richtung einer direkten Schiffahrtslinie von Lübeck nach Kopenhagen

geplant . Die Entwickelung der

Jahre veranschaulicht folgende
Schiffsbestandes :

Bremen
Brutto -

Schiffahrt der Hansastädte im letzte «
tabellarische Zusammenstellung ihre »

1. Januar Zahl

1909
1910
1911
1912

724
719
687
817

ramngehalt
in

Register «
tonnen

1299 039
1 331 216
1348 676
1406 423

Hamburg
Brutto -

raumgehalt
Zahl in

Register -
tonnen

1316 2 376 282
1325 2 417 615
1332 2 450 105
1348 2 566 409

Lübeck
Brutto -

raumgehalt
Zahl in

Register «
tonnen

60 90 798
60 94 181
60 93 989
67 80123

Krupp ia Amerika . Unter dem Namen „ Amerikanische Krupp -
Kraft - Gesellschaft System Diesel " hat im Staate Delaware , Ver -

einigte Staaten , eine Gesellschaft die Rechte einer juristischen Per -
son ( natürlich für ganz Amerika ) erhalten , welche die von der

Firma Fried . Krupp A. - G. hergestellten Diesel - Motoren in der
Union bauen und vertreiben wird .

8o2ia ! es .
Die Unfallgcfahr im österreichischen Bergbau .

Nach der erst jetzt erschienenen amtlichen Statistik find 1911 im

österreichischen Bergbau 174 tödliche Unfälle und 191) 9 schwere Ver -

letzungen vorgekommen . Die Verhältniszahl der tödlichen Unfälle
auf je 1000 männliche Bergarbeiter ist von 1,18 auf 1,22 gestiegen .
Die Grubeninspektion schiebt — wie bei uns — die meisten Unfälle
auf Zufall oder eigenes Verschulden .

HanbelSangestelltenelend in Oesterreich .

Die staatliche Versicherungsanstalt für Privatbeamte teilt mit ,

daß 1912 bei ihr 115 996 Angestellte versichert waren , davon 97 767

mannliche . Von den männlichen Versicherten bezogen 20P Proz .
weniger als ' 100 Kronen ( 85 M. ) monatlich , 23,7 Proz . hatten bis
150 Kronen , von den weiblichen bezogen 28 Proz . nur 50 bis 75
Kronen monatlich , 353 Proz . nur 75 bis 100 Kronen und nur 23

Prozent mehr als 200 Kronen im Monat . Dabei beginnt die Ver -

ficherung erst mit dem 18. Jahr . — Die Anstalt ha : nicht weniger
als 518 Angestellte , da » ist ein Beamter auf 218 Versicherte ; von

ihrem Vermögen besteht ein Viertel tu rückständigen Beiträgen .

Großstädtisches WohnungSelend .

Die unterdrückten Klassen haben stets unter einem Wohnungs -
elend zu leiden gehabt , und im Verhältnis zu dem Wohnungsluxus ,
den sich die herrschenden Klassen leisten , ist im Zeitalter des Kapi -
taliSmus daS WohnungSelend , das die arbeitende Bevölkerung
trifft , besonders groß . In den letzten Jahren ist es in einer Reihe
von Großstädten geradezu zu Katastrophen gekommen . Zahlreiche
Familien haben obdachlos auf der Straße liegen und in Obdach -
losenquartieren , die meist in traurigem Zustande waren , unter -

gebracht werden müssen . Die Bevölkerungsziffern der Großstädte
wachsen andauernd , daS Kapital dagegen beteiligt sich immer

weniger am Kleinwohnungsbau . DaS hat einen Rückgang der

Kleinwohnungen und eine Vergrößerung der Wohnungsnot her »
vorgerufen . Die Gemeinden weigern sich zum größten Teil , hier
durch den Eigenbau von Kleinwohnungen helfend einzugreifen ,
da ste vor allem um den Profit der Hausagrarier besorgt sind .

Wie arg die Wohnungsnot in einer Großstadt ist , beweist eine

soeben erschienene Schrift über : „ Die Wohnungen in Königsberg
in Preußen am 1. Dezember 1910 " , die das Statistische Ami zu
Königsberg herausgegeben hat . In Verbindung mit der letzten
Volkszählung hat in Königsberg eine Wvhnungszählung stattge -
funden , deren Ergebnisse im Auftrage des Magistrats der frühere
Direktor de » Statistischen Amtes Dr . Georg NeuhauS ( jetzt Direktor
des Statistischen Amtes der Stadt Köln a. Rh. ) bearbeitet hat . Die

Ermittelungen haben ergeben , daß trotz der Zunahm « der Bevölke »

rung die Zahl der Kleinwohnungen zurückgegangen ist , die Mieten

erheblich gestiegen sind und die Wohndichtigkeit zugenommen hat .
Der Verfasser schreibt zu dem letzten Kapitel :

„ Die Stärke der Belegung von Wohnungen ist von ganz be -

sonderer Bedeutung für die Gestaltung des Wohnungswesens über¬

haupt . Ueberfüllte Wohnungen bieten sittliche Gefahren der

schlimmste « Art . Schon dann , wenn der Familienbausbalt au -
den Eltern und nur zwei Kindern verschiedenen Geschlechts besteht
und in einer Wohnung von weniger als drei Räumen untergebracht
ist , so daß den Eltern , dem Knaben und dem Mädchen nicht je ein

Schlaftaum zur Verfügung steht , droht den Kindern sittliche Ber -
derbnis . Viel schlimmer gestalten sich die Verhältnisse , wenn noch
Schlafftellen in den Haushalt aufgenommen werden . " Demnach
müßte eine Arbeiterfamilie mit Kindern verschiedenen Geschlechts
mindestens eine Wohnung von drei Zimmern haben . In den
meisten Fällen bestehen diese Wohnungen aber nur aus einem bis
zwei Zimmern und sind demnach aus sittlichen Gründen fast alle
uberfüllt . In Königsberg wohnten nach den amtlichen Ermitte -
lungen 91 583 Personen oder 463,03 v. Tausend in Wohnungen von
nur einem heizbaren Zimmer . 5165 Personen hausten in einem

Zimmer , zu dem weder eine Küche noch ein Kabinett gehörte . Mehr
als ein Viertel der Bevölkerung der Mietwohnungen , nämlich
56 651 Personen , wohnten in Zweizimmerwohnungen . Von der in

Mietwohnungen untergebrachten Einwohnerschaft lebten 148 234

Personen , fast genau drei Viertel der Bevölkerung , in Klrinwoh -
nungen . In Mittelwohnungen von 3 —5 heizbaren Zimmern
lebten 43 296 Personen und nur 6256 Personen befanden sich in

Großwohnungcn .
In einer Wohnung , bestehend aus einem Zimmer ohne Ka -

binett und Küche , wohnten elf Personen , in vier Wohnungen je
zehn , in 13 je neun , in 34 je acht , in 48 je siebe », in 85 je sechs
und in 124 je fünf Personen . Nach der allgemeinen Ansicht müssen ,
wenn der zum dauernden Aufenthalt von Menschen bestimmte
Raum den geringsten hygienischen Anforderungen entsprechen soll ,
für jeden Bewohner ein Luftraum von mindestens 15 Kubikmeter
zur Verfügung stehen . Bei sechs Bewohnern eines einzigen
Raumes müßte daher ein Luftraum von 90 Kubikmetern vorhanden
sein . Man kann — wie Dr . Neuhaus anführt — mit Recht be -
haupten , daß sämtliche einräumgien Wohnungen mit sechs und
mehr Bewohnern aus rein gefundheitlichrn Gründen als überfüllt

zu gelten haben . Nach dem Ergebnis der Wohnungszählung waren
1467 Einzimmerwohnuilge « , in denen 11 <92 Personen wohnten ,
» m Zählungstugr zu stark besetzt . . . .

Der Verfasser sagt dann : In e . ner Wohnung kann ausreichend
Lustraum für die Zahl der Bewohner vorhanden fem , und trovdcm
kann sie den sittlichen Ansprüchen nicht genügen . Es muß ge -
fordert werden , daß in einer Wohnung besondere Schlaftäume für
die Eltern , die über 6 Jahre alten Knaben und die über 6 Jahre
alten Mädchen vorhanden sind . Den Schlafgangern müssen eben -
falls nach Geschlechtern getrennte Schlaftaume zur Verfügung
stehen , und sie dürfen auch nicht mit den noch nicht erwachsenen
Kindern in einem Räume schlafen . Eine Begründung für diese

Anforderungen ist nicht notwendig . Wenn ste erfüllt werden sollen ,

so ist bereits eine Wohnung - in der nur zwei Räume zum Schlafe »
benutzt werden und m der neben den Eltern noch je ein älterer

Sohn und eine ältere Tochter zusammenwohnen . alS überfüllt an -

zusehen Bei Wohnungen von nur einem Raum werde » in der

Regel wenigstens sämtliche mit mehr als drei Personen in diesem
Sinne als zu stark belegt zu behandeln sein , ha in ihnen mit

wenigen Ausnahmen eine notwendige Trennung der nicht in

jugendlichstem Alter stehenden Bewohner unmöglich ist .

In zahlreichen Wohnungen fehlte es an den notwendigsten Ein -

richtungen . So besaßen von den 48 973 Wohnungen 911 keine

feste Kochgelegenheit ; bei 1538 Wohnungen waren die Bewohner
nnf die Benutzung von Küchen m anderen Wohnungen angewiesen .

In 2246 Kleinwohnungen wurde die Küche als Schlafranm be -

nutzt , doch dürfte die dreifache Zahl der Wirklichkeit entsprechen .



4369 Wohnungen hatten keinen eigenen Wasserhahn . 4190 Woh -
nungen hatten keinen eigenen Ausguß und 12 418 , d. h. 25,4 v, H.
sämtlicher Mietwohnungen waren ohne eigenes Klosett . Bei 6233
der klosettlosen Wohnungen war das Klosett zwer Haushaltungen
gemeinsam , bei 3926 Wohnungen drei Haushaltungen und bei
2259 vier und mehr Haushaltungen . Der größte Teil dieser Woh »
nungen waren — Kleinwohnungen . Es heißt dann werter , daß
heute die Ausstattung jeder modernen besieren Wohnung , mit

eigener Badecinrichtung als ein unbedingt notwendiges Bedürfnis
erscheine . Bon den 48 973 Mieterwohnungen hatten aber nur
4722 , d. h . 9,64 v. H. , eine eigene Badeeinrichtung ; die Bewohner
von 699 anderen Wohnungen ~ 1,24 v. H. mußten die Badeein »

richtungen gemeinsam benutzen . Nur 12 der Einzimmerwohnungen
und 198 der Zweizimmerwohnungen hatten eine eigene Badeein -
richtung .

Was das Berhältnis der Miete zum Einkommen betrifft , so
machte bei den Selbständigen in Landwirtschaft , Handel und Ge °
werbe , die Miete nur 14,79 v. H. des gesamten Einkommens aus ,
bei den Angestellten dagegen 22,93 v. H. und bei den Arbeitern
21,43 v. H. Die Mieter der Kleinwohnungen muhten bis 23,42
v. H. ihres Einkommens für die Miete ausgeben . Die Inhaber
von Achtzimmerwohnungen gaben aber nur 19,91 v. H. ihres Ein »
kommens für die Miete aus . Je ärmer eine Familie , desto härter
lastet auf ihr der WohnungSwucher . So verwandten die Mieter
mit Einkommen bis zu 669 M. 35,46 v. H. ihres Einkommens zur
Deckung der Miete , die mit einem solchen von über 669 bis 999 M.

31,79 v. H. , die mit einem solchen von über 999 bis 1599 M. 23,79
v. H. , die mit einem solchen von über 1599 M. bis 3999 M. 29,83
v. H. , die mit einem solchen von über 3999 bis 6999 M. 17,46 v. H. ,
die mit einem solchen von über 6999 bis 9999 M. 15,15 v. H. , die
mit einem solchen von über 9999 bis 12 999 M. 13,93 v. H. und die
mit einem Einkommen von über 12 999 M. 6,98 v. H.

So lagen die Wohnunasverhälwisse 1919 . Inzwischen sind sie
bedeutend schlimmer geworden . Und in zahlreichen Groß - , Mittel -
und Kleinstädten sind die Zustände dieselben . Der Arbeiter muß
mit einer schlechten Wohnung vorlieb nehmen und wird vom HauS -
agrarier ausgewuchert . Was er mehr an Wohnungsmiete be -

zahlt , muß er sich am Munde abdarben . Seine Familie ist den

schwersten gesundheillichen und sittlichen Gefahren ausgesetzt . Ge -
meinden , Staat und Reich haben hier energisch einzugreifen . Ins -
besondere muß von den Kommunen der Eigenbau von Kleinwoh¬
nungen verlangt werden , wo die private Bautättgkeit auf dem
Gebiete des Kleinwohnungsbaues nahezu ganz versagt .

GericKts - Deining .
Bon Ehescheidung .

Die Ehe wird durch den Willen der Eheschließenden begründet .
Sie müßte auch ( unter Kautelen gegen Uebereilung und gegen
Mißbrauch der wirtschaftlichen Macht eine ? der Ehegatten ) durch
den Willen der Ehegatten auslösbar sein , gleichviel ob eine Ver¬

schuldung eines oder beider Ehegatten vorliegt . Die innigste
Lebensgemeinschaft zweier Personen kann gegen deren Willen nicht

ohne schwere wirtschaftliche und sittliche Schäden aufrechterhalten
werden . Abzulehnen , mnerlich zerrütteten oder gar taffächlich
geschiedenen Ehen das gerichtliche Siegel der Scheidung oufzu -
drücken , widerspricht der Natur der Ehe . Das von der katholischen

Auffassung von der llnlöslichkcit einer Ehe stark beeinflußte
Bürgerliche Gesetzbuch steht auf dem entgegengesetzten Standpunkt .
Es läßt auch hei kinderlosen Ehen im Gegensatz zum früheren
preußischen Landrecht eine Scheidung — abgesehen von dem Fall
einer schweren unheilbaren Geisteskrankheit — nur bei Verschul¬
den eines der Ehegatten zu , auch wenn die Ehe tatsächlich getrennt

ist . Als zur Scheidung ausreichende Verschuldungen kennt eS nur
vier Gründe . Verletzung der ehelichen Treue ( Ehebruch , Bigamie ,
widernatürliche Unzucht ) und die Tatsache , daß ein Gatte dem
anderen nach dem Leben trachtet , sind die beiden ersten . AIS dritter

Scheidungsgrund anerkennt das B. G. B, bösliche Berlassung . Diese
kommt aber nur dann in Betracht , wenn der böslich Verlassende
trotz Verurteilung zur Herstellung des ehelichen Lebens gegen den
Willen des verlass - nen Gatten mindestens ein Jahr lang nach

rechtskräftiger Verurteilung zur Wiederherstellung der �Eh « in

böslicher Absicht dem Urteil nicht Folge leistet . Kehrt der zur
Wiederherstellung der Ehe Verurteilte auch nur kurze Zeit zurück
oder wünscht der Verlassene nun selbst nicht mehr das Zusammen .
leben , so ist eine Scheidung wegen böslicher Verlassung nahezu
unmöglich . Unleidlich - Verhältnisse entstehen hierdurch , die nicht
minder eheverlassene Frauen wie eheverlassene Männer zur Ver -

zweiflung bringen können . Nun läßt das Bürgerlich « Gesetzbuch
als vierten Scheidungsgrund die Tatsache zu , daß durch die Schuld
des einen Ehegatten eine so tiefe Zerrüttung des ehelichen Ver -

hältniffeS eingetreten ist , daß dem anderen Ehegatten die Fort -
setzung der Ehe nicht zugemutet werden kann . ( 8 1568 . ) Dieser
allgemeine Scheidungsgrund läßt dem richterlichen Ermessen einen
weiten Spielraum . Je nach der persönlichen Auffassung des

Richters und nach der Ansicht , die er sich über die Auffassung und

Lebensweise bn Eheleute zu eigen macht , kommen die verschieden -

artigsten Urteile heraus . Bei der Verschiedenarttgkeit der Lebens -

ausfassung schlagen diese oft zuungunsten des minder wohlhaben -
den Teils der Bevölkerung aus . Es entsteht die Frage : Ist eine

bösliche Verlassung nicht stets eine Verschuldung im Sinne dieses

§ 1568 , so daß , auch wenn die Formalien , der Ehescheidungs -

grund der böslichen Verlassung , nicht erfüllt sind , doch auf
Grund des § 1568 geschieden werden kann * Die herrschende

Ansicht geht dahin : . Das geht nicht an , weil sonst als besonderer
Grund der des böslichen Verlassens nicht gegeben sein , würde .

Diese Verneinung hat zu großew Härten geführt . Die Theorie
und Praxis hat schließlich einen Mittelweg eingeschlagen . Sie

nimmt an : unter besonderen Umständen kann in der

böslichen Verlassung ein Grund zur Ehescheidung auch dann liegen ,
wenn nicht alle Voraussetzungen erfüllt sind , die das Gesetz an
die Scheidung wegen böslicher Verlassung geknüpft hat . Diese

Ansicht hat auch das Reichsgericht seit 1997 wiederholt betättgt ,

wiewohl das Reichsgericht in der Regel Ehescheidungen sehr wenig

geneigt gegenübersteht .
Unter den jüngst veröffentlichten Entscheidungen des Reichs¬

gerichts steht ein Urteil vom 31 . März d. I . auf demselben Stand -

punkt . Bei der großen Wichtigkeit für viele tatsächlich geschiedene

Eheverhältnisse seien die Gründe kurz angeführt . Das Reichs -

gericht bestätigte ein auf Scheidung lautendes Urteil des Kammer -

gerichts und führt hierzu aus :
. DaS Berufungsgericht stellt gegen die Klägerin zlvei Ver -

fehlungen fest : einerseits eine beleidigende Aeußerung über den

Beklagten , andererseits fortgesetzte Vernachlässigung des Haus -
Halts . Die beleidigende Aeußerung erfolate in der Weise , daß
die . Klägerin in Gegenwart weiterer Personen eine Frau , mit
der sie in Wortwechsel geraten war , des Ehebruchs , mit dem Be -
klagten bezichtigte . Daß sie für den darin liegenden schweren
Vorwurf gegen den Beklagten irgendwelchen Anhaltspunkt ge -
habt hätte , kann sie selber nicht geltend machen . Eine solche
grundlose Beschuldigung des Ehegatten kann unbedenklich als
eine schwere Verfehlung im Sinne des 8 1368 B. G. B, angesehen
werden . Auch die Beurteilung , welche das Berufungsgericht der
Lernachlässigung deS Haushalts seitens der Klägerin hat zuteil
werden lassen , ist rechtlich nicht zu beanstanden . Die Klägerin
hat während der kurzen Zeit der Eh « sich monatelang bei ihren
am gleichen Orte wohnenden Eltern aufgehalten , und auch in
der Zeit , in welcher sie mit dem Beklagten zusammenlebte ,
häufig den größten Teil des TageS dort zugebracht ; sie hat letz -
tereS nickt bloß dann getan , wenn der Beklagte auf Arbeit sott
war , sondern auch , als er wegen Krankheit z « Hause bleiben
mußte , sie hat ihn in der unreinlichen » nd vernachlässigten Woh -
nung allein gelassen ; sie hat ferner während der kalten Wintere -
zeit nicht dafür gesorgt , daß der Beklagte abends beim Heim -
kommen von der Arbeit ein warme ? Zimmer vorfand ; ihre Be »
haupwng , daß sie wegen Mangels an Heizmaterial nicht hätte
heizen können , ist nach Annahme des Berufungsgerichts

'
nicht

stichhaltig . Wie ferner « mS der Verweisung auf die Aussage des

Zeugen N. hervorgeht , nimmt das Berufungsgericht auch als
erwiesen an , daß der Beklagte b « müht gewesen s«i , durch Ein -
Wirkung auf die Klägerin der Vernachlässigung deS Haushalts
zu steuern . Es besteht deshalb kein rechtliches Bedenken da -
gegen , daß das Berufungsgericht unter den gegebenen Umständen
in der Vernachlässigung deS Haushalts eine schwere Verletzung
der durch die Ehe begründeten Pflichten gesehen hat . " ( Akten -
zeichen : IV . 691/12 . )

Die Gründe des Urteils sind geeignet , in manchen Fällen
böslicher Verlassung . gleichviel ob der Mann oder die Frau der

schuldige Teil ist , innerlich zerrüttete Ehen zu einer gerichtlichen
Scheidung auch dann zu bringen , wenn die gesetzlichen Voraus -

setzungen des EhescheidungSgrundeS einer böslichen Verlassung
nicht gegeben sind .

Irren ist menschlich .
Einem kleinen eigenen Irrtum hatten eS zwei bisher unbe¬

scholten « Angeklagte zu verdanken , daß sie in erster Instanz zu
Gefängnissttafe verurteilt wurden . Ein gleicher Irrtum der Sach -
verständigen führte in der Berufungsinstanz zu ihrer Freisprechung .

Unter der Anklage - der Hehlerei hatten sich der Zigarrenmachrr
Ott » Schindler und der Arbeiter Albrrt Winkler vor der 3. Ferien .
straffammer des Landgerichts I zu verantworten . — Die inzwischen
wegen Diebstahls zu 3 Monaten bezw . 6 Wochen Gefängnis ver -
urteilten Kutscher Hintz und Westphal hatten als Angestellte eines
hiesigen Rollfuhrwciens im Dezember 1912 von der Rohtabakfirma
Frank sechs Ballen Rohtabak abzuholen gehabt und hatten bei dieser
Gelegenheit noch einen weiteren Ballen Tabak im Werte von 799 M.
mitgehen heißen . Dieser gestohlene Ballen wurde einige Tage
später von den jehstzen beiden Angeklagten für 159 M. auf Ab -
zahlung von den Dieben gekauft . Als Schindler die vereinbarten
Ratenzahlungen nicht innehalten konnte , wurde der Tabak wieder
abgeholt . Dieses eigenartige Abzahlungsgeschäft kam zur Kenntnis
der Polizei und die Folge war , daß die beiden Käufer sich wegen

Hehlerei zu verantworten hattest . DaZ Schöffengericht BefutltSic

sie zu 14 bezw . 10 Tagen Gefängnis . Gegen dieses Ureil legten
beide Berufung ein . Sie behauptetest , �daß sie irrtümlich ange¬
nommen hatten , es handle sich nicht um den teuren „ Mexiko " -
Tabak , sondern um den viel villigeren „ Sedleaf " , der mit 159 M.

angemessen bezahlt worden sei . Um zu beweisen , daß «in Irrtum
sehr leicht möglich sei , unternahm Rechtsanwalt Dr . Frey als

Verteidiger der Angeklagten vor Gericht ein interessantes Experi -
ment . Er legte dem Besfohlenen , der nach eigener Angabe 19 Jahre
in der Tabakbranche ist , mehrere zu sogenannten „ Puppen " zu -
sammengedrehte Rohtabakrollen vor mit der Bitte anzugchen , um

welche Sorten eS sich handle . Dieses Experiment ergab das über¬

raschende Resultat , daß sich der sachverständige Zeugt selbst irrte
und unter anderem Brasiltabak als „ Mexiko " bezeichnete . Das
Gericht kam deshalb zu der Ansicht , daß auch auf feiten der An -

geklagten ein Irrtum über die Qualität möglich sei und sie den
Tabak nach ihrer Meinung angemessen bezahlt , demnach also auch
nicht „ ihres Vorteils " wegen gehandelt hatten . Unter Aufhebung
des ersten Urteils wurden beide Angeklagten auf Kosten der Staats -

lasse freigesprochen . �
_

Versammlungen .
Die Stukkateure erörterten in einer Versammlung <>m

4. August die Situation im Beruf . Die Sektion hatte am Schluß
deS 1. Quartals 797 Mitglieder . Diese Zahl ist bis zum Schluß
des zweiten Quartals auf 734 gefallen . Die Arbeitslosigkeit im

Beruf ist seit Jahren andauernd groß . Auf Grund der Kontrolle

auf dem paritätischen Arbeitsnachweis waren das ganze Jahr hin¬
durch arbeitslos : 1998 29 Prozent , 1999 23 Prozent , 1919 13,79
Prozent , 1911 13,64 Prozent , 1912 18,6 Prozent der Mitglieder .
Im Jahre 1913 , Januar bis einschließlich Juni , betrug di « Arbeits -

losigkeit 18,66 Prozent . Im Juli waren am ersten 161 , am sieben -
ten 145 , am vierzehnten 123 , am einundzwanzigsten 191 und am
28 . Juli 84 Arbeitslose im Nachweis verzeichnet . Trotz der großen
Arbeitslosigkeit im Beruf verlangt ein Teil der Unternehmer
ständig Ueberstunden . Leider hat sich eine Anzahl Kollegen Fe -
fanden , die die Ueberstunden nicht verweigerten . Ja , bei Einfuh -
rung der Nachtschicht fanden sich' Leute , die 7 bis 19 Schichten in
der Woche arbeiteten . Das Verhallen dieser Berufsangehörigen
wurde in der Versammlung scharf verurteilt . Folgende Resolution
fand einstimmige Annahme . >

„ Die Versammlung nimmt mit Bedauern Kenntnis von dem

tarifwidrigen , organisationsschädigenden Verhalten der Kollegen ,
die ohne Genehmigung Ueberstunden und bei der herrschenden
Arbeitslosigkeit Doppelschichten machten . Das Verhalte « der

Unternehmer , die , wie üblich , die selbstgeschaffenen Instanzen
ignorieren , ist keine Entschuldigung für die Kollegen .

Wenn diesmal die Versammlung von schärferen Maßnähmen
absieht und den Kollegen eine scharfe Rüge erteilt , so weist sie
erneut darauf hin , daß jeder Kollege Ueberstunden . für die die

Genehmigung fehlt , abzulehnen hat , und ist daS Verlangen des

Unternehmers der Organisation zu melden ; werden trotzdem von

Kollegen nicht genehmigte Ueberstunden gemacht , so liegt keine

Ursache vor . die Kollegen vor der schärfften Strafe zu bewahren .
Die Kollegen , die Doppelschichten gemacht haben , sind im

Fachblatt zu veröffenttichen .

Eingegangene DnicfeMmftoi .

Der Kampf ( sozialdemokratische MonatSschttst . ) Jahrgang Vl . Hest 11.
Wlen . Otto Bauer : Der zweit « Balkankriea . Hermann Diamand ( Lem-
Serg ) : Die LandtaaSwahlen in Galizien . August Lindner ( Graz ) : Der
S 14 im österreichischen Parlament . Otto Bauer : Der s 14 mid die
Obstruktion . Paul Brunner : Herr Oppenheimer , der marxistische
Bourgeois . Karl Nenner : Die . VolkSsürsorgc ' im BesreiungStamps des
Proletariats . Joses Maar : DaS Werden und Wirken einer Gewerkschast .
Peter Cacherer ( Dux ) : Die Gründung von Ortsverbänden . Wenzel
HIadik ( Gablonz ) : Gewerbliche oder genossenschaslliche Warenvermlttelung .
Emmy Freundlich : Die Partei - und die Kindersreunde . K. BoromäuS :
Peter Rosegger .

Isusencikscsi bevräkrts

. Nahrung bei :

Brechdurchfall ,

' -KndemahFflnB „
vl - rttiS - ,

Parmkatarrh , etc .

Die reellsten und billigsten

Möbel
nnd Polsterwaren erhält man zü Kassaproisen�in 6er seit
35 Tahren bestehenden Möbelfabrik von A, Nrnnl « . Retchenberger
StraSe 6, Größte Auswahl in allen Holz - und Stilarten mit zehn¬
jähriger Garantie . ( 6 Proz . Kassastonto . ) Er . auf Ratenzahlung .

□ □□

□DD
□□d

Theater und Vergnügungen
Mittwoch , den S. August 1913 .

Aniang Tl , Ubr .

Prate » . Da » Bummelmädchcn .

Aniang S Ubr .

NeueS Oper » ( Kroll ) . Carmen
Urania . Stteiszüge durch Nor -

wegen .
Schiller O. Undine .
Weste » . Sylvester Schäffer : Da »

starke Stück . Em angebrochener
Abend .

Berliner . Filmzanber�
Ttdatia . Pupvchen .
Metropol . Die Äino - Königin
Herrafcld . Endlich allein . Di «

Schonzeit - Jäger .
Wintergarten . Spezialttätc «.
Rrichshalleu . Slclnner Sänger .

Anfang 8' / . Ubr .

« omödienhaus . Hochherrschastliche
Wobnungen . . .

Deutsche » Schauiptelhau » . DaS
Farmermadchen .

Snftspielbans . so ' n Windhund .
»tose . - Die Waise aus Lowood .
gikicii . Geachtet .

fdfteS Kaprice . Die keusche
Toinrtte . Schlafe patent .

S

Äniang 8' / , Ubr .

ide «ffches7 �bie Schiffbrüchigen

Ansang 9 Udr.

Admiralovalaft . EiSballttt : Flirt in
et . Moritz .

» »»
Sternwarte . Jnvatidenftr . 57 —62 .

SS

DentocheoSchanaplelbat »
S1/, Uhr : Tos Farmermädchen .

Sachse - Oper
SelilIler - TbealerO ®aDnev '

ODO

8 Uhr :
» Theater .

vncliae .

Kroll - Oper
8 Uhr :

Carmen .
( Gastspiel : l ' . mmy Destinn . )

Donnerstag :

Tannhäuser .

Eintritt 1 ülark ,
von 6 Uhr ab 60 Pf .

Kinder anter 10 Jahren die Hälfte

Reiehshallen - Theater

BerlinerTheater .
s uhr : Filmzauber .

Passaoe:PaHoptiknm
Die Offenbarungen
der Traumraalerin

Frau Assmann ,
<J. Aufeeh . d. wissensch . Kreiso .

AGA
die schwebende Jungfrau .

Buddha
äi « Kehelmnisvolle Tafel

Alles ohne Extra - Entree !

Arnold Schola .

Neue Welt
Hasenheide 108/114 .

Heute Mittwoch , den O. An�nst 1918 :

Großes Kinder - Erntefest
yerbnnden mit Ernte - CniBiag , Puppen - Thentei %

Bonbonregen , Fackelzug und verloanni ; «

, go | deBe ljhr

Anfang 5 Uhr . _ _ _
Entree 15 Pt .

Toranseige : Morgen Donnerstag :

Gr . GaIa » Parade « Feuerwerk .

Brauerei Friedrichshain
Mm Konigstor . Del, : Ernst Eiebing .

09 ~ Jeden Dienstag - und Oonnerstagnachmittag : ~ 90

Kaffee - 7r ei - Vorstellung
der A orddeatsehen und Apollo - Sftnger

wi freiem Entree . Freitag »: ffrei - Konzert .

Jffetropol -Theater.
Abends 8 Uhr :

Die Kino - Königin .
Operette in 3 Allen von Jul . Freund

und G. Okoniomski .
Mufti von Jean Hilbert .

In Szene gesetzt o. Dir . Rich. Schultz .

osc - iKAiE
Gcob « Franftartei Str . 132.

Ensemble - Gastspiel .
Leitung : Lutz u. Dedak .

� Die Waise ans Lowooil,
Ansang 8' / « Uhr .

« uf der Gartenbahne :
Achtang ! Es geh « los !

Grotze Posse . Ansang 4>/ , Uhr.
Borher . Konzert . Einafter . Bunt . Teil .

Theater des W cntens .
8 Uhr :

Sylvester Schäffer
[ Vorher : Ei » angebrochener
! Abend . — Da » starke Stück .

Berliner Prater - Thealer
7 - 9 Kastanien - Allee 7 - 9 .

Thgllch : _
Das Bnmmehnädcheu
Gr . AuSstattunasp . in 4 All . v. M. Heyc

Musik von Hirsch und Schreyer .
Erstklaff . Spezialitäten , Konzert .
Ansang 4' / , Uhr . Eintritt 3S Ps .

Heute Mittwoch :
Letzte ? Gr . Kinderfrcudenfest .

Admiralspalast
Einn . Eispalast der IV eit

mit prunkvollen Eltballeiton .
Angenehm kühler Aufenthalt .

Allabendlich
Flirt in St . florft » ,

Wiederauftr , der kleinen Charlotte .
Bis # Uhr und von lO' / , Uhr

halbe Kaseonpreise .

Voigt - Theater
Badstrafte 58 .

Jeden Mittwoch : Eiitetag .

Der Yerschweniler .
Zauberposse mit Gesang und Tanz in

S Bildern von Raimund .
Nollftändtg neue Spezialttäte « .
Kaffenöffn . 10 Uhr . Anfang 4*1, Uhr .

Im Saale : « roher Ball .

Volksgarten - Theater .
Badstr . 8 und Bellermannstr . 20/25 .

Mittwoch , den 6. August 1918 :

Mutterfegen .
Schauspiel mit Musik w süns Akte «.
Sowie dae brillante Spezialltlt . - Progr .

Anfang 4 Uhr .
Morgen Donnerstag , den 7. August :
Gr. Gartenfest verbünd , m. Itatfenlscher
Nacht , Illumination , Feuerwerk ,
Sommeniachtslmllu . EIUe - Vorsiollung
8. Aufführung gelängt : „ Ihre Familie - '
oder „ Zwei vom Ballett ", Bolksstück

I « 3 Akten .

giur den Inhalt per Juierare
äbernionnt die Skedaktiou de «
Vudliknm gegenäber keinerlei
Verantwortung .



Orts - Krankenkaffe
für

Pankow .
Am Donnerstag , d. 14 . Slngust

I9lZ , abends 8 Uhr , findet Im
Restaurant von Roce/clil , Berlin -
Pankow , Kreuzstr . 3- 4, eine

iiiiSei' lii ' llkiitl .llelieMmWlW
der Vertreter der Arbeitgeber und
der Kafsenmitglieder statt .

T agesordnung :
1. Beschlußfassung über die vom Ober -

versicherunzSamte verlangten Ab-
anderungcn der eingereichten
Satzung für die Allgemeine Orts -
krankenkasse Berlin - Panlow .

2. Verschiedenes .
Den Herren MeneralverfammlungZ -

Vertretern wnd ein Ausweis noch
zugesandt , derselbe ist nicht über -
tragbar . 274/10

Berlin - Pankow , den 4. August 1313.
Otto Rißmann , Vorsitzender .

Orts - Krankenkasse
KuFhagen- Rummelsburg .

ilukerorelentllcliv

General - Versammlung
am Freitag , de » IS . August
1913 , abends 81/ , Uhr , im
CafS Bcllevue , HauHtstr . 2.

Tagesordnung :
1. Zurücknahme der ZulastungS -

antrage vom 22. Dezember 1912 und
30. Dezember 1312. 2. Besprechung
der Satzung der zukünftigen All -
gemeinen OriSkrankenkasse sür Berlin -
Lichtenberg . 3. Ersatzwahl eines Mit -
gliedcs zum Vorstand filrbiitgeber ) .
4. Verschiedenes .

Gemäg Z 66 deS Kassenstatuts
laden wir alle gewählten Vertreter
hiermit ein. Gleichfalls wird um
recht pünktliches Erscheinen gebeten .

Sooeg Bmlds . Vorsitzender .

Kilo .
Russischer Ängentabak .
hervorragender Schnupftabak I
gegen Trockenheit der Nase u.
Kopfschmerzen . Zu beziehen
durcji den Zigarrenhandel .
Generalyertret . f. Dentschl ,

G. Rund , Berlin ,
Wullenweberstraße S.

Nr .

Nr .

Nr .

Nr .

Nr .

Nr .

Nr .

Nr .

Nr .

Nr .

Nr .

Nr .

Peek & Cloppenburg
Spezialhaus für Herren - und Knaben - Bekleidung

Berlin C, Gertraudtenstraße 25 - 26 - 27

Düsseldorf — Hamburg

Fertig am Lager

Preiswerte Herren - Anzüge
68. Mittelgrauer , kleingemusterter Cheviot i reihig . . . . .m. 24

69. Hellgrauer Cheviot mit farbigen Effekten 2 reihig . . . m. 26

70. Rostbrauner , dezent gemusterter Cheviot 2 reihig . . . m. 26

71 . Olivfarbiger , dezent gestreifter Cheviot 2 reihig . . . . m. 26

72. Blau - grün melierter uni Cheviot 2 reihig

. . . . . . . . .
m. 26

7z. Sandfarbiger , in sich gemusterter Cheviot 1 reihig . . m 27

74. Hellgrauer , schmal gestreifter Cheviot 2 reihig . . . . .m. 29

7s . Blau - grau melierter uni Cheviot 2 reihig .

. . . . . . . .
m. 29

76. Oliv - grüner , dezent gestreifter Cheviot 2 reMg . . . . .m. 34

77. Hell modefarbiger , nach engl . Art gem . Cheviot 1 reihig . m. 34

78. Hellgrau melierter , gestreifter Cheviot 2 reihig . . . . .m. 34

79. Mittelgrauer , fischgrätiger Cheviot 1 reihig

. . . . . . . .

m. 38

QualitäS Preise Passform
gut niedrig modern

Möbel
WerMöbel kaufen will , versäume

nicht , unsere Ausstellung komplett
eingerichteter Musterwohnungen
zu besichttgen .

Unsere beliebten Ein - und Zwei -
zimmer - Eirwichtungen zu M. 214,
r80, 321, 432, 516 zc. zc. werden
infolge der gediegenen und
modernen Ausführung sowie
wegen der niedrigen Preise auch
Ihnen gefallen . Unser ständiges
Lager von ca. 300 Einrichtungen
bietet eine Auswahl von über -
raschender Großartigkeit .

Wir geben weitgehendste Ga -
ranlien sür gute und zuverlässige
Bedienung . NichtgcsallendeS wird
anstandslos zurückgenommen , und
Zahlung erst beansprucht , nach -
dem Sie sich in aller Ruhe von
der Güte unserer Lieferung über -
zeugt Häven .

Unser Umsatz von jährlich über
4000 Lieserungen beweist am
besten unsere Preiswürdigkeit .
GeschästSgrundfatz : Jede Lieserung
eine Empsehlnng I

Verlangen Sie unsere Preis -
listen mit Abbildungen von
ca. 2000 lieferserttgen Möbeln
gratis und franko .

Höflnef ' Möbel-Engrosliaus
Berlin N. 201,

Vetoranenslr . Ii , 12, 13.
V.

Bueliliandlung Vorwärts
Lindenstr . 69 ( Laden )

Ansichtskarten
vom

Riesengebirge , Harz ,

Sächsische Schweiz ,

Dresden , Berlin

in reicher Auswahl

Stück 5 Pt .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das fettgedruckte Wort 20 Pfg . ( zulässig 2 fettgedruckte
Worte ) . Stellengesuche und Schlafstellen - Anzeigen
5 Pfg . ; das erste Wort ( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte

mit mehr als IS Buchstaben zählen doppelt . ) Kleine Anzeigen
ANZEIGEN

IQr die nächste Nummer werden in den Annahme¬
stellen für Berlin bis 1 Uhr . für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Lindenstrasse 69,

bis S Uhr angenommen .

Verkäufe .

Gardinen , Stores , Bettbecken ,
von 1,35 an, Rouleaustoffe 0,35 , Gar -
kMfkNrcste sabelhast billig . Georg Lange
Nachfolger . Chausscestraffe 73/74 . '

Pliischportteren . Letnenpor -
ticreu , von 3,75 an , MadraSgarni -
turen 4,75 , Pluschtischdccken 5,50 ,
wundervolle Steppdecken 6,75 .
Chausseestraffe 73/74 , Lange . _

•

Teppiche , hochelegant , mitkleinen
Farbsehlern , enorm billig , Vorlagen
0,35 , Läufcrstoffo alle Breiten . Vor -
wärtsleser noch 5 Prozent Extrarabatt .
TcPpichbanS Georg Lange Nach -
solgcr , Chauffeeskaffc 73,174. 333K '

Borjährige eteganicHerrenanzüge
und Paletots anS jeinsten Magstoffen
20 — 10 Mark , Hosen 6 —14 Mark .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21.

_ _
icüpmie : ( sehtcrdane ) m allen

Gröffcn , ja st jur die Hülste des WerieS
Tevvichlage : Brünn , Hackcicher
Markt 4. Babnboi Börse . ( Leier bei
» Vorwärts ' erhalten 5 Prozent
Rabatt . ) Sonntags geöffnet 1

Wanderkarten und Bücher , Reise -
sührer , Kursbücher hält stets am

Lager . Buchhandlung Vorwärts .
Lindenstraffe 69. _"

Gardinen 1 Steppdecken 1Portieren I

Tischdecken ! auffergewöbnlich billigt
Borwärtsleser 5 Prozent Rabatt
ertra l GardwenhauZ Brünn , Hacke -
scher Markt 4 ( Bahnhoj Börse ) .
S onntags geöffnet . _

*

PfandleihhanS Hermannplatz 6.

Spottbilliger Bettenverkauf . Wäsche -
verkauf . Gardinenverkaus . Teppich -
verkauf . Goldwarenlager . Riesen -
auswahl Herrengarderobe . Sonntags -
verlaus eveufalls . _

*

�Bettenstand 9, —. Brunnen .

straffe 70, im Keller . _ 12005�
'

Mittelbachs Radsahrerkarte . Gau
20 ( Berlin ) , reichend von Neustreiitz
bis Torgau , von Stendal biS Kott -

bus , aufgezogen , in Karton 2. 60 M.

Buchhandlung Vorwärts , Lmden -

straffe 69, Laden .

_ _ _

Teppich - Thomail . Oranienftr . 126,
verlaust sarbsehlerhajte Teppiche Ipott -
billig : Gardinen , Steppdecken , Tisch -
decken halben Preis . ÄorwärtSIesern
5 Prozent Exttarabatt . _

' iSoitz*

" Monatsanzüge , Paletots , groffes
Lager , jede Figur , kauft man am

billigsten beim Fachmann ; jede
Aenderung nach Wunsch in eigener
Werkstatt . 5 Prozent billiger für
VorwärtSleser . Fürstenzelt , Schneider -
Meister , Rosenthalerstraffe 10.

_
Steppdecken ! Spottbilliger Som¬

mer - Räumungsverlaus I Simili -

seidene 3,85 , 4,85 , 6,00 b! S 10,75 .
Tüllbettdecken 2. 50 bis 8,75 , zwei -
bettiqe 4. 75. Wolss Teppichhaus .
Dresdenerstraffe 8 ( Kottbusertor ) .
Abonnenten 10 Prozent Rabatt . »

Grundbegriffe der Polittk . von

tcicdrich
Stampser . Gebunden 3 M.

uchhandlung Vorwärts ,
straffe 63 ( Laben ) .

Papageien , gute Sprecher , Kom -
mandantcnstraffe 52, Restaurant . '

Monatsanzüge uno Sommer -
paletol ' von 5 Mari sowie Hosen
von 1,50 , Gcbrockanzüge von 12. 00,
Fracks von 2. 50, sowie für korvnlente
Figuren. Neue Garderobe zu stauneud
villigen Preisen , aus Psandleibcn ocr -
fallene Sachen kaust man am billigsten
bei Raff . Mulackstraffe 14. '

„ Brunnenleiyhaus " Betten -
stand 9, —. Brunnenstraffe 118, Ecke
Nsedomslraffe . 688K

Kinderwagen , Teilzahlung , Woche
1, — . Klappwagen I Riesenauswahl I
spottbillig . MeiselS Nachs. , Warschauer -
straffe 80. - 67951 *

Möbel aui bequeme An- und Ab-
zabiung . Groffes Lager jeder Art .
Möbel - Lechner : I . Gcichäst : Brunnen -
straffe 7, 2. Geschäft : Miillerstraffe 174.
Sonntags 8 —10 geöffnet . 8505t

Säulcnbüfctt , echt Nuffbaum ,
innen Eiche , schwere Ausführung
185, — , extra groff und gediegen 235, —.
Auch Mahagoni groffe Auswahl
Möbelfabrik M. Hirschowitz , Skalitzer -
straffe 25, Hochbahn Kottbusertor .

Klappwagen , Kinderwagen , Teil -
Zahlung 0,50 wöchentlich . MeiselS ,
Andreasstraffe 4. 82851 *

Reichgestickte Tischdecken in Filz -
tuch 1,35 , Viktortaluch 2,35 , Plüsch
4,35 , Kochelleinen 2,65 . TePpichhanS
Emil Lefovre , Orantenslraffe 158.

Eisenwaren sür Schlosser , KIcmp -
ner billig WllmerSdors , Sigmaringer -
straffe 24. 126/13

Linden -

< ZescH25tsverkSllfe .

Zigarrengeichäft krankheilshalbe
billig zu verkaufen Birkensirahe 58.

Konfiturengeschäft
Bähltschstraffe 27.

sofort billig
j - 76*

Gtt lokal , gutgehend , mehrere
Vereine , Zahlabend ist wegen Krank -
hcii der Frau zu verlausen . AuS -
kimft Vorwärisausgabe Müllerstr . 34a .

Milchgeswaft , 5 Jahre einec
Hand . Anschlieffende 2 - Zimmerwoh -
nung , Mete 45 Mark . Alterswegen
verkäuflich . Neukölln , Hermann -
straffe 176 I. Walter . ffS8

sttödel .
Möbel obne Geld ! Bei kleiner

Anzahlung geben Wlrtichailen und
einzelne Stücke aus 5tredit unter
äugerfter Preisnotierung , auch Waren
aller Art . Der ganze Osten taust bei
uns . ftretichmann u. Co. , Kovpen -
stratze 4. ( Schlenicker Babnboi . ) *

Tischlermeister gibt Möbel aus
Teilzahlung bei beliebiger Anzahlung
zum KassenprelS . Stets Gelegcnheits -
käufc in gebrauchten und zurück -
gesetzten Möbeln , auch aus Teil -
zahlung . Nachweis von Kunden
wird gut honoriert . Offerten Post -
amt 90 . Postlagerkarte 44 "

Möbel - Cohn - 1. Geschäft : Groffe
Franksurlerstraffe - 68, 2. Geschäft :
Grüner Weg 109. Wohnungs -
Einrichtungen aus bequeme Teil -
zahlung . Stube und Küche An-
zahlung von 15 Mark an. Einzelne
Möbelstücke Anzahlung von b Marl
an. Moderne Schlafzimmer . Speise -
zimmer , Herrenzimmer . In bunten

Küchen riesengryffe Auswahl . Liesere
auch nach auswärts . Abzahlung
wöchentlich , monatlich , ganz nach
Wunsch . Gröffte Rucksicht bei Krank .

heil Und Arbeitslosigkeit . Vorzeiger
dieses Inserats erhalt beim Kaus
5 Marl gutgeschrieben . Sonntags
8 —10 geöffnet . 245K '

Umvausofa , Vertiko , Bettstelle ,
Sofa , Ausziehlisch billig . Charlotten -
bürg , Kaiser - Friedrichstrahe 8, Garten -
Haus II . 126,12

Brautleute lausen ihre Möbel -
einrichtung am besten und billigsten
bei einer als strenq reell bekannten
Firma . Schlaf - , Speise - , Herren - ,
Wohnzimmer und Kuchen in enorm
groffcr Auswahl . 10 Jahre Garantie .
I . Strelitz , Möbelfabrik , Münzstr . 2.
Katalog gratis . I007K *

» » der .
Bilder . Sie kauten Bilder nirgends

billiger als direkt Fabrik bei Bilder -
Bogdan , Weinmeiste ! straffe 2. 2248K

FalHTäder .

Gebrauchte Damensahrräder ,
Herrenfahrräder , Rennräder , auffcr -
ordentliche Gelegenheit , allerbilligst .
Weinmeistersiraffe nur Nr. 2, Chaussee -
straffe 92, Groffe Franksurterstraffe 144,
Neilköll » , Hcrmannplatz 6 , Berg -
straffe 4, bei Katz.

Kaufgesuche .

Zahngebisse . Goldsachen , Silber «
lachen , Plalinabjälle , sämtliche Metalle
höchstzahlend . Schmeizerei Christionat ,
Kövenickerstraffe 20 a ( gegenüber
Mameuffelstraffe ) . _

111/1 *

Platinabfalle , alte Goldiachcn ,
Brnchgold , Silber , Gebisse , alte Ubren ,
Kebrgold , Goldwaiieii , Quecksilber ,
Stanniol iowie sämtliche Gold - ,
Silber - , piatinbalttgen Rückstände
lauriBroh , Edelmeiallschmeize . Berlin ,
Kövenickerstraffe 23. Telephon Moritz -
plap 3476 . 58051 *

Goldschmelze laust Silber , Piatin -
absälle , Zabngebisse , Ouecksilber ,
Stanniol , alle Metalle , höchslzabicnd
Witwe Marie Nieper . Nur Köpenicker -
straffe 157. _ 47951 *

Plannnbfälle , Gramm 5,50 , 3111«
goid , Silber , Zabnaebisse , Siannioi .
Quecksilber kaust böchstzablend Blümel ,
Sckmeizerci . Auguststraffc 13 III .

Kupfer , Messing , Zinn , Siannioi ,
Quecksilber . Zink , Blei , kaust jeden
Posten Meyer , Eiisabethstrasie 56.
( Kölligstadt 13 976. ) 126/11 .

Unterricht .

Mäntel nähen lernt gut und
billig Kolinski , Reinickendorfer -
straffe 67. tI08

Umiahmeltellen für „Kleine Anzeigen
Iterlin C. R. Hastnisch , Ackerstr . 174.

» »

W.
o .

vo .
N.

NW .
sw .
s .
so

G. Schmidt , Kirchbachstr . 14.
R. Hackclbnsch , Petersburger Platz 4. Gnftab Bogel . Koppen -
straffe 82. R. Wengels , Gr . Frankjllrier Sir . 120.
L. Zucht . Jmmanuelkirchstr . 12. I . Ilkenl . «arnimstr . 42.
W. Baunian « , Rbeinsberger Sir . 67. H. Fischer , Bailianstr . 6.
Karl Mars . Greisenhagener Str . 22. I . Hönisch , Müllerstr . 34 n
H. Bogel . Lortzingstr . 37. A. Tie « , Jnvalidenslr . 124
Salomon Joseph , Salzwedelerstr . 8.
H. Werner , Gneiienausn - 72. Taehn . Hagelberger Str . 27.
St . Frin , Prinzenstr . 31 H. Lehmann . Kottbuier Damm 8.
Paul Böhm , Lansitzer Play 14i >5. P . Harsch , Engeluser 15.

. AdI « r » U« > k . Karl Schwarzlose . Bismarckstr . 50.
» aitiii « clmleiirv <- x . H. Hornig , Marienlhaierstr . 13, I.
Borslfftvaick « . Paul Kienast , Räuschstr . 10.
Ok» rlatt « znl >iii - K. Gustav Scharnberg , Sesenbeimer Str . 1.
W' HctlrlvItsk » ? « - - ! ! . Ernst Werkmann , Köpenicker Sir . 18.
OHinan . Franz Klein , Friedrichstr . 10.

Max Gonschur , Parksir . 6.
Richard Kiiter , Rödeistr . 3, IL

liiipeiijek . Emil Wisiler , Kietzerstr . 6, Laden .
Lilclitenberg . Otto «eitel , Warienbergstr . 1.
Nleder - Schönewclde . WIlh . Unruh , Brückenstr . 10.
Biowawe » . Wilhelm Jappe , Lntherstr . 2.
Ot > e > - . Sekdii « v « td « 5 . Alfred Bader . Wilhelminenhosstr . 17, Laden
Manko « . QttP Riffmann , Mübienstt . 80.
Uelnlckendorf . P . Gnrsch , Provinzstr . 66, Laden .
XeakUUa . M. Heinrich , Neckarstr . 2. Conrad , Hennannstr . 50

C. Rohr , Siegfriedstr . 28/29 .
Nrnnmclttdurs . A. Rosenkranz , A! t - Boxhagen 56.

Sctidnokci - A. Wilhelm Bänntler . Mariin - Lulher - Str . 63 im Laden .
Spandau . Köppen , Breiiestr . 64.
Stejrlltz . H- Bernsee . Alsenstr . 5.
Dvinpelkot . Joh . Krohn , Borussiastr . 62.

Drepto « . Robert Gramenz . Kieibolzstr . 412, Laden .
Welliensee . Fuhrmann . Sedanftr . 10ö . Schillert . Berliner Allee »53
B/A IIinei - sdoi - k . Paul Schubert . Wilb - ImSaue 27.

Unterricht in der englischen
Sprache . Für Ansänger und Fori -
geichrsttene . einzeln oder im Ziriei .
wird englischer Unterricht erleist .
Auch werden Uederleyungen an -
geseriigt . G. Swientv « Liedlnechl
Cbarlollenburg , Stnltgarterviay 3
Gartendaus III . 44K *

Stellung findet jedermann nach
Zlbsoloierung eines Kurses bei der
Charlottenburger Auto - Fachschule ,
Berlin - Chariottenburg , Bismarck -
straffe 100. Honorar mäffig , Prospekt
gratis . 644K *

Verschiedenes .

Baten tanwalt Weisel . Gittchmer -
straye 34».

Batcntauwail Piüller . Giiichiner -
ftraye 81. 243351 *

Nähmnschinenreparatnreii sach -
gemäff , schnell , billigst , in eigener
Werlstaii , auch auffer dem Hause .
Bellmann . Gollnowstraffe 26, nahe
der Landsbergerstraffe . 292K *

Nähmaschinen , Möbel , PianinoS ,
Fahrräder , höchstbeleihend , Leihdaus
Schwedterstrane 11. 252/11 *

Bereine , Gewerkschafien ! Sonn -
abende srei . Ludwigs Bllloriagarien ,
Treptow . ff 135'

Alispolsterung , Soja . Mattatzen ,
billig , im, aufferm Hause . Chaussee -
straffe 74, Schäfer . _ 126/14

Achtung ! Haben Sie Anzugstoff ?
Liesere eleganten l ' lnzug sür 20, —
Lllemmer . Wrangelstraffe 4. Telephon .

Vermietungen .
>Vodniinzen .

�Freundliche steine Wohnungen ,
«luve , Küche von I3 . 00, 2 Stuben ,
Küche 24,00 Mark an , Lichlenberg ,
Herzbergstraffe 127. '

Neukölln . Jdealpassage , Weichsel -
straffe 8, Ein - und Zweizimmer -
Wohnungen mit Bad . Warmwaffer -
Versorgung u. Heizung . EntlläubungS -
anlage ( Drebrolle im Hause ) preis -
wert zu vermieten . Zluskunst vorn >

rechts und III rechts . _ _ l " 093 -

Freundliche große Stube . gr °ffc

Küche , Korridor . 24. 00. 1- Dltob - r .

Kinter . Waidemarstraffe 13, �uel

gebäude III . ff13

llmständehaiber Stube . Küche ,
Balkon . Bad , Warmwaffer , sosorl zu
vermieten Brusendorserftraffe 2, ' Neu-
lölln . 1758b

Zimmer .

Gut möbliertes Zimmer vermietet
sosorl 3luguststraffe 51, vorn III ,
Hahnffch. _ _ jTl *

Möbliertes Zimmer , Herr oder
Dame , Köpenickerslr . 43, Ehrenberg .

so.
L

Möbliertes Zimmer , tteines ,
fort oder später , Melchiorstraffe 32,

LieAIakstellen .
Schlafstelle zu vermieten bei

Rahn , Wiesenstraffe 44. 1756b

�rheitsmarkt .

Stellenangebote .
Berkänfer , tüchtige , für Lebens «

mittel , sosorl gesucht . Meldungen
1— 2 mittags oder 7 — 8 Uhr abends .
A. Jaiidoiff u. Co. , Belleallianee -
straffe 1 —2 .

_
104651

Jüngerer Laufbursche sindei bau -
ernde Stellung . Kildelm Giltis -
mann , DreSdenerstraffe 75. ff152

Tüchtige Federnknüpferinnen in
und auffer dem Hopse verlangt
Albert Leschlau , Alle Jakobstraffe 83.

Berkäuferinnen , tüchtige , sür

Lebensmittel , sosori geluchü Mel -

düngen 1 —2 mittags oder 7 —8 Uhr
abends . A. Jandorf u. Co. , Belle -

allianeestraffe 1 —2 . ' 5t

Vertreterfürla-Oauerwäschaj

IbK

Garnitur von 1,70 M. an.
* ■ Musterkarle gratis .
Slitckl als Nebenverdienst paffend .
Wllh . Feuerbacher , Löppmgeo j
(Wlleiiombei' z) , siantsie . 23. 1745b i

WWW

Stukkateure und Gipser.
Die Arbeiten des Subuntcrnebmcis
Hpfinann im Neubau Siemens
u. Halske , Noniiendamm . sind
gesperrt . liin
Deutscher Banardeiterverband .

Sektton der Stukkat . - >i >- e.

Bezirkssekretär
für Breslau gesucht !
Für das am 1- Oktober zu errichtende Bczirksiekretariat in

Breslau wird ein » c kr eta r gesucht . Derselbe muff mit der

S orialaesengednug sowie mit der Gewcrkschaftsbcwegunz vertraut

fein und soll die Bertretung vor dem Versichcrungsamt n » d Ober -
veiäichcrungsanit übernehmen . Reflektiert wird auf eine tüchtige
Kraft . Die Anstellung enolgt »ach den Bedingungen des BereinS

Arbeiterpresse *. Ticnsijahre werden angerechnet .'
Bewerbungen sind bis So . August d. I . an l ' aal Scibold ,

Breslau I , GcwerkschaftshauS , Zimmer 61 , mit der Aufschrift
Rewerbung " einzureichen . 288/10

Verantwortlicher Redakteur : Alfred Wielepp , Neukölln . Für den Inseratenteil oeranrw . : Th. Glocke , Ivertin . Druckt ». vertag . Bormatt » Bucuotuckeiei u. Vectagsauiial : Pau » Singer u. i4o , Berlin Sttk



Nr. 200 . 30 . Iahrgavß. 3. Kilqe des
, Amiirls " Kerlim WsdlM . Mittltidj . 6. August 1913.

fn Crfüllung einer li !eni(i )enpf!i (l )t .
SSaS sollst Du tun , wenn Du ein von seinen An¬

gehörigen verlassenes Kind hilflos auffindest ?
Selbstverständlich wirst Du für Vienschenpflicht halten . Dich des
Findlings anzunehmen , ihm die etwa nötige erste Hilfe zu ge «
währen und ihn dann der Behörde zu überweisen . Eine Frau , die
diese Pflicht erfüllen wollte , hat dabei sehr sonderbare Erfahrungen
genracht .

In der Laubenkolonie . Erholungsheim ' , die
auf Eh a r l o 1 1 e n b u r g e r Gebiet nahe der Jungfernheide
liegt , feierte� der Pflanzerverein „ Waldessaum ' am 27 . Juli
sein Erntefest . Auf dem Festplatz wurde am Abend gegen

Uhr ein kleiner Junge von anscheinend l1/ « Jahren gefunden ,
fccr verlassen auf einem Stuhl saß . Der Vorsitzende , ein Herr H. ,
ließ das Kind „ ausblasen " , aber kein Angehöriger meldete sich. Da
ntan zu so später Stunde den Kleinen nicht mehr nach Charlotten -
bürg zur Polizei bringen konnte , so nahm die Frau des Vereins -
Vorsitzenden den hilflosen Findling über Nacht in ihre Obhut . Am
anderen Morgen ging Frau H. wieder nach der Laubenkolonie hinaus ,
packte hier ihr eigenes acht Monate altes Kind ins Bett und begab
sich dann etwa um VzlO Uhr mit dem in einen Kinderwagen ge -
steckten fremden Kinde und ihren drei anderen Kindern von drei ,
vier und sechs Jahren nach dem nächsten Charlottenburger Polizei -
bureau , das etwa eine halbe Stunde weit in der Königin - Luise «
Straße liegt . Tie Polizisten empfingen Frau H. freundlich und
nannten ihr das Charlottenburger „ Bürgerhaus " in der Sophie -
Charlotte - Straße , indem sie ihr ein schriftliches Ersuchen um Auf -
nähme des Kindes mitgaben . Das „ Bürgerhaus " soll aber , als
Frau H. sich mit diesem Schriftstück meldete , die Aufnahme abgelehnt
haben mit der Begründung , daß hier eine ansteckende Krankheit
herrsche . Man wies Frau H. an eine Abteilung , die sie für das
Familienobdach hielt . Dort wurde ihr der Bescheid gegeben , daß sie
sich an die Armendircktion in der Kirchhofstraße wenden müsse ,
weil — so verstand sie — das Obdach keine Kinder unter
zwei Jahren aufnehme . Frau H. machte sich mit den
vier Kindern auf den Weg nach der Kirchhofstraße , aber den
Findling wurde sie auch da nicht los . Nur das Schriftstück der
Polizei nahmen sie ihr ab . Sie mußte sich durch die Bureaus der
Armendirektion immer aus einem Zimmer in das andere schicken
lassen , ohne daß einer sich Rat wußte . Schließlich gab man der
Frau ein mit dem Stempel der Armendirektion versehenes Schrift -
stück, das sie — so verstand Frau H. — im „ Faniilienheim " in der
Sophie - Charlotte - Straße vorzeigen solle . Frau H. . die nun schon
einige Stunden mit den müde werdenden Kindern umher
gelaufen war und um den daheim gelassenen Säugling sich
Sorge machte , wurde in ihrer Verwirrung nicht recht klug anS
dem ihr gewordenen Auftrag . Die Anstalten Carlottenburgs
waren ihr nicht bekannt , da sie in Berlin wohnt , und ein „ Familien -
heim " fand sie nicht , Straßenpassanten sagten ihr . es sei wohl das
Kaiserin - Augusta - HauS gemeint . In dieser Anstalt wurde Frau H. .
nachdem ein Arzt das Schreiben aus dem Bureau der Armen -
direktion geöffnet hatte , belehrt , daß sie ja nach dem „ Familien -
heim " müsse . Weil sie wieder nicht das . Familienheim " fand .
fragte sie erneut in dem schon am Vormittag aufgesuchten Bureau
an . das nach ihrer Meinung zur Obdachverwaltung gehörte . In
mißbilligendem Tone hielt man ihr vor , sie sei doch schon mal
hier gewesen und abgewiesen worden . Auf ihre Klage , daß
sie umhergeschickt werde , während zu Hause
ihr acht Monate altes Kind ohne jede Auf -
ficht liege , gab man die Antwort : „ Das geht uns nichts an .
Sie scheinen übrigens nicht zu wissen , daß Sie nicht ein fremdes
Kind ohne weiteres aufnehmen dürfen . " „ Ein hilfloses Kind über
Nacht aus dem Felde zu lassen , wäre unverantwortlich !" erwiderte
sie . Wenn Frau H. nach der ihr jetzt von einem Obdochbeamien
zuteil gewordenen sonderbaren „ Belehrung " nunmehr das Kind

einfach im Obdach niedergelegt hätte und davongegangen wäre , so
hätte niemand sich darüber wundern können . Nachdem sie nochmals
imKaiserin - Augusta - Haus angefragt halte und nach langem Warten aufs
treue abgewiesen worden war , stand sie rat - und hilflos wieder im Heim
der Obdachlosen . Inzwischen war eS bereits 2 Uhr geworden , und
um ' / „10 hatte sie die Laubenkolonie verlassen ! Als sie das Kind im
Hausflur auf eine Bank setzte und allein auf die Straße hinaus -
trat , lief ihr sofort der Polizeier nach und holte sie zurück . Ein
Beamter drohte ihr in scharfem Ton an , daß er sie „ abführen " lassen
werde , wenn sie das Kind nicht mitnehme . Sie erklärte offen , daß
sie es nicht länger in ihrer Obhut behalten werde . Ihr wurde ge -
antwortet , dann werde man auch sie selber nicht gehen lassen .
Frau H. nahm das Kind und ging , um auf der Straße
einen Schutzmann uin Beistand zu bitten . Mit einem be -
reitwillig mitgegebenen Beamten des Polizeibureaus in der
Königin - Elisabeth - Straße kehrte sie nun nochmals zum
Obdach zurück, und jetzt endlich wußten sie hier sich zu helfen . Zwar
lehnten sie die Aufnahmen wieder ab . aber sie wiesen nun Frau H.
an daS Krankenhaus in der Kirchstraße . Dort wurde dann die fast
verzweifelnde Frau H. endlich ihren Findling los . nachdem eS in -
zwischen 6 Uhr geworden und sie über acht Stunden um -
hergelaufen war . Man schüttelte erstaunt den Kopf , als sie
über ihre Irrfahrten berichtete . Mit ihren müden , hungrigen ,
weinenden drei Kindern machte sie sich auf den Heimweg , selber
gänzlich erschöpft . Daheim halle um 5 Uhx der Ehe¬
mann , von der Arbeit kommend , den Zauneingang seiner
Laubenparzelle verschlossen gefunden . Er stieg hinüber , suchte
drinnen vergeblich Kach Frau und Kindern und entdeckte

schließlich im Bett den wimmernden Säugling , dem die
Mutter früh vor >. ,10 Uhr die letzte Nahrung gegeben hatte . Der

entsetzte Vater übergab einer hilfreichen Nachbarin das ausgehungerte
Kind und lief davon , um die Frau zu suchen . Das Polizeibureau
in der Königin - Luise - Straße ermittelte durch telephonische Anfragen .
daß ihr eben erst das fremde Kind im Krankenhaus abgenommen
worden war . Bald darauf traf auch Frau H. ein . weinend und
m einem Zustand so völliger Erschöpfung , daß sie erst am anderen
Tage sich von der ausgestandenen Hitze langsam erholte .

In Erfüllung einer Menschenpflicht bat Frau H. Erfahrungen
gemacht , dre wir nicht für möglich gehalten hätten . Man komme
UNS Nicht mit dem Einwand , daß die Frau . waS immerhin möglich
ist mfolge von Mißverständnisien ihre Irrfahrten noch verlängert

iab' : New , oon . hr konnte man nicht erwarten , daß sie Bescheid
wußte und die richtigen zgege ai £ j c Vorwurf , den emer
' hr machen »onnte , . ,t der . daß « e nicht kur . erband d° S Kind den
Beamten des Obdachs auf de » Tisch sitzte - So hier ist das Kind .
r ch habe m - 1 n e Pflicht getan !" Der Magistrat C h a r -

lottenburgS wird zu den Erlebnissen der Frau H. sich öffentlich
äußern mufsen , er möge unS aber verschonen mit etwaiger „ Be -
nchtrgung " von Nebensächlichkeiten . Di - Hauptsrage ist t Wie konnten
» eantte der Stadt d. e Frau mit dem Kinde so umherschicken , statt eS

vringung ZZT " � " " t - r - n Schritte zur Unter -

Partei - Kngelegenbeiten .
Potsdam . Heute Mittwoch , abends 8' /z Uhr , WahlvereinSi

Versammlung bei Hausmann .

berliner I�ackricbten .
Sommerfreuden .

Nun weilen Tausende Wohlhabende in den Sommer -

frischen am Meere , auf den Bergen , in Wäldern und Dörfern .
Der aus doppelter Ursache „ unabkömmliche " Berliner

Proletarier aber muß sich mit spärlichen Sommerfreuden in
der Großstadt begnügen . Und auch da findet er manchmal ,
gleich dem blinden Huhn , eine Perle .

Am Meer stürzt sich die Creme in die Fluten und segelt
sich müde , Männlein und Weiblein dehnen und strecken die

schlaffen Glieder wohlig am Strand . Die Berliner Berg -
kraxler erklettern , erklimmen , wie echte Tiroler , steile Höhen ,
starre Felsen und erfreuen sich der köstlichsten Aussichten . Die
Berliner im nahen Spreewald indessen kahnen und angeln ,
und schlafen und träumen in himmelhoch getürmten
Spreewäldcr Bauernbetten , und die den süßen Waldfrieden
in Böhmen aufgesucht , picknicken dort bei Strudeln
und Stöckeln und Buchteln als imitierte Zigeuner
im Schatten Wallensteinscher Buchen oder Friedlandscher
Birken . Aber die meisten der allsommerlich ausschwärmenden
Spreeathener trägt der Zug doch wohl hinaus auf ' s Platte
Land , in westfälische , hessische , schlesische oder andere deutsche
Dörfer , da spazieren sie dahin durch Felder und Auen , blicken
den Landleuten beim Mähen und Pflügen zu , steigen mit auf
die Heuböden und in die Ställe , zu den Pferden , zu den

Kühen , den Iveiß - rötlichen Schweinen und streuen auf der Diele
das Futter mit aus . Der Schreit „ Zurück zur Statur ! "

erschallt im Sommer am lautesten durch die Lande ,

zurück zur asphaltfreien Mutter Erde , zum nährenden ,
früchtctragenden Boden , zu den Tieren des Waldes , des

Wassers , der Luft , zu den schlichten Kindern der Gottcswelt ,

zu den Sennern , den Winzern , den Hirten , den Bauern und

zu den gackernden Völkchen auf ihren Tennen .

Ei . seht doch mal da die vier blendend weißen Tauben , mit
den rosafarbenen Schnäbeln und rosa Spaltfüßchcn , mit den
blanken grünlich schillernden Aeuglein , die ein dünner schmal -
rötlicher Hautrand umsäumt . Hei , da schwingt sich schon der
Tauber mit dem bunten Erkennungsringlein am Fuß vom

Muschelkalkboden auf den kleinen vierkantigen tonerdenen

Obelisken , der von Anis und Fenchel und guten Tröpfchen
und anderen Taubenleckerbissen durchsetzt ist und da schlägt er
mit den kräftigen straffen alabasternen Schwanzfedern ein

Rad , daß sich der eingebildetste Pfau ein Modell daran nehmen
könnte . Und seht doch mal , dicht daneben , die beiden

schlanken rostbraunen Elstertäubchen mit zartweißer Brust und

schneeig weißen Flügeln und bis auf die Schienen herab weiß
befiederten Beinchen I Sie blinzeln mit den Augen , mit den

grauumringten pechschwarzfunkelndcn Pupillen , kampflustig
aus dem gelblich dünnen Augenhautrand aufeinander los .

Tiefe Erregung atmet aus ihren knorpelig - verdeckten , auf
energisch - gebogenen roten Schnäbelchen ruhenden Nasen .
Huitt , schlagen sie aufeinander los , heben die rötlichen zier -
lichen Läufe , spreitzen die schmalen graziösen Schwingen , daß
der Muschelkalk in alle Winde zerstiebt .

Aber da — was ist denn das ? — da liegt , wahrhaftig ,
ein wundersam - zartes schwarzgelbes , ovales , weiches Kissen ,
unendlich weich gestickt , oder geflochten , oder geknotet . Auf
einmal aber schwankt es , gerät langsam in Bewegung , gelb -
rötliche Fleckchen werden furchenartig in dem herrlichen
schmarzgelben Muster sichtbar und auch das zugrunde liegende
Maschennctzwerk wird lebendig und — zehn oder zwanzig
kleine entzückend niedliche , vor wenigen Tagen erst aus -
gekrochene Entenküchlein , zehn pflaumengelbc Pekingentlein und
sechs schlvarzgelb gesprenkelte indische Watschelentlein , wirren
sich auseinander los . Natt , natt , natt , pak , pak , Pak , trotten
sie auf den breiten , unbeholfenen Schwimmfüßen mit den

gelbbespannten Häuten an den frisch gefüllten Wasserbehälter
und an den Futternapf , schlagen die Luft mit den noch
schwungfederlosen Flüglein und gruppieren sich selbständig ,
ohne jegliche Anweisung von Vater oder Mutter , im Kreise ,
und füttern und schmausen vom Fischmehl und vom Knochen -
schrot und vom Crissel ( feingewiegtes Fleisch ) und trinken
und schlabbern , und ioatscheln und Plantscheu — ja , Plantschen
vor allen Dingen — so ausgelassen , so übermütig , daß fast
der ganze Boden um die Entenrowdys herum schwimmt .

So entwickeln sich da vor aller Augen , ohne jede elter -

liche Kontrolle , frei von längst veralteten Erziehungsmethoden ,
nach hochmodern - pädagogischen Prinzipien , sechzehn niedliche ,
künstlich atisgebrütete kleine Entlein und üben sich unauf -
hörlich , instinktiv , im Watscheln , im Fliegen , im Schtvimmen
und im Ringen — in der Berliner Luft . Aber wo ? Nun ,
mitten im Strom des reichshauptstädtischen Lebens , unter

luftig - weitmaschigen Drahtgeflechten , im Schaufenster eines
Berliner Spezialgeschäfts für Geflügelzucht .

Bestätigung eines gewählten Stadtrats . Die von der Stadt -
verordnetenveriammlung am 29. Mai d. IS . vollzogene Wahl des
Stadtrats Karl Loehning in Posen zum besoldeten Stadtrat von
Berlin auf die gesetzliche zwölfjährige Amtsdauer ist vom Ober -

Präsidenten durch Erlaß vom 24. Juli d. IS . bestätigt worden .

Onkcl und Neffe gemeinsam in den Tod .

Gestern früh wurden im Grunewald die Leichen der beiden In -
Haber der Firma Franz Birkhahn aus der Nitterstraße mit Revolver -

schüssen in Brust und Schläfe tot aufgefunden . Es werden hierüber

folgende Einzelheiten gemeldet : Im Jagen 10 im Grunewald stießen

gestern morgen Spaziergänger auf die Leiche eines Mannes , der

seiner Kleidung nach den besseren Ständen angehörte und sich mit

einem neben ihm ligenden Revolver eine Kugel in die rechte Schläfe

gejagt hatte . Als Beamte der Polizeistation Hundekehle am Tatott

eintrafen , fand man unweit davon einen zweiten Toten mit einem

Schuß in der Brust . Aus Briefen , die bei ihnen vorgefunden wurden .
ergab sich, daß es sich um den 43 Jahre alten Chef der Firma Franz
Birkhahn vorm . Froege aus der Ritterstr . 39 und feinen um zehn
Jahre jüngeren Neffen Rudolf Birkhahn handelt , der an der Firma
beteiligt war . Onkel und Neffe hatten u. a. eine früher gutgehende
Vertretung für Solinger Stahlwaren inne . In letzter Zeit wurden
sie aber von empfindlichen Verlusten betroffen und kamen aus diesem
Grunde , wie aus ihren Bttefen hervorgeht , zu dem verzweifelten
Entschluß , gemeinsam auS dem Leben zu scheiden . Franz B. wohnte
in der Oranienstraße 107 , sein Reffe Rudolf in der Fichtestraße 19.

Die Unglücklichen haben die Tat verübt , während ihre Frauen , mit

denen sie in glücklichster Ehe lebten , in der Sommerfrische weilten .

Der Doppelselbstmord erregt in KaufmannSkreisen Aufsehen , da man

die Firma für solvent hielt und von ihren Verlusten nichts be -

kannt war . _

Den Tod im Wasser suchte und fand der 34 Jahre alte Maurer -

polier Julius W. aus der Rykestr . 22. Dem Manne , der dort im
vierten Stockwerk wohnte , starb vor einem halben Jahre die Frau .
Seitdem war er niedergeschlagen und schwermütig . Als er auch
bald darauf seine Arbeit verlor und trotz aller Bemühung « r keine

neue fand , wurde er lcbensüberdrüssig . Am vergangenen Donners -

tag entfernte er sich aus seiner Wohnung , ohne wieder in diese

zurückzukehren . Gestern wurde seine Leiche an der Lichtensteinbrücke
aus dem Landwehrkanal gezogen .

Für 10 000 M. Kleider und Stoffe erbeuteten Einbrecher , die
der Blusenfabrik von Ascher in der Alexandrinenstraße einen Besuch
abstatteten . Die Einbrecher verschafften sich mit einem Nachschlüsset
vom Flur Eingang in die Räume und stahlen für ungefähr 10000
Mark fertige Kleider und Blusen sowie Seidencoupons . Mit der
Beute entkamen sie unbemerkt .

Die westliche Neubaustrecke der Berliner Hoch - und Untergrund -
bahn . Wittenbergplatz —Nürnberger Platz , mit der hier anschließenden
Wilmersdorfer Schnellbahn Nürnberger Platz — Rastaller Platz -
Dahlem wird , wie berichtet wird , am 28. September d. I . den ,

öffentlichen Verkehr übergeben werden . Zu gleicher Zeit soll auch
auf der Kurfürstendamm - Linie der Hochbahngesellschaft , Wittenberg -
platz —Uhlandsttaße , der Betrieb eröffnet werden . Die voraus -

gehende landespolizeiliche Abnahme geschieht , mit Ausnahme der

Dahlemer Strecke , für die der Regierungspräsident in Pots -
dam zuständig ist , durch den Berliner Polizeipräsidenten
im Verein mit der Eisenbahntechnischen Aussichtsbehörde .
Da die Hochbahngesellschaft den Betrieb der Wilmersdorf —
Dahlemer Bahn übernimmt , diese Bahnen also mit der Berliner

Hoch - und Untergrundbahn in Betriebsgemeinschast stehen werden ,
dürften wohl auch die der Aufsicht des Berliner Polizeipräsidenten
unterstellt werden . Die von Osten kommenden Hochbahnzüge werden

künftig auf deni nördlichen Bahnsteige sl ) des Bahnhofes Wittenberg -
platz abgefertigt werden , die von Dahlem - Wilmersdorf kommenden

Züge dagegen am mittleren Bahnsteige (II ) , woselbst eine Weichen -
anlage die Ueberleitung nach den Stadtgleisen ermöglicht . Das

Schnellbahnnetz Groß - BerlinS erhält durch die neuen Linien einetl

Zuwachs von 10 Kilometern : eS wird Ende September eine Gesamt -
länge von 87,3 Kilometern haben .

Im Hochbahuhof „Gleisdreieck " ist die neue Zugangstreppe an
der Luckenwalder Straße dem Verkehr übergeben worden . Die im
Vorraum vorgesehenen Schalter erhalten jetzt ihre innere Einrichtung .
Der Umsteigcverkehr von den Stadt - aus die Ostzüge und umgekehrt
wickelt sich jetzt präzise ab .

_

Zur Borsicht beim Schliefen der Abteiltüren

mahnt eine Verfügung der Staatsbahnverwaltung , da in letzter Zeit
wieder häufig Reisende verletzt worden sind , die unvorsichtigerweise
ihre Hände an die Türrahmen gelegt hatten . Die beim Türschließen
beteiligten Bediensteten werden aufs neue angewiesen , sich sorgfältig
darüber zu vergewissern , ob nicht jemand sich mit der Hand am
Türrahmen festhält und durch den Warnungsruf „Vorsicht " auf das
bevorstehende Schließen der Tür aufmerksam machen . Auch soll
das unnötige Türenwerfen möglichst vermieden werden .

Aenderung von Straßenbahnlinien . Die Straßenbahn muß
wegen der Herstellung eines Eisenbahnanschlußgeleises nach dem
neuen Berliner Osthafen einige Tage die Führung zweier Linien
ändern . Die ersten 8 Wagen der Linie 76 von 5. 24 bis 6. 24 früh
machen nicht den fahrplanmäßigen Weg durch die Lück- , Prinz -
Albert - , Tiirrschmidt - , Sadowa - , Marktstraße und Alt - Boxhagen ,
sondern über die Frankfurter Chaussee , Frankfurter Allee und
Mainzer Straße . Der erste Wagen der Linie 26, der nach dem
Viktoriaplatz 6. 06, zurück 6. 20 jene Bahnüberführung unterfährt , geht
nur bis zur Ecke der Mainzer Straße und Frankfurter Allee .

Zur Nachahmung empfohlen .
Schon des öfteren haben wir uns gegen die Unsitte der Aus -

flügler , die Wälder und Erholungsplätze der näheren und weiteren
Umgebung Berlins durch das Wegwerfen von Stullenpapier und Ab -
fällen von Eßvorräten zu verunzieren , gewandt . Vor uns liegt eine
Zuschrift , die wir unsere » Lesern schon deshalb nicht vorenthalten
möchten , weil dieselbe einen gewissen Gemeinsinn verrät . Sic
lautet :

Am 3. August 1913 machte ich mit Bekannten und Verwandten
einen Ausflug nach Freibad „Crossinsee " . Das umherliegende Papier
im Walde hatte mich unangenehm berührt ; zur angenehmen Freude
war kein „ VorwärtS ' papier dabei . Kurz vor Aufbruch , T/ . j Uhr
abends , wurde angeregt , das Papier einzusammeln . Wir sammelten
nun sämtliches Papier ein , um es alsdann in drei Haufen am Ufer
zu verbrennen . Besonders die Jugend machte sich sehr hilfreich zu
schaffen ; im Zeitraum einer halben Stunde sah ich zu meiner Freude ,
daß der Teil des Waldes , auf welchem wir gelagert , papierrein war .
Bemerken will ich noch , daß das gesammelte Papier schon mehrere
Tage und Wochen den Wald verunziert hatte .

Ein Notschrei der Jungbierfahrer !
Zu der unter obiger Ueberschrift in der Sonntagnummer ver -

öffentlichten Mitteilung von Jungbierfahrern wird uns von einem
Mitinhaber einer Brauerei folgendes geschrieben :

Es ist Tatsache , daß seit Inkrafttreten des SüßstoffgesetzeS aus¬
nahmslos von allen Jungbierfahrern das Braunbier mit dem gesetz -
lich verbotenen Saccharin gesüßt wurde . DaS Publikum hatte sich
in der Zeit , als die Verwendung des Saccharin erlaubt war , so an
das süße Bter gewöhnt , daß als das Gesetz in Kraft trat , die
Brauereien im Interesse ihrer Existenz gezwungen waren , Saccharin
weiter zu verwerten . Dieser Zustand dauerte bis bor zirka 3 Wochen
und von da an erst wurde von der Gewerkschaft ( Transportarbeiter -
verband ) tn Gemeinschaft mit dem Verein der Weiß - und Braunbier -
brauereien , veranlaßt durch die Höchen Strafen , von welchen beide
Teile , Fahrer und Brauereibesitzer betroffen wurden , der Beschluß
gefaßt , kein Saccharin mehr zu verwenden . Diesem Beschluß sind
ein Teil der Fahrer nachgekommen , sie verknusten , da ihnen
von den Brauereien kein süßes Bier geliefert wurde , daS Bier
buter . Schon in der zioeiten Woche wurde da ? Bier von der Kund -
ichaft zurückgewiesen , sobald dasselbe nicht gesüßt war .

Wir in unscrein Betrieb ivaren , Ivie alle anderen Jungbier -
brauereien , dem Beschluß , kein Sacharin mehr zu verwenden , nach -
gekommen ; wir waren jedoch nun vor die Frage gestellt , entweder
den Betrieb einzustellen , oder dem Publikum ein Bier zu liefern ,
welches seinem Geschmack entspricht . Wir haben daher ein mit
Zucker geiüßteS Bier hergestellt , und es scheint , als ob sich diese
Maßnahme auch leidlich bewährt . In Ihrem Artikel wird nun
getagt , daß ein Teil der Fahrer noch immer gesüßtes , ein anderer
bitteres Bier verkauft . Bei der Kundschaft muß daher der Glaube
erweckt werden , daß alles gesüßte Bier verboten ist ; das ist jedoch
nicht der Fall . Wir haben bisher , teils wegen der schwierigen Her -
stellung des Bieres , teils des Kostenpunktes wegen — da an eine
"Preiserhöhung nicht zu denken ist — von der Verwendung des
Zuckers Abstand genommen , mußten jedoch , um den Bettieb nicht
vollständig eingehen lassen zu müssen , zum Zucker greifen , damit
das Bier der Kundschaft einigermaßen schmackhaft geliefert wird .
Zu dieser Maßnahme dürsten auch baldigst sämtliche Brauereien zu
greifen gezwungen sein .



Jntcrilationillc wissenschaftliche Ballonaufstiege finden don heute
Mittwoch , den 6. , bis Freitag , den 8. August , in den Morgenstunden
statt . Es steigen Drachen , bemannte oder unbemannte Ballons in
den meisten Hauptstädten Europas auf . Der Finder eines jeden
unbemannten Ballons erhält eine Belohnung , wenn er der jedem
Ballon beigegebenen Instruktion gemäß den Ballon und die In
ftrumeme sorgfältig birgt und an die angegebene Adresse sofort
telegraphisch Nachricht sendet .

Wer sind die Toten ? Am städtischen Schleusenkanal wurde
gestern nachmittag gegen 4 Uhr die Leiche einer unbekannten , etwa
40 Jahre alten Frau gelandet , die ungefähr vier Tage im Wasser ae -
legen haben mag . Die Tote scheint Lehmann zu heißen , denn bei
ihr fand man eine Karte von einem Karl Lehmann aus New - Iork ,
der sie darauf mit Schwester anredet . Die Unbekannte trug einen
graugestreiften Mantel , einen blauen Kostümrock und Jackett , einen
roten Unterrock , F. L. gezeichnete Unterwäsche und schwarze
Schnürschuhe . In ihren Taschen fand man ein Porte
monnaie mit 9,63 M. , einen Schlüssel und einen Fingerhut . Die
Leiche befindet sich im Schauhause . — Tot aufgefunden wurde
gestern nachmittag gegen 5 Uhr an der Ecke der Jülicker - und Behm -
straße die Leiche eines unbekannten Mannes von etwa 60 Jahren ,
der seinem Aenßeren nach dem Arbeiterstande angehört zu haben
scheint . Der Tote , dessen Leiche ebenfalls nach dem Schauhause gc -
bracht wurde , ist 1,67 Meter groß , hat graumeliertes Haar und Schnur »
bart , eine Glatze und trug ein dunkles Jackett und ebensolche Weste .
eine dunkelgestreifte Hose , graue Strümpfe und Schnürschuhe . Bei
sich hatte er eine Arbeiterfahrkarte , die vom Bahnhof Gesundbrunnen

ausgestellt worden ist . — Aus der Spree gelandet wurde bei Treptow
die Leiche eines ungefähr 18 bis 20 Jahre allen Mädchens . Sie
wurde nach der dortigen Leichenhalle gebracht . Die unbekannte Tote
ist 1,56 Meter groß , hat dunkelblondes Haar und ein volles Gesicht
und trug eine blaue Bluse mit weißen Punkten , einen dunkelgrünen
Rock und eine ' blauweißgestreifte Schürze .

Freier Schülertag in der Treptow - Steruwarte . Bei dem großen
Anklang , welche die freien Schülertage gefunden haben , hat die
Direktion der Treptow - Sternwarte für Donnerstag , den 7. August ,
nachmittags 5 Uhr , eine Sondervorstellung angesetzt , in welcher der
Film . Christoph C o l u m b u s " , mit erklärendem Vortrag , vor -
geführt wird . Zu diesem Vortrag hat jeder Erwachsene das Recht ,

ein Kind unter 14 Jahren einzuführen . — Mit dem großen Fern »
rohr wird der Jupiter beobachtet .

Die Bolks - Sinfonic - Konzerte des Blüthner - Orchesters im Monat
August finden statt : am « onnabend , den 9. in der Berliner Bock -
Brauerei ; Dienstag , den 12. in der Brauerei Königstadt ; Mittwoch ,
den 13. im Moabiter GesellschaftShause ! Dienstag , den 19. in der
Berliner Bock - Brauerei ; Freitag , den 22 . in der Brauerei Friedrichs -
Hain ; Dienstag , den 26 . in der Neuen Welt ; Mittwoch , den 27 . in
der Brauerei Königstadt ; Freitag , den 29 . im Moabiter Gesellschasts -
Hause . Beginn abendS 8>/z Uhr . Eintritt 30 Pf .

Vorort - JVacbncbtem
Neukölln .

Eine überfüllte Versammlung des Verbandes der Laubenkolouiften
beschäftigte sich am Sonntag im Lokal . zur schönen Aussicht " ,
Köllnische Allee , mit der Frage : Müssen wir herunter von unserem
Laubenland oder nicht ? Es handelte sich um diejenigen Kolonisten ,
die ihre Parzellen auf dem Magistratsgelände zwischen Köllnische
Allee und Heidekampgraben haben . Der Vorsitzende des Verbandes
der Laubenkolonisten . Steinweg - Neukölln als Referent kenn -
zeichnete zunächst den verderblichen Einfluß der sogenannten General «
Pächter , die nicht selten 2 — 4000 M. jährlich verdienten . Es sei zu
begrüßen , daß der Magistrat mit Generalpächtern keinen Kontrakt
mehr abschließt . Da dem Magistrat nicht zuzumuten sei , daß er mit
vielen Tausend Einzelpächtern Vorträge abschließe , so erbiete sich der
Bund , das Gelände zu pachten und zum Selbstkostenpreis wieder ab -
zugeben . Es sei daher ratsam , wenn sich auf allen Kolonien Vereine
bildeten , die sich alsdann dem Bunde anschlössen . Es müsse aber
auch gesagt werden , daß der Magistrat , der in seinen Bebauungs -
Plänen eine gewisse Großzügigkeit beweise . sich den

Laubenkolonisten gegenüber höchst unsozial und engherzig zeige . Einer -

seits habe er das löbliche Bestreben , einen großen Park mit Plansch -
wiese für die Neuköllner Bevölkerung und deren Kinder anzulegen ,
andererseits verlange er für das zu verpachtende Brachland horrende
Preise . In der Diskussion meinten verschiedene Generalpächter , daß
der Bund Unruhe in die Laubenkolonisten bringe . Der Referent
widerlegte mit guten Gründen diese Auffassung . Alsdann teilte er
noch mit , daß die Kolonisten nur insoweit das Gelände räumen
müßten , als dasselbe vom Magistrat gebraucht würde . In der
nächsten Woche würde sich in den . Passage - Festsälen " eine große
Versammlung aller Neuköllner Laubenkolonisten mit dieser Frage
befassen , zu der auch der zuständige Magisttatsdezernent einge -
laden würde .

Gefunden find bei dem Ausflug der Ferienkinder nach dem
Grunewald verschiedene Gegenstände . Dieselben sind im Sekretariat
des Wahlvereins , Neckarstr . 3, abzuholen .

Vor den jungen Genossen und Geiiossinntn spricht heute , abends

SVa Uhr , bei Bartsch , Hermannstr . 49 , die Genossin Klara Böhm -
Schuch über die beiden proletarischen Dichterinnen Ada Negri und
Klara Müller - Jahnke . Nach dem Vortrage Rezitationen einzelner
Dichtungen durch den Genossen W. Winguth . Die jungen Arbeiter
und Arbeiterinnen über 18 Jahre sind herzlich willkommen .

Weihensee .

Zur Lage der Wcißensrer Bank . Die vorgestrige Gemeinde .

Vertretersitzung nahm KeniitniS von dem Beschluß des Kreis -
ausschusses zur Sanierung der Weißenseer Bank . Dieser Entscheid
entspricht nicht den gehegten Erwartungen , da es schwer halten wird ,
denselben durchzuführen . Die Gemeinde hat die Genehmigung er -

hallen , eine Anleihe von 260 000 M. aufzunehmen und hiervon
200000 M. der Weißenseer Bank als Deposttengeld zu übergeben ,
wenn die Genossenschafter den Beschluß der letzten General -

Versammlung , ihre Anteile um 2600 M. und die Hastsumme
auf 6000 M. zu erhöhe » gerichtlich eintragen lassen und zu
diesem Zwecke sogleich 200 000 M. aufbringen . Außerdem
soll die Dresdner Bank einen neuen Kredit in Höhe von
200 000 M. gewähren , so daß hiernach der Weißenleer Bank
600 000 M. zur Verfügung stehen würden . Die Gemeinde wurde
loeiter ermächtigt , die noch vorhandenen 60 000 M. später zur Ver «

fügung zu stellen , wenn zugleich die Genossenschafter weitere
60 000 M. aufbringen und die Dresdner Bank ebenfalls einen

weiteren Kredit von 60 000 M. gewährt . Der Kreisausschuß faßte
seinen Entschluß von der ganz richtigen Voraussetzung , daß in der

Hauptsache die beteiligten Genossenschafter verpflichtet sind , der Bank

größere Hilfe zuteil werden zu lassen . Die meisten Genossen dürsten

hierzu jedoch nicht in der Lage sein , da es sich in der Hauptsache um
kleinere Handwerksmeister und Geschäftsleute handelt . Die Aus -

sichten zur Weiterführung der Bank sind daher noch immer nicht

günstig zu nennen .

Britz .

Die letzte Woche der Ferienspiele soll den Kindern etwa « ganz

besonderes bieten . So findet am heutigen Mittwoch , den 6. d. M,

ein Ausflug nach dem Schillerpark ( Plantschwleie ) statt . Die Ab -

fabrt erfolgt früh S>/z Uhr von der Germamapromenade mit der

Straßenbahn . Linie 29 . 20 Pf . Fahrgeld sowie Mundvorrat . st den

Kindern mitzugeben . Das Schlußfest der Fer . ensp . ele « folgt am

Sonnabend , den 9. August , beim Genossen Hufenbeck , früher Gruhn

Chaussecstraße Lindenparks . Der Abmarsch von der RungiuS . und

�ahnslrasienccke ist auf 3 Uhr nachmittag festgesetzt . Kaffee und

Kuchen wird den Kindern unentgeltlich verabfolgt , ebenso eme Stock -

laterne zur Kinderfackelpolonäse . Freunden und Gönnern der

Ferienspiele ist die Teilnahme am Schlußfest nur zu empfehlen. Zur

Deckung der Unkosten wird von den Erwachsenen em Eintrittsgeld

von 10 Pf . erhoben .

Reinickendorf .

Ei » reges Interesse für die Aufgaben des am Orte bestehenden
Kaufmannsgerichts bekundeten dre kaufmännischen Arbeit -

g e b e r bei den vor einigen Wochen stattgefundenen Wahlen der Bei -

sitzer zum Kaufmannsgericht . Sic unterließen , trotz wiederholter
Aufforderung , die Aufstellung einer Kandidatenliste und beteiligten
sich nicht an der Wahl . Die Gemeindevertretung war so-
mit , gemäß OrtSstatut , in ihrer letzten Sitzung gezwungen , die er -
forderlichen Neuwahlen vorzunehmen . Es wurden die Herren Dr .
Kühnemann , Gossen , Thater , Hesse wieder - und die Herren Rappe
und Ernst Schulz neugewählt . Weiter beschäftigte sich die Ge -

meindevcrtretung mit der Aufstellung einer Besoldungsordnung
und dem weiteren Ausbau — Begründung neuer Lehrerstellen usw .
— für die seit dem 1. April in Gemeinderegie übergegangen «
höhere Mädchenschule . Den Anträgen des Kuratoriums wurde aus -
nahmslos zugestimmt . Eine längere Debatte zeitigte das Urlaubs -
gcsuch eines am hiesigen Realgymnasium angestellten Wissenschaft -
lichen Oberlehrers , der studienhalber eine etwa fünfmonatige Reise
nach Japan und Ceylon unternehmen will . Die Deputation für
das höhere Schulwesen befürwortete das Gesuch . Der Gemeinde -
vorstand ersuchte gleichzeitig , prinzipiell zu entscheiden , ob derartige
Urlaubsgesuche — unter Fortzahlung des Gehalts — bewilligt wer¬
den sollen . Unsere Genossen betonten die Notwendigkeit der
weiteren Ausbildung unserer Jugenderzieher . Die Gemeinde habe
die Verpflichtung , es den Lehrkräften zu ermöglichen , ihre wissen -
schaftlichen Kenntnisse zu erweitern , aber dieser Unterstützung be -
dürfen nicht nur die Lehrer an den höheren Lehranstalten , sondern
auch die Erzieher der proletarischen Jugend — die Lehrer der Ge -
meindeschulen und der Fortbildungsschule . Einige bürgerliche
Mitglieder der Gemeindevertretung und besonders deS Gemeinde -
Vorstandes nahmen dagegen einen recht kleinlichen Standpunkt ein .
Es sei Sache der Lehrer , sich die für ihr Lehramt notwendigen
Kcnnwisse zu beschaffen . Wer diese nicht habe , müsse eben das
Lehren lassen . Im übrigen haben alle angestellten Lehrer durch
die ihnen auferlegten Reifeprüfungen nachgewiesen , daß sie die

zur Unterrichtserteilung erforderlichen Qualifikationen besitzen .
Wenn die Gemeinde solche Lehrer anstelle , genüge sie den gesetz -
lichen Bestimmungen . Mehr zu tun , sei nicht ihre Pflicht , die Ge .
meinde könne auch kaum hoffen , die Lehrer , die sich auf Gemeinde -
kosten weiter ausbilden , dauernd in ihren Diensten zu behalten .
Die Gemeindevertretung beschloß denn auch , keine prinzipiellen
Beschlüsse zu fassen , im vorliegenden Falle aber das Urlaubsgesuch
zu bewilligen , da der in Frage stehende Lehrer sich verpflichtet habe ,
die auf dieser Reise erworbenen Sammlungen und Photographien
dem Reinickendorfer Gymnasium zu überweisen . Weniger Gegen -
liebe bei der Gemeindevertretung fand der ihr vorgelegte Entwurf
einer Polizeivcrordnung , die das Automobildroschkenwesen regeln
sollte . Der Bürgermeister bemerkte , daß er den Erlaß einer solchen
Verordnung beim Regierungspräsidenten angeregt , dieser aber ab -

gewinkt habe . Die jetzt von ihm vorgelegte Verordnung habe
bereits die Genehmigung des Landrats erhalten .
Wenn nichts daran geändert werde , könne dieselbe sofort publiziert
werden und trete dann sofort in Kraft . Genosse Schönberg
wies demgegenüber auf die völlige Inhalt , und Zwecklosigkeit der

Polizeiverordnung hin . Es sei aber an der Zeit , mit der Auf -
Hebung von Polizeiverordnungen zu beginnen , als den vielen

überflüssigen noch eine neue hinzuzufügen . Aber obgleich der

Bürgermeister beteuerte , daß diese Materie noch irgendwie Polizei -
lich reglementiert werden müsse , wurde die Vorlag « abgelehnt , nach .
dem auch die Herren Pinkus und Thielicke die Ausführun -
gen unserer Genossen unterstützt hatten . Für den Entwurf
stimmten nur die Mitglieder des Gemeindevorstandes und dies «
auch nur sehr zögernd . Erteilung von Prozeßvollmachten . Genehm, .
gung von Etatsüberschreitungen füllten den Rest der öffentlichen
Sitzung aus . Di « Angelegenheit betr . Ankauf des Schäfersees und
Verkauf von Gemeindeterrains wurde in die geheime Sitzung ver -
wiesen .

Pankow .
Die Leiterinne » der Kinderspiele veranstalten am Freitag , den

8. d. M. , mit den an den Spielen sich beteiligten Kindern einen

Ausflug nach WaidmannSlust . Kinder unter sechs Jahren nur in

Begleitung Erwachsener . Abfahrt vormittags 9. 66 Uhr vom Nord -

bahnhof . Fahrgeld hin und zurück 20 Pf . , Kinder unter zehn Jahren
10 Pf . Gleichzeitig teilen wir mit , daß die Kinderspiele von nächster

Dche ab nur noch Mittwoch und Freitag nachmittags auf dem

Spielplatz , Kissingenstraße , stattfinden .

Epnnvao .

Zu aufgeregten Szenen und einem großen Auflauf kam eS am

Montag abend in der sonst stillen Falkenhagener Straß « , wo aus
dem früheren Wördelschen Holzplatz der Schausteller Mühlberg einen

polizeilich angemeldeten neuen Rummelplatz eröffnet hat . Am Sonn -

tag ging alle » glatt von statten und der Unternehmer wurde auf
dem ' Platz , der vorschriftsmäßig durch einen Zaun von der Straße

abgeschlossen ist , nicht weiter gestört . Am Montag abend jedoch
drangen auf angebliche Beschwerde eines Anwohners gleich nach Er -

öffnung des RummelS Polizeibeamle unter Führung deS Polizei «
kommissars Schümann in den Platz ein und untersagten den

Schaubudenbesttzern den Weilerbetrieb . Als die Beamten kaum

verschwunden waren , ließ der Pächter des Platzes die Leier -

kästen weiterspielen . Hierauf erfolgte erneutes Eindringen
der Beamten . M. , der jetzt von seinem HauSrecht Gebrauch machen
wollte , wurde nun gewaltsam durch die Polizei zur Wache sistiert
und dort fast IV, Stunden festgehalten . Nach der Zurückkunfr de «

Verhafteten erfolgte Weiterspiel , worauf die Polizei mit Schließen
des Tores zu dem Platz antwortete . Bis 11 Uhr verfolgte eine

zahlreiche Menge , die lebhaft für den Unternehmer Partei ergriff ,
diese ausregenden Vorgänge . — DaS scharfe Vorgehen de « Polizei -
kommiffar » dürste noch zu lebhaften Debatten in der Stadlverordnelen -

Versammlung führen . Schon die seinerzeitigen Debatten über den

Schladitzschen Bndenplatz . der bekanntlich auch geschlossen werden

sollte , zeigten , daß der Magistrat für Rummelplätze nicht gerade be -

sondere Vorliebe besitzt .

Hub aller Melt .
Eine Skandalaffäre in der französischen Aviatik .

In Paris hat sich ein Ereignis zugetragen , das die gesamte

Pariser Gesellschaft , vornehmlich aber die flugsportlichen Kreise , in

ungeheuere Erregung derjctzt hat . Jean Deperdussin . der
Besitzer einer der bekanntesten französischen Flugwerke , ist

verhastet worden . Deperdussin , der in der Pariser

Gesellschaft eine führende Rolle spielt und in flugsportlichen

Kreisen daS größte Ansehen genoß und sich großer Beliebtheil erfreute ,

wurde im Auftrage einer großen Bank am DienStagmorgen im

Bett verhaftet , als er im Begriff stand , von einer Reife nach Belgien

sich für einige Stunden auszuruhen . Der Flieger und Flugzeug -
erbauer hat bei der Gesellschaft ein Darlehn über mehrere

Millionen Franks unter angeblich falschen Angaben über seine

Vermögenslage aufgenommen . Auch eine große Zahl anderer

Gläubiger meldet sich nunmehr , so daß eine in mehrere Mil -

lionen gehende Schuldsumme herauskommt . Deperdussin
gibt an . daß er seine Gläubiger zur Stunde mit 26 Proz . ihrer For -

derungen . befriedigen " könne , er hoffe jedoch , daß er in diesem Jahr
aus seiner Fabrik einen Gewinn von über einer Million Frank

herausholen könne ; das französische Kriegsministerium schulde ihm
allein mehr denn 800 000 Frank . Er gab scrner an , daß man ihm
für geleistete Vorschüsse 26 Prozent Zinsen abgefordert habe .
Deperdussin steht im Alter von 46 Jahren und stammt aus vor -

nehmer Familie ; er ist Ritter der Ehrenlegion . Er soll angeblich
bei seinen bisherigen flugtechnischen Experimenten bereit » sein ganzes
Vermögen , einige Millionen Frank , verloren haben .

Kleine Notizen .
Von einem Hofautomobil Lberfahrcu . Von dem Automobil des

Prinzen Friedrich Karl , in dem dieser und sein Adjutant saßen ,
während der Chauffeur den Wagen lenkte , wurde Dienstag vor -

mittag in Langfuhr bei Danzig der Stadtrat O c st r e i ch über -

fahren . Er wurde in schwer verletztem Zustande ins städtische
Krankenhaus gebracht .

Ei » Knabenmord . Montag abend wurde in Zeitz der zehn -
jährige Sohn Bruno des Arbeiters Mehlig in der Nähe deS Volks .

parkcs erdroffelt . Der Mörder , der bei der Tat überrascht wurde ,

sprang bei seiner Verfolgung in die Elster , schwamm an das
andere Ufer und entkam unerkannt .

Vier Arbeiter von einem Eisenbahnzug überfahren . Montag
abend um 9 Uhr wurden vier Arbeiter , die mit Gleisarbeiten be -

schäftigt waren , in der Nähe des Eisenbahntunnels bei Hönebach in

Hessen von dem Eilzuge Berlin - Caffel überfahren . Drei waren

auf der Stelle tot , der vierte wurde tödlich ver -

letzt nach dem Bahnhof Bebra gebracht , wo er bald darauf starb .
Die Getöteten sind Familienväter . Die Schuldfrage ist noch nicht
geklärt .

Opfer des Bergsports . Die Nachforschungen über die beiden

Touristen , die im Kaisergebirge abstürzten , haben ergeben , daß die
beiden Leichen die zweier Münchener namens Dreiser und Rath
sind . Der dritte Tourist , H a e m e r l e aus München , ist noch nicht
aufgefunden . Rettungsexpeditionen sind unterwegs . — Wie aus

Genf gemeldet wirb , ist der Kaufmann und Alpinist Künzli am
Dent du Midi in Waadt abgestürzt und tot geblieben .

Tätlicher Fliegcrabsturz . Im Lager von Krasnoje Ssclo
bei Petersburg stürzte am DienStagmorgen ein Flugzeug mit dem

Militärflieger P o I i k a r p o w und seinem Mechaniker infolge Be -

ichädigung eines Flügels aus bedeutender Höhe ab ; beide

Flieger wurden getötet .

Tödlicher Fliegerabsturz . Aus Ouebeck wird berichtet :
DienStag früh geriet auf der JSle of Orleans die hölzerne Hütte
eines Lotsen in Brand . Die aus sieben Köpfen be - -

stehende FamiliedeSLotsen kam in den Flammen
um .

Blutiger Zusammenstoß zwischen französischen Bergarbeitern .
Wie aus Lille gemeldet wird� kam es am Montag im Kohlen -
gebiet Sens in einem Wirtshaus zu Billy zwischen mehreren
hundert französischen und algerischen Bergarbeitern zu einer

Rauferei , bei der es auf beiden Seiten zahlreiche Ver -
w u n d e t e gab . Der Gendarmerie gelang es , die Rädelsführer zu
verhaften und die Ruhe wiederherzustellen . Die Ursache zu dem
bedauerlichen Vorkommnis wird in dem gegenseitigen Nationali -
tätenhaß erblickt .

Spuren der englischen Frauenrechtlerinnen . Dienstag früh
wurde von unbekannten Tätern der Versuch gemacht , ein Landhaus
in Woldinghar ( Surrey ) durch eine Bombe zu zerstören . Die
Bombe , die in der Nähe der Treppe niedergelegt war , zerstört « die
Treppe und beschädigte die Türen stark . Ein zweiter Anschlag
wurde auf ein Haus in Lynton ( North Devon ) gemacht , das einen
Wert von 12 000 Pfund Sterling repräsentiert . Von unbekannter
Hand wurde es in Brand gesteckt und brannte vollständig nieder .
Beide Anschläge werden den Anhängerinnen des Frauenstimmrcchts
zugeschrieben . _

Brief haften der Redaktion .

Sie luriftischc eortfliBume ftnürt 2 » « bcnrttBje 69, vorn Biet Txmn
— s - hrft - h , — , wochcnti glich von m tiä 7W Uhr oBcnb », eonnadcuds ,
von vi » 8 Uhr adcndl »an . Jeder für den Briellasleii vrftlmmtkn «nfrage
ist - in «uchftad - und eine Zahl als Merlzeichen vriznfügen . briefliche « ntaon
»ird nicht emtu . «»fragen , denen leine «vonnementvqniitung dclgkfüg ! ift ,
Herd «, nicht veaniwortri . ikUige Fragen trage « an in der eprechftnnve vor .

N. X. 1. DaS 70. Lebensjahr muß vollendet sein , sosern nicht inzwischen ,
wa « wahrscheinlich ist, eine Herabsetzung des Aller « aus 65 Jahre ersolgt .
Da » Gesetz ist im Jahre 1890 in Krast getreten ; die Wartezeit ist noch nicht
erfüllt . 2, Schicken Sie eine Mahnung an den Borsitzenden der Ver -
anIagungStommission . — P . Sich . 1894 . Sofern die Krankenhausver -
waltung keine ErstattungSansprüche hat , können die Erben Herausgabe
sordern . — D. Z. 3. Die Sachen sind Eigentum des Vereins Der
Beschluß ist aber rechtsverbindlich , so daß ein neugewählter Vorstand
Herausgabe sordern könnte . — Lühdcr , Neukölln , Berliner Str . Die
zum Austrinken notwendige Zeit kann belassen werden . — R. W.
109 . Die Berechnungsart der Kesellschast einspricht den Verficherungs -
bedingungen . — 5k. 24 . Wenn nichts anderes vereinbart ist, dauert
ein derartiger Dienstvertrag ein Jahr . Die Jnvalidenkmte muß aus
Antrag beim AmtSvorsteher dem Landwirt sortgenommen werden —
P . Sch . . «rätzstraffe . Für die Zeit bi « ewschließtich Dezember 1914. —
G. 8t . 117 . Der Antrag aus Ausnahme in den preußischen StaalSverband
ist zu stellen . — O. F . 11 . 1. Beschweren Sie sich beim Regierunas -
Präsidenten . 2. Befragen Sie einen Fachmann . — ffi . 8 . n .
Soweit un « bekannt , nein , e« muß aber auf Verlangen
eine Sürgerschaftsertlärung beigebracht werden . — E. Z2 . Leider zu spät .

v . f « nguft 1913 , nach ErmittelungendeS königl . PoiizewrändiumS . 100 Kilogramm Beizen oute Sorte 2038
bis 20,40 , mittel 20,34 - 20,36 , geringe 20,30 - 20,32 Roggen , aille Sorte
16,64 - 16,65 , mittel 16,62 - 16,63 , geringe 16,60 - 16 61 wb �nf Futter -
«erste , gute Sorte 17,20 - 17,60 , mittel 16 . 70 - 17,10 geringe 1630�16,60.

17 'iro -a19�0, k1™!"1' t6 , 60 —17,60 , Wi» smixed ) , gute

alt aw „eÄ%9OOe ®0rte 14 ' 60 - 15 ' 20 - Rlch - ' tto »

M arkt h a 1 1 e n v reise . 100 Kilogr . Erbsen , gelbe , zum Kochen
»0. 00 —50 . 00 . Sveisebodnen .

�weiße 85 . 00 —60 . 00 . Linien 35 . 00 - 60 . 00 .
Kartoffeln (kttetnhdl . ) 5,00 —12,00 . 1 Kilogramm Rindfleiich , von der Keule

» �chfleiich 1,30 - 1,80 . Schweinefleisch 1. 60 - 2,10 .
ftaibfleifch 1,40 —2 40. Hammelfleisch 1,60 —2,40 . Butler 2,20 - 3,00 .
60 « wck « er 8. 60 - 6,40 . 1 Kilogramm Karvlen 1,60 - 2,60 , Aale
1,60 —3,20 . Zander 1,40 — 3,60. Hctöte 1 60 _ 8 00 Barsche 1,00 — 2,40 .
Schleie 1,60 - 3,50 . Bleie 0,80 —1,60 . MStückKtebst l/Ä . OO.

«ittevungSüberficht vom 5. « ugust 1 » 1S -

Swinemde .
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der LandeSanllall sür WewäNerlunde . milgeteUl vom Berliner Acllerbureau
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P r e g e l , Jnsterburg
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» arby
Magdeburg

Wasserstand

Saale , Krochlitz
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• Rathenow ' )
® p t * e , Svremberg ' )

. Beeikow
Weser . Münden

. Minder .
Rhein , MaximUianSmi

. Kaub

. Köln
Neckar , Heilbronn
Rain , Hanau
Mosel . Tri «

aeauna oer uiuoi « » " "
vermögen , einige Millionen Frank , verloren haben .

" '
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